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Chruschlschews  alte  Leier 


EK.  Als  den  durchsichtigen  Versuch.  Ulbricht 
kurz  vor  dem  Zusammentritt  des  kommunisti* 
sehen  Parteitages  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  Hilfestellung  zu  leisten,  muß  man 
Chruschlschews  letzten  Brief  an  den  Bundes¬ 
kanzler  werten.  Zugleich  allerdings  ist  dieser 
Briet  auch  der  klarste  Beweis  dafür,  wie  vage 
auch  heute  alle  Hoffnungen  und  Spekulationen 
im  Westen  sind,  der  Chef  des  Kremls  könne  sich 
nach  den  bitteren  Erfahrungen  in  der  Kuba- Af¬ 
färe  heute  und  in  absehbarer  Zeit  bewogen  füh¬ 
len,  in  der  Berlin-Frage  die  Dinge  neu  zu 
durchdenken  und  seine  ganz  unerträglichen  For¬ 
derungen  und  Zumutungen  zu  mildern.  Volle 
vier  Monate  ließ  sich  der  sowjetische  Regie¬ 
rungschef  Zeit,  um  auf  eine  sachliche  und  wohl¬ 
begründete  Mahnung  Dr.  Adenauers  zu  antwor¬ 
ten,  in  der  Moskau  aul  den  unglaublichen  Ter¬ 
ror  des  Zonenregimes  im  Zusammenhang  mit  der 
Ermordung  des  Arbeiters  Peter  Fechter  ersucht 
wurde,  das  seine  dazu  beizutragen,  daß  den  viel¬ 
geprüften  Menschen  in  Berlin  in  Zukunft  neues 
Leid  erspart  werde.  Sein  langes  Schweigen  ver¬ 
sucht  Chruschtschew  damit  zu  begründen,  er 
sei  „mit  anderer  Angelegenheit  sehr  beschädigt" 
und  dann  auch  „durch  die  Ereignisse  im 
Raume  des  Karibischen  Meeres  ver¬ 
hindert"  gewesen.  Statt  nun  auf  die  im  Kanzler- 
Brief  in  sehr  sachlicher  Weise  angesprochenen 
echten  Tatbestände  einzugehen,  fühlte  sich  Chru¬ 
schtschew  bemüßigt,  wieder  eine  wilde  Philip¬ 
pika  gegen  die  Bundesrepublik,  gegen  die  Bun¬ 
desregierung  und  vor  allem  gegen  den  Kanzler 
selbst  loszulassen.  In  der  Sache  enthalt  Chru- 
schtschews  Ant  wortschreiben,  das  bezeich¬ 
nenderweise  schon  vor  der  Übermittlung  an 
Bonn  in  die  Welt  ausposaunt  wurde,  nichts 
Neues.  Sämtliche  Ladenhüter  sowje¬ 
tischer  Propaganda  und  Moskauer  Verdrehungs¬ 
kunst,  die  uns  alle  hinreichend  bekannt  sind, 
werden  erneut  präsentiert.  Natürlich  sind  für 
Chruschtschew  die  von  Ulbricht  und  seinen  Tra¬ 
banten  im  Moskauer  Auftrag  verübten  Untaten 
vor  und  nach  dem  Bau  der  Berliner  Mauer  gut 
und  richtig.  Alle  Schuld  tragen  nur  die  bösen 
Deutschen  iu  West-Berlin  und  in  der  Bundes¬ 
republik  . . . 

Worauf  Moskau  spekuliert 

Chruschtschew  laßt  nicht  den  leisesten  Zweifel 
daran,  daß  er  von  seinen  erpresserischen  Forde¬ 
rungen  nach  totaler  Kapitulation  vor  den  Wün¬ 
schen  des  beutegierigen  Sowjetstaates  nicht  das 
mindeste  abiassen  will.  Er  fordert  wiederum  die 
Umwandlung  Berlins  in  eine  „Freie  Stadt"  unter 
sowjetischer  Kontrolle  Er  wünscht  die  „Säube¬ 
rung"  der  deutschen  Hauptstadt  von  allen,  die 
der  kommunistischen  Unterwanderung  im  Wege 
stehen  könnten.  Er  spricht  wiederum  von  den 
„beiden  deutsdien  Staaten“,  und  läßt  es  über¬ 
deutlich  werden,  daß  er  nach  einem  von  ihm  ge- 


In  demokratischer  Verantwortung 

r.  Die  Aufforderung,  die  Bundeskanzler  Dr. 
Konrad  Adenauer  in  seiner  letzten  Weihnachls- 
ansprache  an  das  deutsche  Volk  richtete,  sich 
zu  größerer  Mitarbeit  an  unserem  demokrati¬ 
schen  Staat  bereit  zu  finden,  hat  ein  beirächt- 


iorderten  Abzug  der  westlichen  Truppen  aus 
Berlin  dann  audi  über  eine  „Konföderation"  lin 
Sinne  Ulbrichts  und  des  Kremls  Westdeutsch¬ 
land  aufrollen  will.  Wieder  einmal  sagt  er,  das 
freie  Deutschland  habe  „absolut  kein  Recht  auf 
West-Berlin".  Die  heimlidie  Hoffnung,  Moskau 
werde  mindestens  in  England  und  vielleicht  auch 
in  Amerika  Leute  finden,  die  zu  neuen  Zuge¬ 
ständnissen  an  die  unersättlidre  Sowjetunion 
bereit  seien,  wird  redil  deutlich.  Eine  Art  Kongo- 
Situation  im  deutsdien  Berlin  sdieint  Herrn 
Chruschtschew  sehr  verlockend  zu  sein.  Er  hofft 
offenkundig,  unter  der  Flagge  einer  von  Kom¬ 
munisten  und  Neutralisten  unterwanderten  UNO 
sein  Schäfchen  ins  Trockene  bringen 
zu  können 

Die  Hintergründe 

Mit  den  faustdicken  Lügen  über  das  angeb¬ 
liche  Streben  der  Bundesregierung,  in  Deutsch¬ 
land  einen  Bruderkrieg  auszulösen,  und  ähn¬ 
lichen  grobschlächtigen  Unterstellungen  braucht 
man  sich  gewiß  nicht  mehr  eingehend  zu  be¬ 
fassen.  Wichtig  ist  und  bleibt  an  dieser  Note 
im  üblichen  Holzhammerstil  die  Feststellung, 
daß  Chruschtschew  nun  erneut  vor  aller  Welt 
bekannt  hat,  daß  er  mindestens  zur  Zeit  nicht 
bereit  ist,  seine  unverschämten  Forderungen 
audi  nur  etwa  zu  überprüfen.  Manche  inneren 
Auseinandersetzungen  im  kommunist.schen  La¬ 
ger,  manche  Pannen  der  Sowjetunion  und  vor 
allem  auch  die  schweren  Krisenerscheinungen  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  mögen  den  roten 
Diktator  bewogen  haben,  hier  noch  einmal  sehr 
laut  ins  alte  Horn  zu  stoßen,  um  sieb  vor  allem 
vor  seinen  eigenen  Genossen  als  den  unbeug¬ 
samen  starken  Mann  des  roten  Lagers  auszu¬ 
weisen.  Vieles  deutet  rlaraul  hin,  daß  der  Kreml 
entschlossen  ist,  die  Kampagne  der  mehr  als 
durchsichtigen  Verleumdungen  und  Verdächti¬ 
gungen  Deutschlands  gerade  auch  im  Zusam¬ 
menhang  mit  der  weiteren  Behandlung  der 
Berlin-Fragen  aufs  neue  anzuheizen.  Die 
deutsche  Politik  hat  sich  jedenfalls  durch  die 
unglaubliche  Tonart  Chruschlschews  nicht  pro¬ 
vozieren  lassen.  Fast  am  gleichen  Tage,  an  dem 
Chruschtschows  Antwortbrief  bekanntgegeben 
wurde,  hat  der  Bundeskanzler  mit  Nachdruck 
betont,  daß  es  einen  dauerhaften  gerechten 
Frieden  in  Europa  nur  dann  geben  kann,  wenn 
auch  am  deutsdien  Volk  —  dem  ganzen  deut¬ 
schen  Volk  —  das  Selbstbestimmungsrecht  zu¬ 
erkannt  wird.  Der  Kanzler  hat  hinzugetügt,  es 
sei  zu  hoffen,  daß  die  sowjetischen  Führer  bei 
einer  Überprüfung  der  gegenwärtigen  Lage 
schließlich  audi  zu  dem  Ergebnis  kommen  müß¬ 
ten,  daß  eine  Politik  der  Drohungen  und  der  un¬ 
erreichbaren  Forderungen  dem  Frieden  nidit 
diene.  Wenn  die  Sowjetunion  neue  geeignete 
Vorschläge  zur  Regelung  der  schwebenden  Fra¬ 
gen  unterbreite,  dann  werde  auch  Deutschland 
selbst  sie  aufmerksam  prüfen. 

Nur  im  Geist  gleichen  Rechtes 

Ohne  auf  Chruschlschews  neuen  Wutausbruch 
einzugehen,  hat  der  Chef  der  deutschen  Bun¬ 
desregierung  in  einem  Neujahrstelegramm  an 
Chruschtschew  betont,  wir  seien  jedenfalls  be¬ 
strebt,  unter  Berücksichtigung  der  gerechten 
Interessen  des  deutschen  Volkes  und  der  Völ- 


Eiseinte  an  der  Angerapp 

Eishlöcke  wurden  In  die  großen  Keller  der  Brauereien  geschafft.  Aul  dem  Bild  sieht  man,  wie 
ein  Mann  mit  der  Harke  ein  davonschwimmendes  Stück  angelt.  Im  Hintergrund  die  Inslerbur- 
get  Lulherkirche.  Aufn.:  Ruth  Hullensleben 


kennen  müssen,  daß  noch  so  wilde  Angriffe  und 
Verleumdungsversuche  Moskaus  uns  in  unserei 
Haltung  und  In  der  Vertretung  unseres  Rechtes 
auf  Selbstbestimmung  und  Heimat  nicht  erschüt¬ 
tern  werden.  Eine  Normalisierung  der  Lage  in 
Berlin  und  auch  eine  Lösung  der  brennenden 
gesamtdeutschen  Fragen  ist  möglich.  Allerdings 
nur  dann,  wenn  Moskau  endlich  einsieht,  daß  es 
auf  dem  bisherigen  Weg  dauernder  Be¬ 
drohung,  immer  neuer  Erpressungs¬ 
versuche  sicherlich  nicht  sein  Ziel  erreichen 
wird  Auch  unsere  westlichen  Verbündeten  müs- 


In  militärischer  wie  auch  In  politischer  Hinsicht. 
Wir  anerkennen  auch  die  bedeutende  Rolle,  die 
die  Weltmacht  Amerika  in  diesem  Bündnis 
immer  spielen  wird.  Wir  werden  allerdings  klar 
unterstreichen  müssen,  daß  jede  etwa  geplante 
Regelung,  die  nur  zwei  oder  drei  Mächten  eine 
erste  Rolle  und  uns  einen  zweiten  Rang 
zumuten  würden,  lüi  uns  nicht  tragbar  ist.  De 
Gaulle  hat  inzwischen  bereits  betont,  daß  et  alle 
amerikanischen  Vorschläge  genau  prüfen, 
keinesfalls  aber  aul  Frankreichs  eigene  jetzt 
noch  bescheidene  Atomstreitmacht  verzichten 


hes  Echo  getänden.  Der  Kanzler  betonte,  er 
ibe  große  Sorge  um  unsere  Zukunft  und  ge- 
de  diese  Sorge  veranlasse  ihn,  solch  ernste 
orte  an  alle  Deutschen  zu  richten: 

.Die  Einstellung  unseres  Volkes  zu  den 
I  /  e  n  1 1  i  c  he  n  Angelegenheiten  ist 
chl  so.  wie  der  Staat  sie  im  Interesse  aller 
aucht.  K  r  1 1  i  k  ist  notwendig  und  muß  sein; 
er  Kritik  um  der  Kritik  willen  zeigt  nihilisti- 
he  Züge.“ 

Jeder  Deutsche,  so  meinte  der  Kanzler  weiter, 
iisse  den  Mitmenschen  und  sich  selber  gegen- 
>er  klar  werden,  was  jeder  gute  Bürger  seinem 
aal  an  innerer  Gesinnung  schulde.  Ohne  eine 
i  r  k  I  i  c  he  Staatsgesinnung  sei  ein 
)lh  nichts  anderes  als  eine  mehr  oder  minder 
olle  Zahl  von  Menschen,  die  zufällig  aut  dem 
Ihen  Gebiet  wohnen,  dort  ihr  Brot  verdienen 
ul  ihren  Vergnügungen  nachgehen  wollten, 
ir  müßten  aber  diesem,  unserem  Staat,  der 
schweren,  notvollen  Zeilen  auigebaut  wer- 
n  mußte  aul  Trümmern  von  materialistischem 
ul  aber  auch  aul  Trümmern  geistiger  Vorstel¬ 
ligen,  Achtung  zollen.  Jeder  Deutsche  müsse 
■h  bewußt  sein,  daß  dies  sein  Staat  sei,  mit 
■m  er  stehe  und  lalle  Ohne  Liebe  und 
chtung  lüi  das  eigene  Volk,  die  eigene 
? inml  und  diesen  unseren  Staat  gehe  es  nicht 
ne  Staatskrise  habe  es  noch  nicht  gegeben,  sie 
erde  auch  nicht  entstehen,  wenn  jeder  Burger 
ivon  überzeugt  sei.  daß  er  als  Teil  des  Staates 
ich  in  seinem  eigenen  Interesse  verpachtet 
i,  alles  zu  tun.  damit  das  Ansehen  und  die 
sdeutung  Deutschlands  weder  im  Inland  noch 
i  Ausland  Schaden  leide. 

Der  Kanzler  hat  schließlich  daran  erinnert, 
S  gerade  eine  parlamentarische  Demokratie 
•in  einzelnen  Staatsbürger  eine  viel  größere 
er  ant  Wartung  auierlege  als  ,ede  andere 
aatslorm.  Eine  Demokratie  könne  nur  bes/e- 
•n  wenn  jeder  einzelne  zu  seinem  I  eil  sowohl 
der  Gemeinde  wie  in  den  Pariamenten  und 
den  Parteien  mithelle  an  der  Arbeit  Jur  das 
llgemeinwohl. 


ker  der  Sowjetunion  eine  Verbesserung 
der  Beziehungen  beider  Länder  anzu¬ 
streben.  Die  ernste  allgemeine  Lage  gebiete  es, 
daß  wir  uns  dabei  zum  Wohl  der  ganzen 
Menschheit  vom  Geiste  der  Gerechtigkeit  (für 
alle!)  leiten  ließen.  Auch  im  Kreml  wird  man  er- 


sen  erkennen,  daß  eine  Wende  nur  dann  erhofft 
werden  kann,  wenn  man  Moskau  fest  und  un¬ 
beirrbar  gegenübertritt  und  wenn  man  ihm  klar¬ 
macht,  daß  jede  Spekulation  auf  Uneinigkeit 
und  Schwäche  im  Lager  der  freien  Welt  unbe¬ 
gründet  ist. 


Nicht  zweiten  Ranges  . . . 


kp.  Den  Gesprächen,  die  der  deutsche  Bundes¬ 
kanzler  um  2  I.  u  n  d  2  2.  J  a  n  u  a  r  in  Paris 
mit  dem  Präsidenten  de  Gaulle  lühren  wird, 
kommt  sicherlich  erhebliche  Bedeutung  zu.  Der 
Che I  der  Bundesregierung  wird  auf  dieser  Reise 
nicht  nur  vom  zkußenminister  Dr.  Gerhard 
Schröder,  sondern  auch  von  dem  neuen  Bundes¬ 
verteidigungsminister  von  Hassel  und  auch  von 
dem  neuen  Familienminister  Heck  begleitet.  Die 
Teilnahme  des  Familienministers,  der  ja  vor 
allem  auch  die  Fragen  der  Jugend  zu  behandeln 
hat,  unterstreicht  die  Tatsache,  daß  die  Begeg¬ 
nung  von  Paris  zuerst  in  der  Hauptsache  als 
eine  Fortsetzung  der  Gespräche  bei  der  ein¬ 
drucksvollen  Deutschlandreise  de  Gaulles  ge¬ 
dacht  war.  Damals  hat  man  sich  darauf  geeinigt, 
nun  recht  bald  die  verschiedenen  Möglichkeiten 
einer  noch  engeren  deutsch-iranzösl- 
sehen  Zusammenarbeit  gerade  aul 
kulturellem  Gebiet  und  nicht  zuletzt  auch  durch 
Austausch  junger  Deutscher  und  Franzosen  zu 
verstärken.  Schon  dieses  Thema  ist  im  Rahmen 
der  so  verbesserten  deutsch-französischen  Be¬ 
ziehungen  von  erheblichem  Gewicht. 

Weit  bedeutsamer  noch  wird  ohne  Zweitel  der 
Teil  der  Gespräche  sein,  die  sich  zwischen  den 
beiden  europäischen  Verbündeten  mit  der  kämt- 
tigen  politischen  Gestaltung  des 
westlichen  Bündnisses  zu  belassen 
hat  Hier  stehen  im  Hintergrund  die  sogenannten 
Bahamas- Abmachungen  zwischen  Präsident 
Kennedy  und  dem  englischen  Ministerpräsiden¬ 


ten  in  den  Weihnachtstagen.  Washington  hat  im 
Prinzip  dem  Aufbau  einer  kombinierten  euro¬ 
päischen  Alommachl  zugeslimmt  und  so¬ 
wohl  London  wie  Paris  die  Bereitstellung  von 
Polaris-Raketen  angeboten.  Zugleich  wurde  das 
Bestreben  der  amerikanischen  Regierung  und 
des  Präsidenten  deutlich,  die  lührende  Stellung 
der  USA  im  westlichen  Bündnis  sehr  krallig 
herauszustellen.  Das  Drängen  Washingtons,  die 
Engländer  sollten  sich  sobald  wie  möglich  poli¬ 
tisch  wie  militärisch  der  Europäischen  Wirt- 
schailsgemeinschalt  anschließen  und  die  War¬ 
nung  Achesons  vor  allen  britischen  Weltmacht- 
Iruumen  haben  in  London  ein  teilweise  recht 
kritisches  Echo  gelunden.  Aul  die  in  ihren  Ein¬ 
zelheiten  durchaus  noch  nicht  klar  umschriebe¬ 
nen  Planungen  Washingtons  hat  der  Kanzler  bei 
allgemeiner  Zustimmung  im  Prinzip  mit  einer 
Reihe  von  Fragen  über  Einzelheiten  geant¬ 
wortet.  Auch  de  Gaulle  hat  zwar  versichern 
lassen,  er  lehne  die  amerikanischen  Vorschläge 
nicht  kategorisch  ab,  es  handle  sich  hier  jedoch 
um  Probleme  von  einer  ungeheuren 
T  r  a  g  w  e  i  I  e  ,  die  in  den  kommenden  Jahren 
sehr  genau  durchdacht  werden  müßten.  De 
Gaulle  hat  sich  auch  grundsätzlich  nicht  gegen 
eine  Aufnahme  der  Briten  in  die  EWG  gewandt, 
allerdings  sehr  deutlich  unterstrichen,  daß  er 
■ine  ganze  Reihe  britischer  Sonderwünsche 
kaum  akzeptieren  wird. 

Wir  Deutschen  begrüßen  gewiß  jede  echte 
Verstärkung  des  westlichen  Bündnisses  sowohl 


will.  Der  deutsche  Beitrag  lür  den  so  notwendi¬ 
gen  Aushau  gerade  auch  der  konventionellen 
gemeinsamen  Verteidigung  ist  heule  schon  so 
bedeutend,  daß  wir  uns  keinesfalls  in  einen 
zweiten  Rang  bringen  lassen  können.  Wir  sind 
bereit,  unsere  Pflichten  als  Bundesgenossen  voll 
zu  erfüllen,  aber  wir  wollen  auch  hei  der  ge¬ 
meinsamen  Vertretung  unserer  schicksals¬ 
schweren  Anliegen  aut  die  volle  Unterstützung 
unserer  Alliierten  rechnen  können. 


Sehr  bedenklich 

r.  32  sibirische  Bauern,  Frauen  und  Kinder, 
.Zeugen  Jehovas",  sind  vor  dem  sowjetischen 
Religionslerror  aul  abenteuerlichen  Wegen  in 
Moskau  eingelroiien  3000  Kilometer  hatten  sie 
zurückzulegen,  und  es  gelang  ihnen,  in  einem 
günstigen  Augenblick  die  Moskauer  Amerika¬ 
nische  Botschalt  zu  betreten.  Dort  haben  die 
Verlolglen  um  Schulz  und  Asyl  gebeten  Nach 
mehrstündigen  Verhandlungen  mit  sowjetischen 
Beauftragten,  die  vom  USA-Botschalter  in  das 
Gebäude  gebeten  waren,  verließen  die  32  die 
Botschalt,  ohne  Asyl  erlangt  zu  haben.  Die 
Sowjets  haben  sie  inzwischen  —  wie  man  hört 
—  nach  Sibirien  zuriicklranspotlierl.  Sie  sollen 
angeblich  versprochen  haben,  sie  nicht  zu  ver¬ 
tagen.  Washington  hat  sich  hinter  seinen  Bol- 
schalter  gestellt,  aber  es  bleibt  ein  sehr  ungutes 
Geiiihl  zurück.  Man  weiß,  daß  die  verlolglen 
Sibirier  nur  unter  lauten  Jammerruten  und  mit 
.sanlter  Gewalt"  in  die  Autobusse  der  sowjeti¬ 
schen  Geheimpolizei  verirachtet  wurden.  Wir 
glauben,  daß  die  Verweigerung  des  Asylrechtes, 
das  beispielsweise  auch  in  ganz  Lateinamerika 
sehr  stark  geachtet  wird  dem  amerikanischen 
Ansehen  und  der  Hollnung  aut  den  Schutz  der 
amerikanischen  Flagge  mindestens  nicht  zu¬ 
träglich  ist. 
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In  einer  Schule 

.irgendwo  im  Kreise  Neidenburg" 

A  1 I  e  n  s  I  e  i  n  hvp  Einen  geradezu  erschüt¬ 
ternden  Bericht  über  die  Schulverhültnisse 
„ irgendwo  im  Kreise  Neidenburg' .  das  heißt  im 
polnisch  verwalteten  Teil  Südostpreußens,  ver- 
öllenllichl  das  Allensleiner  KP-Organ  . Glos 
Olsztynski’  in  einer  seiner  Dezember-Ausgaben 
I also  noch  vor  Eintritt  der  stärken  Eroslperiodel 
unter  der  zunächst  etwas  rätselhait  anmutendcn 
Oberschrill  .Man  dart  die  Hoitnung  nidit  zur 
Mutter  der  Dummen  machen * 

Der  Autor  —  Tadeusz  Willan  —  zeichnet  ein 
so  einprägsames  Bild  der  Verhältnisse,  die  er  in 
einer  nicht  näher  bezeichneten,  aber  ottenbar 
größeren  Landgemeinde  vortand,  daß  wir  diese 
uns  vorliegenden  polnischen  Aulzeichnungen, 
die  eine  zweilellos  auch  lür  andere  Orte  typische 
Situation  wiedergeben,  wörtlich  übernehmen. 
Lediglich  unwichtige  Einzelheiten  sind  In  der 
nachfolgenden  Wiedergabe  gekürzt. 

.Das  Schulhaus  kann  sich  sehen  lassen.  Un¬ 
geachtet  dessen  ist  es  einem  Menschen  vergleich¬ 
bar,  der  einen  alten,  abgetragenen  Mantel  über 
einen  tadellosen  Ausgehanzug  angezogen  hat. 
In  den  Fenstern  lehlen  viele  Scheiben,  stellen¬ 
weise  hat  man  behellsmäßig  Glasstückchen  zu¬ 
sammengesetzt.  Im  Zimmerdien  der  Lehrerin 
hat  man  die  oilenen  Fenslerhöhlen  mit  einer 
Decke  verhängt;  diese  Decke  stellt  ein  unschätz¬ 
bares  Geschenk  der  Schwiegermutter  des  Mäd¬ 
chens  dar.  Doch  was  hillt  auch  ein  solches  Ge¬ 
schenk,  wo  es  in  der  Stube  so  kalt  ist  I  Die 
Kälte  beherrscht  das  ganze  Zimmer.  Und  auch 
In  der  Klasse  ist  es  kalt.  Diejenigen  Kinder,  die 
in  der  ersten  Reihe  unmittelbar  neben  dem 
Oien  sitzen,  zittern  nicht  während  des  Unter¬ 
richts.  Schlimmer  ergeht  es  denen,  die  weiter 
vom  Oien  entlernt  in  die  Nähe  des  Fensters  sit¬ 
zen.  Diese  sind  in  unaulhörlicher,  unruhiger  Be¬ 
wegung.  Und  die  Lehrerin  wundert  sich  gar  nicht 
darüber.  Sie  blickt  nur  ab  und  zu  aul  die  leh- 
lenden  oder  gestückelten  Scheiben  und  sagt  gar 
nichts. 

Die  benachbarten  Räume  gleichen  einem  Eis¬ 
keller.  Sie  werden  nie  geheizt.  Die  Schule  kann 
ohne  sie  auskommen.  Alle  Kinder  lernen  in 
einem  einzigen  Raum.  Das  Nebenzimmer  be¬ 
wohnt  die  Lehrerin,  die  anderen  Räume  sind 
leer.  Die  Frau,  die  hier  Irüher  unterrichtete, 
liirchlele  diese  leeren  Zimmer.  Sie  hatte  auch 
Angst,  allein  In  dem  großen  Gebäude  in  unmit¬ 
telbarer  Umgebung  einiger  zehn  leerer  Zimmer 
zu  wohnen,  deren  Türen  nicht  einmal  mehr  Klin¬ 
ken  aulweisen.  Sie  hatte  Angst  vor  bösen  Men¬ 
schen  ebenso  wie  vor  Geistern  und  übernach¬ 
tete  deswegen  nicht  in  der  Schule,  sondern  bei 
einer  Familie  im  Dorl. 

Ihre  Vorgängerin  hatte  zwar  keine  Angst  vor 
Gespenstern;  soweit  es  die  Menschen  betrat, 
liirchlete  sie  nur  einen :  ihren  eigenen  Mann  . .' 

Der  polnische  Bericht  schildert  sodann  aus- 
lührlich  die  Tragödie  dieser  Frau,  die  nach  der 
Geburt  ihres  vierten  Kindes  starb. 

Ole.g.  und  Klinken  mitgenommen 

aller  Dorlbewohner  erzählt  dem  Bericht¬ 
erstatter:  ....  Wissen  Sie,  wir  haben  wirklich 
kein  Glück,  mein  Herr.  Der  erste,  das  war  ein 
ganz  Unqualilizierter.  Als  er  sah,  daß  seine 
Amtszeit  zu  Ende  ging,  schlachtete  er  in  der 
Schule  alles  aus.  was  nicht  niet-  und  nagellest 
war.  Oben  im  Schulgebäude  gibt  es  sieben  Zim¬ 
mer.  In  allen  hat  er  die  ölen  auseinanderge¬ 
nommen.  Wissen  Sie,  er  nahm  sogar  die 
Klinken  aus  den  Türen  mit,  alles,  war  nur 
irgend  ging.  Er  war  nun  mal  gründlich.  Jetzt 
spielt  er  Bauer  irgendwo  aul  einem  Dorl . . 

Die  neue  Lehrerin  schreitet  durch  leere  Zim¬ 
mer  und  stückelt  mit  Glasscherben  Scheiben  zu¬ 
sammen.  .Diese  Scheiben  bringen  mich  zur  Ver- 
zwelllung’  —  sagt  sie.  .Ich  habe  deshalb  schon 
ott  beim  Gemeinde-Nationalrat  vorgesprochen. 
Ohne  Erlolg.  Sie  sagen,  daß  sie  kein  Geld  ha¬ 
ben.  Ich  habe  mich  deshalb  auch  schon  an  das 
Inspektoral  lür  Kulturangelegenheiten  gewandt. 
Sie  erklärten,  wenn  es  so  kalt  sei,  dann  dürlte 
ich  den  Unterricht  abbrechen  und  warten,  bis  der 
Nationalrat  Scheiben  einsetzen  läßt.  Aber  das 
ist  doch  kein  Ausweg.  Vor  allem  würden  die 
Kinder  darunter  leiden.  Ich  will  ihnen  doch 
wirklich  etwas  beibringen,  und  sie  haben  so  viel 
nachzuholen  . . .  Aber  es  geht  ja  nicht  nur  darum, 
daß  es  kalt  bei  uns  in  der  Schule  ist.  Haben 
Sie  gesehen,  wie  die  Fenster  im  Dorl  aussehen f 
Viele  bestehen  aus  Pappe  und  Lumpen.  Ist  es 
da  ein  Wunder,  wenn  es  um  die  Schule  nicht 
besser  steht?  Man  möchte  gern  ein  Beispiel  iür 
das  ganze  Dorl  geben,  aber  die  Hände  lallen 
einem  wirklich  herunter.' 


Jugendbanden  in  Warschau 

(OD)  Unter  der  Überschrift  .Liebe  und 
Mode"  beschäftigt  sich  das  Warschauer  kom¬ 
munistische  Parteiorgan  .TRYBUNA  LUDU* 
mit  den  schädlichen  Wirkungen  des  Alko¬ 
hols  auf  die  Jugend,  über  die  stark  von 
Warschauer  Lehrern  geklagt  wird.  In  der  Ver¬ 
brecherstal  istik  spielen  die  Jugendlichen  von 
H  bis  17  Jahren  eine  große  Rolle.  Die  MindeT- 
jährigenlalle  nahmen  von  1960  bis  1961  um  12 
Prozent  zu.  Viel  Schuld  trifft  mangelnde  Auf¬ 
sicht  Die  .Berufsarbeit*  beginnt  zunächst  in 
den  Kinos  und  Cafes.  Man  spielt  auf  der  Gi¬ 
tarre,  trägt  Bardotbeutel  anstatt  Aktentaschen, 
tanzt  Twist  usw  .  Aber  von  da  kommt  es 
zu  sog.  „freien  Hütten*.  Es  ist  vorgekommen, 
daß  in  einer  solchen  .Hütte*,  die  in  einer  Pri¬ 
vatwohnung  eingerichtet  war,  bei  Ausschwei¬ 
fungen  ein  Junge  erschlagen  wurde.  Es  gehört 
zur  Mode,  ein  Messer  zu  besitzen.  Zu  Studenten, 
die  von  der  Miliz  in  ihren  Listen  geführt  wer¬ 
den,  gehören  solche,  die  Autos  rauben,  mit 
Theater-  und  Kinokarten  handeln  und  Einbrüche 
in  Diplomatenwohnungen  ausführen  Es  gibt 
organisierte  Gruppen  wie  die  .Bande  der  grü¬ 
nen  Hemden",  die  sich  auf  Autoraub  und  den 
Diebstahl  von  Hühnern  spezialisiert  haben. 
Manche  gehen  nicht  zur  Schule  und  arbeiten 
auch  nicht  Es  finden  Geselligkeiten  statt,  die 
ln  ihrer  Gemeinheit  und  Brutalität  Szenen  aus 
„La  dolce  vita"  übersteigen. 


Gegen  Beienroder  Verzichtserklärung 


Ein  Aufruf  ostpreußischer 


Liebe  Brüder  und  Schwestern! 

Aul  dem  diesjährigen  Konvent  der  ostpreußi- 
schen  Bekennenden  Kirche  In  Beienrode 
wurde  aul  Initiative  von  Br.  P.  Horst  Symanow- 
ski  (MalnzJ  eine  Resolution  gelaßt,  mit  der  — 
in  Übereinstimmung  mit  dem  politischen 
Memorandum  der  Acht  v.  24.  2.  1962  — 
ein  Verzicht  auf  die  östlichen  Pro¬ 
vinzen  unseres  Vaterlandes  ausge¬ 
sprochen  wurde.  Wir  dürfen  annehmen,  daß  die 
ostpreußischen  Amtsbrüder  und  andere  Ange¬ 
hörige  der  ostpreußischen  Kirche  hiervon  bereits 
unterrichtet  sind.  Mit  nicht  geringem  Schmerz 
haben  wir  zur  Kenntnis  genommen,  daß  diese 
Resolution  nicht  nur  kirchlichen,  sondern  auch 
politischen,  staatlichen  und  parteidiensllichen 
Stellen  übermittelt  worden  ist.  In  der  Oltentlich- 
keit  und  in  der  Presse  mußte  der  Eindruck  ent¬ 
stehen,  daß  es  sich  hierbei  um  die  Stimme  der 
ostpreußischen  Kirche  handele  Der  epd-Berichl 
und  andere  Pressemeldungen,  die  uns  erreichten, 
legen  hiervon  ein  beredtes  Zeugnis  ab  Der  der¬ 
zeitige  Vorsitzende  des  Bruderrates  der  ostpreu¬ 
ßischen  Bekennenden  Kirche  teilte  uns  mit,  daß 
es  eine  Veröllenllichung  durch  epd  nicht  veran¬ 
laßt  habe.  Die  Frage  bleibt  ollen,  wer  es  ge¬ 
wesen  istl  Ebentalls  können  wir  noch  nicht  iest- 
stellen,  ob  der  in  Beienrode  gemachte  Vorschlag, 
die  Resolution  auch  ins  Ausland,  besonders 
Polen,  zu  schicken,  bisher  ausgelührl  wurde. 

Wir  stellen  dazu  lest: 

1.  Unseres  Erachtens  liegt  hier  eine  klare 
Vermengung  von  kirchlichen 
und  politischen  Fragen  vor,  d.  h. 
die  Barmer  theologische  Erklärung  und 
damit  der  Weg  der  Bekennenden  Kirche 
ist  hier  verlassen.  (Vgl.  These  5,  Schluß: 
.Wir  verwerten  die  falsche  Lehre,  als 
solle  und  könne  sich  die  Kirche  über  ihren 
besonderen  Aullrag  hinaus  staatliche  Art, 
staatliche  Aulgaben  und  staatliche  Würde 
aneignen  und  damit  selbst  zu  einem 
Organ  des  Staates  werden.’) 

2.  Unseres  Erachtens  kann  diese  Resolution 
daher  in  keiner  Weise  als  Stimme  der 
ostpreußischen  Bekennenden  Kirche  ange¬ 
sehen  werden. 

3.  Unseres  Erachtens  ist  hier  in  allzu  großer 
Elle  und  in  sowohl  theologisch  als  auch 
politisch  dilettantischer  Weise  zu 
einem  der  schwierigsten  staatsrechtlichen 
Probleme  Stellung  genommen,  ohne  Fach¬ 
leute  zu  hören  und  ohne  die  Gesamtheit 
der  ostpreußischen  Kirche  an  der  Diskus¬ 
sion  leilhaben  zu  lassen. 

Wir  bitten  daher  alle  Empfänger 
dieses  Bi ie I c  s : 

a)  die  Unterschritt  unter  die  obeh  ge¬ 
nannte  Resolution  zu  verweigern  bzw. 
zurückzuziehen. 

b)  zu  fordern,  daß  ln  der  nächsten  Zeit  alle 
ehern,  ostpreußischen  Plärrer  zusammen- 
gerulen  werden,  um  den  weiteren  Weg 
unserer  Gemeinschall  auch  in  dieser  Sache 
zu  diskutieren. 

c)  dalür  einzutreten,  daß  eine  recht¬ 
mäßige  Vertretung  der  oslpreußl- 
schen  Kirche  zustande  kommt,  die  theolo¬ 
gisch  und  kirchenpolitisch  nicht  nur  ein¬ 
seitig  orientiert  ist,  sondern  alle  diejeni¬ 
gen  umfaßt,  die  sich  der  ostpreußischen 
Kirche,  den  Gemeinden  unserer  Heimat 


evangelischer  Pfarrer 

und  dem  theologischen  Erbe  unserer  Vä¬ 
ter  verpflichtet  wissen. 

* 

Wir  wären  herzlich  dankbar,  wenn  diejenigen 
Empfänger  dieses  Brieles,  die  mit  uns  die  uider 
b)  und  c)  genannten  Forderungen  vertreten,  bei¬ 
liegende  Zustimmungserklärung  unterzeichnet 
zurücksenden  würden. 

Wir  weisen  schließlich  daraul  hin.  daß  durch¬ 
aus  nicht  alle  in  diesem  Jahr  in  Beienrode 
Anwesenden  die  Resolution  unterschrieben 
haben  und  daß  viele  andere  Brüder,  soweit  wir 
sie  verständigen  konnten,  keineswegs  die  dort 
geäußerten  Absichten  zu  den  ihren  zu  machen 
gedenken.  Es  hat  uns  seit  langem  geschmerzt, 
daß  viele  der  Unseren  Beienrode  je  länger  je 
mehr  mieden.  Wir  müssen  daher  zu  einer  klären¬ 
den  Aussprache  einmal  alle  beisammen  sein.  Es 
gehl  nicht,  daß  wir  sprach-  und  tatenlos  Zusehen, 
wenn  der  Name  der  osl preußischen  Kirche  in  der 
ötlentlichkeit  mit  Ideologien  und  kirchenpoliti¬ 
schen  Aktionen  in  Zusammenhang  gebracht  wird, 
die  nicht  die  ihrigen  sind,  sondern  nur  von  einer 
Minderheit  vertreten  werden.  Wir  wollen  nicht, 
daß  die  Spaltung  weiter  fortschreitet;  wir  dürfen 
dem  Durcheinanderbringer  diesen  Gefallen  nicht 
tun.  Wir  müssen  aufeinander  hören  und  mitein¬ 
ander  reden  —  auch  über  diese  schwierige,  uns 
allen  wichtige  Frage.  Aber  wir  können 
nicht  schweigen,  wenn  man  uns  vor 
vollendete  Tatsachen  stellt;  wenn  man  in  ein 
paar  Stunden  —  ohne  daß  es  aul  der  Tagesord¬ 
nung  steht!  —  sich  in  dieser  so  wichtigen  Frage 
lestlegt;  und  wenn  dann  der  Eindruck  entstehen 
muß,  hier  spräche  die  oslpreußische  Kirche.  Das 
geht  nicht  so.  Darum  wenden  wir  uns  an  Sie  und 
bitten  um  Rücksendung  der  beiliegenden  Karte, 
womit  Sie  Ihre  Zustimmung  bekunden, 
gez: 

B  u  h  r  e ,  Roland,  Plärrer  i.  R.,  Berlin 
Czckay,  Paul,  Plärrer,  Leverkusen 
George,  Reinhold,  Plärrer.  Berlin 
Grzegorzewski,  Karl.  Dr.  theol.  Professor, 
Bethel 

Günther.  Ernst,  Dr.  theol.  Pfarrer,  Hamburg 
Hanne,  Karl,  Lic.  Theol.  Supdt.  a.  D.  Pfarrer, 
Berlin 

Kaufmann,  Paul,  Kirchenrat,  Allenberg  bei 
Wetzlar 

K  I  a  1 1 ,  Konrad,  Superintendent  I.  R.,  Koblenz 
K  r  i  w  a  I  h  ,  Herbert.  Kirchenrat,  Berlin 
L  i  n  c  k  ,  Hugo,  Plärrer  I.  R.,  Hamburg 
M  a  r  i  e  n  I  e  I  d ,  Werner.  Pfarrer,  Dortmund 
Moritz,  Bruno,  Plärrer,  Berlin 
M  u  r  a  c  h  ,  Kurt,  Plärrer  i.  R.,  Berlin 
P  I  i  1 1 ,  Irmela.  Plarrwitwe,  Usseln/Waldeck 
P  1 1 1 1 ',  Wollgang,  Pfarrer,  Usseln/Waldeck 
Rosi  n  s  ki,  Otto,  PJarrer.  i.  R.,  Berlip 
Schenk,  Gerhard,  Pfarrer,  Eltze 
Stern,  Kurt,  Superintendent  I.  R..  Brake 
W  a  I  s  d  o  r  I ,  Martin,  Superintendent  i  R„  Kiel 
Wien,  Johannes,  Konsistorialrat,  Oldenburg 
W  i  1 1  i  g  m  a  n  n  ,  Hermann,  Pfarrer  i.  R.,  Berlin 
Woronowicz ,  Karl,  Pfarrer  i.  R.,  Berlin 
Zimmer  mann,  Hans  Dieter,  Pfarrer,  Berlin 
Berlin,  Dezember  1962 

* 

Eine  Reihe  weiterer  Unterschritten  ist  zu  er¬ 
warten. 


Kongreßausschuß  untersucht  US-Polen-Hilie 


Washington  (hvp).  Das  Repräsentanten¬ 
haus  der  Vereinigten  Staaten  hat  einen  Aus¬ 
schuß  gebildet,  dessen  Aufgabe  es  ist,  die  Frage 
der  Zweckmäßigkeit  der  Fortsetzung  amerika¬ 
nischer  Getreidelieferungen  an  Po¬ 
len  zu  untersuchen.  Der  Ausschuß,  der  unter 
dem  Vorsitz  des  demokratischen  Abgeordneten 
Paul  Kitdiin,  aus  North  Carolina,  arbeitet,  wägt 
zugleich  die  Berechtigung  der  zahlreichen  poli¬ 
tischen  Bedenken  ab,  die  von  konservativer, 
demokratischer  und  republikanischer  Seite  ge¬ 
gen  die  devisenfreien  US-Getreidelieferungen  an 
Warschau  vorgebracht  worden  sind  —  Für  1963 
liegen,  Informationen  aus  gut  unterrichteter 
Quelle  zufolge,  polnische  Bestellungen  an  Ge¬ 
treide  vor.  die  sich  aul  rd.  eine  Million  Tonnen 
belaufen.  Der  amerikanische  Außenminister 
Dean  Rusk  befürwortet  diese  Lieferungen. 

Der  Untersuchungsausschuß  des  Abgeordneten 
Kitchin  hat  demgegenüber  bereits  Material  ge¬ 
sammelt,  durch  das  belegt  wird,  daß  die  ameri¬ 
kanische  Polen-Hilfe  weitgehend  dem  ge¬ 


samten  Ostblock  zugute  kommt  und 
Warschau  auch  in  dieser  wirtschaftlichen  Hin¬ 
sicht  im  Aufträge  Moskaus  handelt.  So  habe  das 
Gomulka-Regime  in  den  letzten  vier  Jahren  be¬ 
ständig  25  v.  H.  des  Wertes  der  gesamten  ameri¬ 
kanischen  Hilfslieferungen  seinerseits  zugunsten 
des  Ostblocks  als  Kredit  an  kommunistische  und 
prokommunistische  Länder  —  darunter  Nord- 
Korea,  Nord-Vietnam  und  Kuba  —  ausgeschüt¬ 
tet.  Des  weiteren  seien  polnische  Getreideliefe¬ 
rungen  an  andere  Ostblock-Lander  erfolgt,  ob¬ 
wohl  Polen  den  USA  gegenüber  versichert  hat, 
es  benötige  die  angeforderten  amerikanischen 
Getreidelieferungen  voll  zur  Ernährung  der 
eigenen  Bevölkerung  bzw.  zum  Zwecke  der  He¬ 
bung  von  deren  Lebensstandard.  Schließlich  habe 
Warschau  —  gleichfalls  offensichtlich  in  sowje¬ 
tischem  Auftrag  —  Devisen  von  Ländern  ange¬ 
kauft,  mit  denen  dann  in  diesen  Ländern  eine 
umfassende  Propaganda  zugunsten  des  Ost¬ 
blocks  finanziert  wurde.  Zu  diesen  Ländern  soll 
auch  die  Türkei  gehört  haben. 


Chiuschtschews  Sündenböcke 


M.  Moskau  —  Aus  den  erst  jetzt  vor¬ 
liegenden  Einzelunterlagen  über  den  Verlauf 
der  Plenartagung  des  ZK  der  kasachischen  KP 
Ist  zu  entnehmen,  daß  die  Sitzung  teilweise  sehr 
stürmisch  verlauten  ist.  Der  seines  Postens 
enthobene  bisherige  Parteichef  der 
kasachischen  KP,  Kunajew,  hat  die  an  ihm  ge¬ 
übte  Kritik  hinsichtlich  seiner  Schuld  an  dem 
Erntefiasko  des  Jahres  1962  nämlich  nicht  wider¬ 
spruchslos  hingenommen  und  Selbstkritik  ge¬ 
übt,  sondern  in  seht  kompakten  Worten  das  ge¬ 
samte  ZK-Präsidiur-  und  alle  möglichen  unter¬ 
geordneten  Partei-  und  Verwaltungsinstanzon 
für  den  neuerlichen  Fehlschlag  verantwortlich 
gemacht.  Zum  Teil  schob  er  die  Schuld  sogar  der 
Moskauer  Parteiführung  und  Chru¬ 
schtschow  selbst  zu,  indem  er  feststellte, 
daß  die  bis  in  die  letzte  Zeit  hinein  nidit  erfolgte 
Reorganisation  der  Struktur  der  Kontrollorgane 
eine  Verbesserung  der  Kontrollen  selbst  fast  un¬ 
möglich  gemacht  habe. 


Der  zum  Regierungschef  Kasachstans  degra¬ 
dierte  ehemalige  Parteichef  Kunajew  ließ  es  sich 
allerdings  auch  nicht  nehmen,  die  Verfehlungen 
seines  Amtsvorgängers  Daulenow,  in  aller 
Breite  anzuprangern,  der  wegen  „unwürdi¬ 
ger  Führung*  seines  Amtes  enthoben  und 
aus  dem  ZK  ausgeschlossen  worden  ist.  Er  schil¬ 
derte  zum  Beispiel,  daß  Daulenow  sich  während 
einer  Inspektionsreise  nach  Südkasachstan  mit 
zwei  weiteren  Funktionären  „Saufereien 
hingegeben  hat“,  während  deren  örtliche 
Mitarbeiter  durch  nationalistische  Äußerungen 
und  Grobheiten  beleidigt  und  verletzt  worden 
seien 

Im  Jahre  1962  waren  an  Stelle  der  anqekün- 
digten  850  Millionen  Pud  (14  Millionen  Tonnen) 
nur  501  Millionen  Pud  (8,3  Millionen  Tonnen 
und  von  dem  Getreide-Hauptlieferanten  Ka¬ 
sachstans.  dem  „Neulandgebiet",  an  Stelle  von 
700  Millionen  Pud  (11,5  Millionen  Tonnen)  nur 
318  Millionen  Pud  (5,2  Millionen  Tonnen)  ab- 
geliefert  worden. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundesvorstand  und  Hauptausschuß  der  Freien 
Demokraten  werden  Ende  Januar  zu  einer 
zweitägigen  Sitzung  in  Berlin  zusammen- 

Mindestens  510  000  Wohnungen  sind  im  Bun- 
desgebiet  1962  gebaut  worden.  Mehr  als  ein 
Drittel  davon  sind  Eigentumswohnungen. 

21  356  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  haben  1962  die  Notaufnahme  in  Gießen, 


Die  Ostpreußen  an  den  Kanzler 

Zum  87.  Gehurtstag  Dr.  Konrad  Adenauers 
entsandte  die  Landsmannschalt  Ostpreußen  loh 


_ I _ 


.Herrn  Bundeskanzler 
Dr.  h.  c.  Konrad  Adenauer 
Rhöndorl  (Rhein) 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  sendet  Ihnen, 
sehr  verehrter  Herr  Bundeskanzler,  herzliche 
Grüße  zum  heutigen  Geburtstag  und  verbindet 
ihre  besten  Wünsche  mit  dem  Dank  lür  Ihre  ver¬ 
ständnisvolle  Unterstützung  unseres  Ringens  um 
die  ostdeutsche  Heimat 


Landsmannschall  Ostpreußen 
Dr.  Gl  Ile’ 


kehrer  aus  der  Sowjetunion  sind  1962  im 
Grenzdurchgangslager  Friedland  aulgenom¬ 
men  worden. 

Rund  18  000  Arbeitskräfte  aus  Westdeutschland 
haben  seit  dem  13  August  1961  in  Berlin  ihre 
Arbeit  aufgenommen. 

Mehr  als  12  000  politische  Häftlinge  befanden 
sich  Anfang  1963  in  den  Strafanstalten  und 
Straflagern  der  Sowjetzone. 

Etwa  350  politische  Terrorurieile  wurden  im 
letzten  Jahr  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
gefällt.  Dreimal  wurde  die  Todesstrafe  ausge¬ 
sprochen. 

Mit  der  Möglichkeit  einer  Begegnung  zwischen 
Kennedy  und  de  Gaulle  über  Fragen  der  künf¬ 
tigen  Verteidigungspolitik  des  Westens  rech¬ 
net  man  in  Pariser  politischen  Kreisen  even¬ 
tuell  für  Ende  Februar. 

Chruschtsdiew  wird  an  dem  kommunistischen 
Parteitag  in  Ost-Berlin  teilnehmen,  der  am 
15.  Januar  beginnt. 


Wo  bleibt 

das  Selbstbestimmungsrecht? 

Der  Mailänder  „Corriere  della  sera* 
nennt  das  Vorgehen  der  UN  gegen  Katanga 
paradox: 

„Katanga  möchte  sich  von  Kongo  trennen, 
aber  die  Vereinigten  Staaten  und  die  Vereint  an 
Nationen  wollen  dies  verhindern.  Das  erscheint 
paradox.  Nachdem  die  UN  so  viele  feierliche 
Erklärungen  über  das  Selbstbestim- 
mungsrecht  der  Völker  abgegeben  haben, 
schicken  sie  ihre  von  den  USA  unterstützten  und 
finanzierten  Slreitkräfte  nach  Katanga,  um  es 
durch  einen  kleinen  Krieg  daran  zu  hindern,  sein 
eigenes  Selbstbestimmungsrecht  auszuüben  . . . 
Die  Gründe  für  die  amerikanische  Politik  sind 
wirtschaftlicher  und  politischer  Art.  Katanga  ist 
erstens  die  einzige  wohlhabende  Region  Kon¬ 
gos,  das  ohne  Katanga  nicht  lebensfähig  ist. 
Und  wenn  Katanga  sich  trennt,  könnte  es  eine 
allgemeine  Unordnung  und  Anarchie  geben,  die 
möglicherweise  den  Weg  für  eine  antiwestliche 
Regierung  ebnet.  Diese  Sorgen  sind  berechtigt, 
aber  sie  scheinen  nicht  ausreichend  zu  sein,  um 
Katanga  das  Selbstbestimmungsrecht  zu  ver* 
weigern.* 


„Millionen  überzeugte  Gläubige" 
in  Sowjetrußland 

M.  Warschau  —  ln  einem  Interview  mit 
der  polnischen  Zeitschrift  „Za  i  Przeciw*  hat 
Erzpriester  Vital  Borowoj,  der  die  russisch¬ 
orthodoxe  Kirche  beim  Vatikanischen  Konzil 
als  Beobachter  vertreten  hat,  zugegeben,  daß 
diese  Kirche  seit  der  Oktoberrevolution  zwar 
viele  Millionen  Anhänger  verloren  habe,  der 
Kirche  allerdings  hauptsächlich  jene  den  Rük- 
ken  gekehrt  hätten,  die  ihr  vorher  ohnehin  nur 
formell  angehört  haben,  nicht  aber  die  „wirk¬ 
lichen,  uberzeugten*  Gläubigen.  Die  russisch¬ 
orthodoxe  Kirche  verfüge  heute  „über  viele  Mil¬ 
lionen  überzeugte  Gläubige,  die  ihre  Treue  zu 
Christus  nicht  nur  durch  Worte,  sondern  durch 
Talen  und  ihre  ganze  christliche  Lebensweise 
unter  Beweis  gestellt  haben*. 

Wie  Borowoj  in  seinem  Interview  weiter 
erklärte,  besitze  die  russisch-orthodoxe  Kirche 
AUi.mJ9e9enwärligen  ZeitPunkt  zwei  geistliche 
Akademien  in  Moskau  und  Leningrad,  sowie 
fünf  geistliche  Seminare  in  Moskau.  Leningrad, 
Odessa,  Lude  und  Shyrowice.  Insgesamt  seien 
in  der  UdSSR  70  orthodoxe  Bischöfe  im  Amt. 

„Die  Sowjets  würden  viel  tun" 

,  P  a  f  'i*  Der  t-ondoner  Korrespondent 

„fj.  exllpolnischen  Tageszeitunq  „Narodowiec“ 

p  nL0" cUber2eugung  Aus«lruck.  daß  die  Ver- 
iierunn"  j  I**®“  seien-  für  eine  „Normali- 

der  Verhältnisse  in  Berlin“  an  Chru- 

Wen^r  *ei"?n  gewesen  Preis*  zu  zahlen, 
der  Kvt  I  gfsch!vhe’  so  bestehe  die  Gefahr,  daß 
2  c‘ne  -einseitige  Verstandi- 

Deutschen  Deutschland  suchen  werde:  „Falls  die 
das  B?nrf  1  . V°m  Westen  enttäuscht  und 

beLÄ  Ta  dem  Westen  aIs  völlig  nutzlos 
efnen  Ver,wUrnen  "T  es  denkbar  daß  sie 
die  SowiPtc  Z* .  ^ngssc*iritl  unternehmen,  und 
!  Sowjets  wurden  viel  tun.  um  eine  solche 

daßmmdm3exHDUinU'len"n“  Es  wlrd  gefordert 
Hem  i!?  exilpolnische  Propaganda  in  West- 

sowieul*  dem  ge,,ahrli<*cn  F°'Un 
sowjettsch-deulschen  Paktes  h.nweisen  solle. 
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Mahnende  Worte  des  Bundespräsidenfen 


„I  rierien  nur  auf  der  Grundlage  des  Selhstbestimmungsredites" 


r  Bundespräsident  Dr  Heinridi  Lübke  hat 
tn  seiner  Neujahrsansprache  eine  Reihe  wich¬ 
tiger  deutscher  Probleme  behandelt  Aus  dem 
Wortlaut  zitieren  wir  einige  besonders  bedeut¬ 
same  Äußerungen: 

„Zu  Beginn  des  vergangenen  Jahres  brachten 
das  Grubenunglück  auf  der  Zeche  Luisenthal 
und  die  Flutkatastrophe  an  der  deutschen  Nord¬ 
seeküste  unsagbares  Leid  und  große  Not  über 
zahlreiche  Familien.  Eine  Welle  der  Erschütte¬ 
rung  g‘ng  damals  durch  unser  Volk.  Es  hat  sich 
seiner  Pflicht  zum  Zusammenstehen 
vorbildlich  gewachsen  gezeigt.  Es  hat  die  Kraft 
gefunden,  wirksam  zu  helfen,  Not  zu  wen¬ 
den  und  zu  trösten.  Die  Menschen  haben  ein¬ 
ander  Obdach  gewahrt,  unter  Einsatz  von  Leben 
und  Gesundheit  haben  ungezählte  freiwillige 
Helfer  versucht,  den  Naturgewalten  zu  trotzen 
und  die  Gefährdeten  zu  retten.  Wer  diese  Hilfs¬ 
bereitschaft  miterlebt  hat,  der  weiß,  daß  in  un¬ 
serer  Wohlstandsgesellschaft  das  natürliche  Ge¬ 
fühl  der  Zusammengehörigkeit  und  der  V  e  r  - 
aniwoitung  füreinander  nicht  er¬ 
loschen  ist," 


„Diese  Solidarität,  wie  sie  sich  hier  ein¬ 
drucksvoll  zeigte,  hat  das  innenpolitische  Klima 
während  des  letzten  Jahres  leider  nicht  beein- 
flussen  können  Infolge  der  mangelnden 
Bereitschaft  zur  Zusammenarbeit  in  Par¬ 
lament  und  Regierung  und  vor  allem 
durch  das  Tauziehen  bei  den  letzten  beiden 
Kabinettsbildungen  hat  das  Ansehen 
der  parlamentarischen  Demokratie  Schaden  ge¬ 
nommen.  Unmißverständlich  kam  dies  in  eien 
leidenschaftlich  geführten  Diskussionen  der  letz¬ 
ten  Monate  zum  Ausdruck.  Viele  Mitbürger 
waren  besonders  beunruhigt  durch  die  Heftig¬ 
keit,  mit  der  in  breiten  Schichten  unseres  Volkes 
gestritten  wurde  Besonnene  und  ernsthafte 
Menschen  meinten,,  der  Sinn  für  das 
Rechte  und  Wahre  gehe  verloren  und  da¬ 
mit  seien  die  Grundlagen  des  Gemeinwesens 
gefährdet.  Wenn  die  Öffentlichkeit  solche  Fra¬ 
gen  stellt,  so  ist  das  ihr  gutes  Recht  Gluck- 
iichdieStaaten.in  denen  die  Bürger  wis¬ 
sen  wollen,  aus  welchen  geistigen  und  morali¬ 
schen  Quellen  diejenigen  ihre  Kräfte  schöpfen, 
die  führend  sind  in  Gesellschaft  und  Staat!  Und 
weiter,  ob  ihre  Fähigkeit  und  ihr  natürlicher 
Ehrgeiz,  etwas  leisten  zu  wollen,  iin  rechten 
Verhältnis  stehen  zu  ihrem  Rechtssinn,  ihrer 
Wahrheitsliebe  und  den  anderen  Werten  un¬ 
serer  sittlichen  Ordnung!  Schaden  gelitten  hat 
das  Ansehen  der  parlamentarischen  Demokratie 
in  Deutschland  auch  deshalb,  weil  manche  Poli¬ 
tiker  meinen,  sie  könnten  durch  sogenannte 
Wahlgeschenke  den  Einfluß  ihrer  Parteien 
sichern  und  stärken.  In  vielen  Menschen  wird 
dadurch  der  Eindruck  erweckt,  als  gründe  sich 
ihr  Verhältnis  zum  Staat  nicht  mehr  auf  eine 
-sittliche  Bindung,  sondern  bestünde  allein  in  den 
Ansprüchen  auf  eine  gute  Versorgung  oder  auf 
andere  materielle  Vorteile."... 

* 

„Das  aufgestaute  Unbehagen  brach  mit  Hef¬ 
tigkeit  hervor,  als  die  Bundesanwaltschalt  ein 
Ermittlungsverfahren  gegen  eine 
Zeitschrift  in  Gang  brachte.  Befürchtungen 
und  Vorwürfe  wurden  laut,  der  Rechtsstaat  sei 
in  Gefahr,  die  Grundrechte  seien  verletzt  wor¬ 
den  und  die  Freiheit  der  Meinungsäußerung  sei 
nicht  mehr  verbürgt.  Dieses  Mißtrauen  war  nicht 
nur  unberechtigt,  sondern  hatte  sich  auch  a  m 
falschenObjekt  entzündet.  Daß  der  Ver¬ 
dacht  des  Landesverrats,  gegen  wen 
er  sich  auch  richten  mag,  den  Staat  zwingt,  seine 
Machtmittel  zur  Abwendung  drohender  Gefahr 
und  zur  Sicherung  seiner  Existenz  einzusetzen, 
blieb  vielfach  unbeachtet.  Außer  acht  gelassen 
wurde  ebenfalls  in  weiten  Kreisen,  daß  nur  dem 
Gesetz  und  ihrem  Gewissen  verpflichtete  Rich¬ 
ter  die  Haft-  und  Durchsuchungsbefehle  unter¬ 
schrieben  hatten.  Darüber  hinaus  sollte  man 
doch  auch  wissen,  daß  alle  diese  Maßnahmen 
und  Entscheidungen  dem  Urteil  eines  unab¬ 
hängigen  Gerichts  unterworfen  sind." 

* 

„In  d  iesem  Zusammenhang  möchte  ich  auf 
einen  Gesichtspunk!  hinweisen,  der  in  der  öffent¬ 
lichen  Diskussion  kaum  erwähnt  wurde:  Die 
Freiheit  finde»  ihre  Grenzen  notwendiger¬ 
weise  in  den  Rechten  anderer,  in  der  verfas¬ 
sungsmäßigen  Ordnung  und  im  Sitten- 


Das  Pankowei  Schandurteil 

r.  Große  Empörung  in  Deutschland  und  der 
freien  Welt  hat  ein  Schandurteil  der  Pankower 
Justiz“  ausgelöst  Ulbrichts  sogenanntes  „Ober¬ 
stes  Gericht1  hat  den  24|uliriyen  West-Berliner 
Harry  Seidel  zu  lebenslänglichem  Zuchthaus  ver¬ 
urteilt  Seidel  war  einst  ein  bekannter  Sportler 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone _  bis  er  am 
13.  Augusl  1961  nach  West-Berlin  fluchtete.  Als 
er  im  November  1962  seine  Mutter  durch  einen 
selbstgebauten  Tunnel  aus  Ost-Berlin  holen 
wollte  wurde  er  von  Sowjetzonenpollz.sten  ge¬ 
faßt. 

Bürgermeister  Brandt  erklärte  zu  dem  Urteil: 
Es  gibt  kein  Wort,  das  genügen  wurde,  um 
der  Empörung  über  dieses  Schandur teil  der  mo; 
dernen  Inquisition  eines  n  1  '  hjp  Wd t^ae- 

druck  zu  verleihen-  Ich  hoffe,  1  11  Macht¬ 

gen  diesen  Racheakt  kommunistischer  Macht 

jetzt  wieder  emma  de  n  k  uherrsdia„  ge¬ 
eite  unmenschliche,  nemuv 

zeigt. 


g  e  s  e  t  z.  Meinungs-  und  Pressefreiheit  Finden 
ihre  Schranken  in  den  Vorschriften  der  allge¬ 
meinen  Gesetze,  wie  das  Grundgesetz  sagt.  Es 
gehört  deshalb  zum  Funktionieren  eines  demo¬ 
kratischen  Rechtsstaates,  daß  ein  wirksamer 
Ehrenschutz  die  Politiker  ebenso  wie  alle 
anderen  Menschen  vor  verleumderischen  Be¬ 
leidigungen  und  Diffamierungen  bewahrt.  Ein 
Volk  das  duldet,  daß  Menschen  verunglimpft 
werden,  die  in  ihrer  täglichen  Arbeit  dem  Ge¬ 
meinwohl  zu  dienen  versuchen,  bringt  sein  eige¬ 
nes  Ansehen  in  Gefahr.  Wohin  eine  in  diesem 
Bereich  unempfindliche  und  schleppende  Recht¬ 
sprechung  führt,  hat  uns  die  WeimarerZeit 
mit  erschütternder  Deutlichkeit  gezeigt.  Schon 
einmal  in  unserer  Geschichte  haben  wir  durch 
Leichtfertigkeit  den  Bestand  unseres  freiheit¬ 
lichen  Staates  verspielt." 

* 

Seit  1948  hat  jedes  Jahr  für  die  Bundesrepu¬ 
blik  einen  Zuwachs  gebracht  an  Produktion  und 
an  Wohlstand.  An  ihm  haben  zwar  nicht  alle 
immer  einen  gebührenden  Anteil  gehabt,  er  ist 
aber  doch  auch  den  breiten  Schichten  der  ar¬ 
beitenden  Bevölkerung  weitgehend  zugute  ge¬ 
kommen  Das  hat  bei  vielen  den  Eindruck  her- 
vorgerulen,  es  würde  nun  Jahr  für  Jahr  so 
weitergehen  Die  Ansprüche  haben  sich 
mehr  und  mehr  gesteigert,  so  daß  viele  Men¬ 
schen  heute  wahllos  kaufen,  ohne  zu  überlegen, 
ohne  zu  vergleichen  und  ohne  zu  bedenken,  daß 
sie  damit  selbst  die  Preise  hochtreiben.  In  den 
ersten  Jahren  nach  der  Währungsreform  war 
dies  verständlich,  damals  herrschte  ein  großer 
Nachholbedarf.  Wenn  wir  uns  heute  einen  Kon¬ 
sumverzicht  auferlegen  und  Ersparnisse  sam¬ 
meln,  dann  sorgen  wir  für  eine  Beruhigung  der 
Nachfrage  und  damit  für  stabile  Preise  . .  .* 

* 

„Das  letzte  halbe  Jahr  zeigte,  wie  ich  gern 
anerkennen  will,  gute  Ansätze  zur  Gesundung. 
Die  hohen  Ausgaben  für  den  Konsum  und  der 
Mangel  an  guten  Fachkräften,  die  Verkürzung 
der  Arbeitszeit  und  der  steigende  Auslands- 
wettbewerb  haben  das  wirtschaftliche 
Wachstum  verlangsamt.  In  keinem  anderen  In¬ 
dustrieland  aber  wurde  der  Zuwachs  der  Pro¬ 
duktivität  so  sehr  übertroffen  vom  Zuwachs  der 
Einkommen  fast  aller  Schichten  wie  bei  uns! 
Deshalb  ist  die  internationale  Wettbewerbs¬ 
fähigkeit  der  Bundesrepublik  in  den  letzten 
zwei  Jahren  großen  Belastungen  ausgesetzt  ge¬ 
wesen.  Andere  Länder  halten  bereits  im  letzten 
Jahrzehnt  Gelegenheit  gehabt,  zu  erfahren,  was 
eine  solche  Schwächung  der  Wettbe¬ 
werbsfähigkeit  für  die  Konjunktur  und 
für  die  Zahlungsbilanz,  bedeuten  kann.  Möge 
uns  Deutschen  erspart  bleiben,  daß  wir  nun  die 
schlechten  Erfahrungen  anderer  erneut  durch¬ 
zumachen  gezwungen  sind!  Verantwort¬ 
lich  dafür,  daß  die  Bundesrepublik  ihren  Platz 
im  friedlichen  Platz  der  Volkswirtschaften  be¬ 
haupten  kann,  sind  wir  alle!  Arbeitgeber 
und  Arbeitnehmer  haben  in  weiten  Bereichen 
gleiche  Interessen." 

* 

„17  Jahre  nach  Kriegsende  sind  die  in  der 
.Zone'  stationierten  20  sowjetischen  Divisionen 
mit  250  000  Soldaten  und  6500  Panzern  immer 


Was  der  Papst 

dod.  Trotz  eingehender  Erklärungen  des  Hei¬ 
ligen  Stuhles,  der  Standpunkt  zur  Oder- 
Neiße-Linie  sei  unverändert,  wollen  die 
Gerüchte  nicht  verstummen,  daß  der  Vatikan 
beabsichtige,  sein  Verhältnis  zu  Polen  einer 
Revision  zu  unterziehen.  Selbst  eine  im  allge¬ 
meinen  so  gut  unterrichtete  Zeitung  wie  das 
Schweizer  Blatt  „Journal  de  Geneve"  hat  kürz¬ 
lich  im  Zusammenhang  mit  der  Privataudienz 
des  rotpolnischen  Staatsratsmitgliedes  Za- 
wieyski  bei  Johannes  XXIII.  Spekulationen  über 
die  Möglichkeit  der  Aufnahme  diploma¬ 
tischer  Beziehungen  zwischen  dem 
Heiligen  Stuhl  und  Warschau  angestellt.  Dabei 
ist  jedoch  klar,  daß  die  Kurie  zum  gegenwärti¬ 
gen  Zeitpunkt  nicht  daran  denkt,  den  polnischen 
Ambitionen  auf  eine  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  durch  die  Katholische  Kirche  nach¬ 
zugeben,  was  nach  polnischer  Ansicht  Voraus¬ 
setzung  für  die  Wiederaufnahme  diplomatischer 
Beziehungen  wäre.  Andererseits  würde  eine  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  nicht  nur  den 
völkerrechtlichen  Prinzipien,  sondern  auch  dem 
vatikanisch-deutschen  Konkordat  widersprechen, 
an  dessen  Aufrechterhaltung  die  Kurie  ohne 
Zweifel  angelegentlich  interessiert  ist. 

Die  korrekte  Haltung  des  Vatikans  in  dieser 
Frage  wurde  denn  auch  erneut  bestätigt  durch 
die  Ernennung  zweier  Visitatoren  für  die 
schlesischen  Teile  der  Diözesen  Prag  und 
Olmiitz.  Kardinal  Frings  hat  im  Aufträge  des 
Vatikans  den  Geistlichen  Rat  Leo  Christoph, 
den  Kurator  der  Grauen  Schwestern  von  der 
Heiligen  Elisabeth  im  General-Mutterhaus  in 
Reinbek  bei  Hamburg,  zum  Kanonischen  Visi¬ 
tator  für  die  in  jenen  Gebieten  beheimateten 
Priestern  und  Gläubigen  der  Grafschaft  Glatz 
ernannt  und  ihm  den  Titel  eines  Großdechanten 
verliehen.  Außerdem  hat  der  Kardinal  Pfarrer 
Eduard  B  e  i  g  e  1  aus  Eschershausen  im  Bistum 
Hildesheim  zum  Kanonischen  Visitator  für  die 
Priester  und  Gläubigen  des  Branitzer  Gebietes 
ernannt.  Mit  dieser  Ernennung  werden  die  bei¬ 
den  Priester  als  Vertreter  dieser  ostdeutschen 
Gebiete  Mitglieder  der  Fuldaer  Bischofskon¬ 
ferenz. 

Es  stellt  sich  immer  wieder  die  Frage,  warum 
ein  großer  Teil  der  westdeutschen 


Der  Königsbergei  Halen  irn  Schnee 


Aufnahme:  Landesblldstelrc  Hessen 


noch  die  einzige  Machtgrundlage  für  Ulbricht 
und  seine  Funktionäre.  Kann  man  im  Ernst  ein 
solches  von  fremden  Truppen  besetztes  und  be¬ 
herrschtes  Gebiet  ein  zweites  Deutschland  nen¬ 
nen?  Uns  ist  kein  Fall  aus  der  Geschichte  be¬ 
kannt,  daß  eine  von  einer  fremden  Militärmacht 
errichtete  Diktatur  die  Unterstützung  der  unter¬ 
drückten  Bevölkerung  gefunden  hat!  Die  Er¬ 
kenntnis,  daß  Härte,  Entschlossenheit,  Geduld 
und  Einigkeit  des  Westens  die  geeigneten  Mit¬ 
tel  sind,  um  dem  stetigen  Eroberungswillen  der 
Kommunisten  zu  begegnen,  wurde  durch  den 
Ablauf  der  Kubakrise  bestätigt.  Sie  en¬ 
dete  mit  einem  Rückzug  der  Sowjets,  die  das 
militärische  Übergewicht  der  USA  richtig  ein¬ 
schätzten.  Wir  alle  wissen,  wie  untrennbar  die 
Lösung  der  deutschen  Frage  mit  dem  Ausgang 
der  weltpolitischen  Auseinandersetzung  zwi¬ 
schen  Ost  und  West  Zusammenhang!.  Mil  Recht 
dürfen  wir  daher  aus  dem  Geschehenen  neue 
Hoffnung  schöpfen  Präsident  Kennedy  hat  in 
den  Gesprächen  mit  dem  Bundeskanzler  im  No¬ 
vember  dieses  Jahres  die  Versicherung  abge¬ 
geben,  daß  eine  Lösung  des  Deulschlandpro- 
blems  nur  unter  Wahrung  des  Rechts 
auf  Selbstbestimmung  gefunden 
werden  kann  ...  In  der  Tat  ist  es  die  wichtigste 
Aufgabe  der  deutschen  Außenpolitik,  der  Welt 
immer  wieder  erkennbar  zu  machen,  daß  der 
Friede  in  Europa  erst  gesichert  ist,  wenn  die 
deutsche  Frage  auf  der  Grundlage  des 
Rechtes  auf  Selbstbestimmung  ge¬ 
löst  ist.  Niemand  wird  uns  dazu  bringen,  auf 
dieses  Recht  zu  verzichten,  das  überall  in  der 
Welt  anerkannt  wird.  Das  Wissen,  das  Recht 
auf  unserer  Seite  zu  haben,  entbindet  uns  aber 
nicht  von  der  Notwendigkeit,  politisch  und  mili¬ 
tärisch  zur  Abwehr  bereit  zu  sein.  Wir  können 
von  unseren  Verbündeten  wirkungsvolle  mili¬ 
tärische  Hilfe  nur  erwarten,  wenn  wir  selbst 
das  Äußerste  tun,  uns  gegen  jeden  An¬ 
griff  zu  wappnen." 


wirklich  sagte 

Presse  von  dieser  eindeutigen  Flaltung  des  Va¬ 
tikans  nicht  Kenntnis  nehmen  will. 
Sie  glaubt,  im  Trend  der  rotpolnischen  Propa¬ 
ganda  aus  jener  viel  zitierten  Audienz  des  pol¬ 
nischen  Episkopats  beim  Papst  zu  Beginn  des 
Konzils  schließen  zu  können,  daß  sich  der  Vati¬ 
kan  der  polnischen  Auffassung  über  die  End¬ 
gültigkeit  der  ostdeutschen  Grenzziehung  zu¬ 
neige.  Diese  Auffassung  läßt  sich  jedoch  nicht 
aufrechterhalten,  wenn  man  genau  liest, 
was  der  Papst  aus  jenem  Anlaß  gesagt  hat.  In 
seiner  Ansprache  an  die  polnischen  Bischöfe 
erwähnte  er  auch  den  aus  Bergamo  stammen¬ 
den  Francesco  Nullo,  der  im  Dienste  Polens  sein 
Leben  opferte,  und  erklärte  laut  „Tygodnik 
Powczechni",  der  maßgeblichen  katholisch-pol¬ 
nischen  Zeitung,  wörtlich:  „Ihr  sagt  mir, 
daß  das  wiedergeborene  Polen  diesem  edel¬ 
mütigen  Oberst  Denkmäler  errichtet  hat,  nadi 
seinem  Namen  Straßen  benannte,  wie  dies  in 
Breslau,  in  den  westlichen,  nach  Jahrhunderten 
wiedererlangten  Gebieten  geschah."  Wer  nun 
in  der  Diktion  der  römisch-katholischen  Kirche 
auch  nur  halbwegs  bewandert  ist,  der  muß  doch 
sofort  merken,  daß  der  Papst  mit  dieser  Formu¬ 
lierung  nicht  seine  eigene  Auffassung, 
sondern  die  Meinung  des  polnischen  Episkopats 
über  den  Status  der  ostdeutschen  Provinzen 
zitiert  hat,  ohne  sich  mit  ihr  zu  identifizieren. 
Schon  der  nächste  Salz  der  Papst-Ansprache 
lautet  nämlich:  „Ich  muß  Euch  sagen,  daß  der 
Pfarrer,  der  mich  taufte,  auch  Nullo  hieß  ..." 
Das  ist  denn  doch  wohl  eine  elegante  Abwen¬ 
dung  von  den  Oder-Neiße-Anliegen  der  polni¬ 
schen  Gesprächspartner  durch  Hinwendung  zum 
liebenswürdig  Episodischen,  eine  diplomatische 
Mücke  also,  aus  der  die  polnische  Propaganda 
einen  Elefanten  machte. 

Und  spätestens  hier  erhebt  sich  die  Frage, 
warum  denn  ein  großer  Teil  der  westdeutschen 
Presse  dies  nicht  wahrhaben  will,  weshalb  der 
Rundfunk  beispielsweise  erst  kürzlich  wieder 
einen  auf  die  polnischen  Auslegungskünste  ab¬ 
gestellten  Bericht  des  ehemaligen  Pax-Slipen- 
diaten  Ludwig  Zimmerer  unkontrolliert 
übernahm.  Naivität  oder  Absicht,  das  ist  hier  die 
Frage. 


Das  Schulbeispiel  Österreich 

/lellmul  Anilics:  Der  Slaut,  den  keiner  wollte. 
Verlag  Herder,  Freihurg  im  Breisgau  und  Wien, 
5 40  Seilen,  26, —  DM. 

Daß  der  Sieger  über  mul  und  die  völlige  Ver- 
sländnlslosigkerl  der  sog.  „ Friedensmacher '  von 
Versailles  dazu  beigelragen  hal,  nicht  nur  die 
Herrschall  Hitlers  zu  ermöglichen,  sondern  auch 
viele  Vorausselzungen  liir  die  Katastrophe  des 
Zweiten  Weltkrieges  zu  schallen,  braucht  heule 
nicht  noch  einmal  hervorgehoben  zu  werden. 
Beulelusl  und  Rachgier,  aber  auch  eine  verhäng¬ 
nisvolle  Unterschätzung  der  politischen  Ge¬ 
gebenheiten  in  Europa,  haben  sich  von  191(1  bis 
1933  verheerend  ausgewirkl.  Wie  auch  im  deut¬ 
schen  Österreich  die  Vergewaltigung  des  Selbsl- 
besltmrnungsrechtes,  eine  harte  und  unbelehr¬ 
bare  Einstellung  der  alliierten  Politiker  immer 
wieder  der  Gesundung  und  der  echten  Lösung 
der  Probleme  entgegenwirkte,  das  schildert  in 
geradezu  erschütternder  Weise  dieses  Werk 
eines  jungen  österreichischen  Historikers  und 
Publizisten. 

Als  die  Donaumonarchie  1918  nicht  nur  zu¬ 
sammenbrach,  sondern  auch  auseinanderbrach, 
als  mit  Hille  der  Sieger  europäische  Staaten  ge¬ 
schallen  wurden,  verweigerte  man  de h  mehr 'als 
zehn  Millionen  Deutschen  im  Gebiet  des  alten 
Österreich  die  Verwirklichung  ihrer  Wünsche. 
Alle  deutschen  Parteien  Österreichs  Ißrdlfrtcn 
damals  die  Schaltung  einer  .Republik  Deutsch- 
Österreich",  die  sich  sobald  wie  möglich  dem 
Deutschen  Reich  anschließen  wollte.  Alle  in 
Österreich  Irei  durchgelührten  Abstimmungen 
ergaben  eine  überwältigende  Mehrheit  I  ü  r  den 
Anschluß.  Das  Diktat  der  Sieger  verbot  diese 
Lösung,  und  es  wurde  wirklich  ein  Staat  ge¬ 
schallen,  den  im  Grunde  niemand  wollte  Tsche¬ 
chen,  Jugoslawen  und  Italiener  sfeckfen  nicht 
nur  die  Beute  ein,  sondern  planten  heimlich  auch 
noch  die  Besetzung  und  Aulleilung  des  übrigen 
Österreichs.  Die  junge  Republik  war  bettelarm 
und  fand  viele  Jahre  nirgendwo  eine  Unter¬ 
stützung.  Es  gab  hier  Hungersnöte  und  andere 
Katastrophen,  Zustände,  deren  ganzes  Ausmaß 
selbst  die  Deutschen  wohl  kaum  geahnt  haben. 
Die  Sudelendeutschen  wurden  gewaltsam  der 
Tschechoslowakei  einverleibt.  Für  ein  Land  mit 
nur  noch  sieben  Millionen  Einwohnern,  dessen 
Grenzen  gesperrt  waren  und  das  weder 
industriell  noch  versorgungsmäßig  aut  eigenen 
Füßen  stehen  konnte,  war  die  Zwei-Millionen- 
Hauptstadt  Wien  viel  zu  groß.  Die  Zahl  der 
Krisen  und  drohenden  Zusammenbrüche,  die  es 
zwischen  1918  und  1938  hier  gab,  ist  ungeheuer 
gewesen.  Zwischen  der  christlichen  Partei,  die 
ihre  Hauplstärke  in  den  einzelnen  Bundeslän¬ 
dern  hatte  und  zwischen  dem  Austro-Marxismus 
kam  es  zu  harten  Auseinandersetzungen.  Die 
Not  im  Lande,  die  olt  erschreckend  hohe  Arbeits¬ 
losigkeit  haben  dazu  beigelragen,  Hitler  auch 
hier  den  Weg  zu  ebnen. 

Man  kann  diesen  großen  Bericht  nicht  ohne 
tiele  Erschütterung  lesen.  Er  beweist,  wie  töricht 
und  einfallslos  die  Politiker  westlicher  Groß¬ 
mächte  gegenüber  einem  kleinen  deutschen 
Land  in  jenen  Tagen  gewesen  sind.  Kp. 


Köhlers  Flotten-Kalender  1963.  —  Köhlers  Flie¬ 
ger-Kalender  1963.  Wilhelm  Köhler  Verlag, 
Minden  fWestf),  je  2,50  DM. 

Den  ostpreußischen  Freunden  der  Seefahrt  und  Ma¬ 
rine  ist  Köhlers  Flottenkalender  schon  seit  den  Tagen 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg  ein  guter  Bekannter.  Der 
wieder  von  Ludwig  Dinklage  betreute  51.  Jahrgang 
bringt  viel  Interessantes.  G  Schoemakers  berichtet 
über  das  Ende  unseres  Patenkreuzers  „Königsberg  III", 
Carstensen  über  die  Afrikakolonie  Kurbrandenhurgs. 
Der  sowjelisdien  Roten  Marine,  dem  Ausbau  der 
neuen  Bundesmarine,  den  Schöpfern  der  Handels¬ 
flotte,  den  neuen  Atoinkraftschiffen  sind  andere  Bei¬ 
träge  gewidmet  —  Im  „Flieger-Kalender"  werden  Er¬ 
innerungen  an  die  Marine-Luftschiffe,  an  den  großen 
Konstrukteur  Heinkel.  an  die  Freiballonwetthowerhe 
ebenso  interessieren  wie  die  neuzeitlichen  Themen 
vom  Nebelflug,  vom  Lufttransport,  vom  Fallschirm- 
springen  usw.  -r. 

* 

Auch  diesen  Band,  wie  alle  im  Buchhandel  erhält¬ 
lichen  Bücher,  können  Sie  über  den  KANT-VERLAG, 
Abt.  Buchversand  Hamburg  13.  Parkallee  Bli,  bezie¬ 
hen.  Sie  bestellen  mit  einer  Postkarte:  die  gewünsch¬ 
ten  Bücher  werden  Ihnen  dann  per  N^hnahme  (ohne 
Porlokosten)  zum  Ladenpreis  zugcsandl. 
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Neugestaltung  der  Hauptentschädigung 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Das  Jahr  1963  wird  die  Erörterung  eines  Pro¬ 
blems  herbeiführen,  das  für  die  Vertriebenen 
von  außerordentlicher  Bedeutung  ist:  die  Neu¬ 
regelung  der  Höhe  der  Hauptentschädigung. 

1948  war  von  den  Geschädigten  gefordert  wor¬ 
den,  daß  ihnen  volle  Entschädigung  zugespro¬ 
chen  wird,  wobei  .volle"  Entschädigung  natür¬ 
lich  nur  heißen  kann:  Wert  des  Schadens  unter 
Kürzung  um  Jenen  Betrag,  den  ein  vermögens- 
abgabepflichtiger  Nichtgeschädigter  bei  ent¬ 
sprechend  hohem  Vermögen  als  Vermögens¬ 
abgabe  zu  entrichten  hat.  (Bei  einer  Vermögens- 


Gesamterhebung  macht  Fortschritte 
Verbleib  von  fast  14,4  Millionen  Menschen 
geklärt 

hvp.  Auch  im  abgelaufenen  Jahr  1962  hat  die 
Gesamterhebung  der  Vertreibungsverlusle,  die 
mit  Hilfe  von  Gemeindevermißtenlisten  der  ein¬ 
stigen  Bewohner  der  Vertreibungsgebiete  inten¬ 
siv  fortgesetzt  worden  Ist,  Fortschritte  gemacht. 
Bis  zum  30.  September  1962  wurden  insgesamt 
17  427  786  Millionen  frühere  deutsche  Bürger  der 
Vertreibungsländer  namentlich  ermittelt.  Für 
14  351  675  Millionen  dieser  Menschen  konnten 
konkrete  Angaben  über  ihren  Verbleib  gewon¬ 
nen  werden. 


abgabe  von  60  Prozent  müßte  zum  Beispiel  ein 
Besitzer  von  100  000  DM  60  000  DM  abgeben, 
ein  Vertriebener  mit  100  000  DM  Schaden  müßte 
demnach  eine  Hauptentschädigung  von  40  000 
DM  erhalten.) 

Dieser  1948  aufgestellte  Grundsatz  der  gleich¬ 
mäßigen  Behandlung  von  Geschädigten  und 
Nichtgeschädigten  müßte  auch  heute  noch  Richt¬ 
maß  der  Forderungen  der  Vertriebenen  und 
Kriegssachgeschädigten  sein.  Die  Geschädigten 
hatten  seinerzeit  eine  Vermögensabgabe  ge¬ 
fordert,  die  bei  kleinen  Vermögen  mit  niedri¬ 
gen  Prozentsätzen  begann  und  bei  größeren 


Vermögen  80  Prozent  erreichte.  Daraus  hatte 
sich  eine  bis  auf  20  Prozent  herabsinkende  Ent¬ 
schädigungsstaffel  ergeben.  Der  Gesetzgeber 
des  Lastenausgleichsgesetzes  ist  den  Geschädig¬ 
tenforderungen  nur  insoweit  gefolgt,  daß  er  für 
Vermögen  bis  zu  35  000  DM  einen  Freibetrag 
von  5000  DM  schuf,  im  übrigen  eine  50”  »ige 
Abgabe  anordnete  Das  würde  bei  Verlusten 
bis  zu  5000  DM  lOOVoige  Entschädigung,  bei 
einem  Verlust  von  zum  Beispiel  25  000  DM 
12  500  DM  und  bei  Schäden  über  35  000  DM 
50“/oige  Entschädigung  erfordern.  Die  tatsäch¬ 
liche.  heute  gültige  Staffel  der  Entschädigung  ist 
jedoch  bei  größeren  Verlusten  außerordentlich 
weit  von  dieser  .idealen"  Regelung  entfernt. 

Aus  Kreisen  oslpreußlscher  Lastenausgleichs- 
Sachverständiger  wird  nunmehr  ein  Vorschlag 
unterbreitet,  der  für  die  bevorstehende  Neuge¬ 
staltung  auf  den  Grundsatz  der  gleichmäßigen 
Behandlung  von  Geschädigten  und  Nichtgeschä¬ 
digten  zurückgreift,  ohne  die  realen  Möglich¬ 
keiten  außer  acht  zu  lassen.  Im  einzelnen  wird 
folgendes  empfohlen: 

a)  Abgabepflichtiges  Vermögen,  i las 
35  000  DM  übersteigt,  wird  mit  dem 
35000  DM  übersteigenden  Teil  —  statt 
einer  50>/*igen  —  einer  00a: tigert  Ver¬ 
mögensabgabe  Unterworten.  (Bei  100  000 
DM  Vermögen  also  69  500  DM  Vermögens¬ 
abgabe,  stall  bisher  50  000  DM.)  Eine 
solche  Erhöhung  der  Vermögensabgabe 
ist  den  Abgabepflichtigen  bei  der  heutigen 
Wirtschaftslage  der  Bundesrepublik  durch¬ 
aus  zuzumuten.  Der  Bundesvertriebenen- 
minister  der  3.  Legislaturperiode  hatte 
ähnliche  Pläne  seinerzeit  in  der  Öffent¬ 
lichkeit  vorgebracht,  ohne  bei  den  Be¬ 
troffenen  aul  kategorischen  Widerstand 
zu  stoßen.  Die  Fraktion  der  SPD  halle  im 


vorigen  Bundestag  Anträge  eingebracht, 
die  im  Ergebnis  aul  ähnliches  hinaus- 
Helen. 

b)  Die  neue  Entschädigung  wird  mir 
dem  Betrage  bemessen,  der  einem  ent¬ 
sprechenden  Abgabepflichtigen  nach  Lei¬ 
stung  der  Vermögensabgabe  (im  Wege 
vorzeitiger  Entrichtung)  verbleiben  würde. 
Bei  der  unter  a)  dargelegten  Umgestal¬ 
tung  der  Vermögensabgabe  würde  »Uh 
nunmehr  eine  Hauptentschädigung  von 
20  *1%  bei  Großverlusten  ergehen,  was  im 
politisch  realen  Bereich  liegt.  Auch  die 
sich  lür  mittlere  Verluste  dann  ergeben¬ 
den  Entschädigungen  sind  politisch  real 
Bei  einem  Schaden  von  35  000  DM  würde 
sich  als  Ausgangswert  der  Entschädigung 
ein  Betrag  von  17  5 00  DM  ergeben,  der 
sich  allerdings  aul  etwas  über  20  000  DM 
erhöhen  würde,  weil  bei  einer  vorzeitigen 
Ablösung  der  Vermögensabgabe  diese  in 
gewissem  Ausmaß  herabgesetzt  würde. 

Eine  solche  Neuregelung  würde  dem  Aus¬ 
gleichsfonds  neue  Einnahmen  von  etwa  zwei 
Milliarden  DM  bringen.  Damit  könnte  eben  die 
Hälfte  der  Kosten  der  empfohlenen  Verbesse¬ 
rung  der  Hauptentschädigung  finanziert  werden. 
Zur  Deckung  der  anderen  Hälfte  der  Kosten 
dürften  die  stillen  Reserven  des  Ausgleichsfonds 
zweifellos  noch  reichen. 

Eine  solche  Neuregelung  der  Hauptentschädi¬ 
gungsstaffel  löst  gewiß  nicht  das  Gesamtproblem 
der  Ungerechtigkeiten  der  Hauptentschädigung. 
Man  denke  nur  an  das  Bewertungsproblem  (Ein¬ 
hellswert/Verkehrswert)  und  an  das  Problem 
der  Wertdifferenz  zwischen  Zeitpunkt  der  Schä¬ 
digung  und  Zeitpunkt  der  Entschädigung.  Aber 
eine  solche  Neuregelung  würde  doch  eine  sehr 
viel  gereditere  Gestaltung  bedeuten.  Insbeson¬ 
dere  wäre  an  Ihr  auch  befriedigend,  daß  die 
Deutschen  mit  größeren  erhalten  gebliebenen 
Vermögen  die  Finanzierung  dafür  beschaffen 
helfen,  daß  den  Geschädigten  mit  besonders 
hohen  Verlusten  eine  angemessene  Entschädi¬ 
gung  gewährt  werden  kann. 


Für  Warschau  unterwegs 


Ratgeber  für  Vertriebene 
in  Versicherungsangelegenheiten 

hvp.  Durch  Kriegseinwirkung.  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  hüben  unzählige  Heimatvertriebene,  Flüchtlinge, 
Heimkehrer  und  Aussiedler  ihre  früheren  Versiche¬ 
rungsunterlagen  verloren.  Der  Verlust  dieser  für  den 
Rentenbezug  erforderlichen  Unterlagen  ist  um  so 
schwerer,  da  bei  den  ehemaligen  Aufbewahrungs¬ 
stellen,  den  früheren  Londesversicherungsanstalten  in 
den  Gebieten  Jenseits  der  Oder-Neiße-Linie,  die  Ori- 
ginalpapiere  zum  größten  Teil  verlorengegangen  oder 
heute  nicht  mehr  zu  erhalten  sind.  In  diesen  Fällen 
besteht  nur  die  Möglichkeit,  auf  folgendem  Wege 
Nachweise  über  fehlende  Beschaftigungszeiten  und 
EredtSftiHhh  zu  erhalten: 

Rentenversirherungspflichtige  Beschüftigungszeiten, 

die. heute  nicht  mehr  durch  ehemalige  Arbeitgeber 
odcit,££Uift*n  bescheinigt  werden  können,  können  ln 
eigenen  eidesstattlichen  Erklärungen  versichert  wer¬ 
den.  Die  Erklärungen  können  vor  den  Versicherunqs- 
amtern  abgegeben  werden.  Das  gleiche  gilt  für  den 
Nachweis  von  Kriegsdienstzelten  des  I.  und  2.  Welt¬ 
krieges.  falls  Wehrpaß  und  Soldbuch  nicht  mehr  vor¬ 
handen  sind  und  amtliche  Stellen  die  Wehrdienst¬ 
zeiten  nicht  bestätigen  können.  Uber  Kriegsdienstzei- 
ten  des  1.  Weltkrieges  können  Auskünfte  auch  bei 
dem  Krankenbuchlager  Berlin-Schöneberg  eingeholt 
werden.  Die  Auskünfte  betreffen  nur  den  Dienst  bei 
Heer  und  Luftwaffe.  Die  Dienststelle  bescheinigt  auch 
Lazarettaufenthalte  der  beiden  letzten  Kriege. 

Das  Bundesarchiv,  Abteilung  Zentralnachweis,  Kor¬ 
nelimünster  bei  Aachen,  besitzt  Unterlagen  über  den 
Wehrdienst  von  Angehörigen  von  Heer  und  Luftwaffe 
des  2.  Weltkrieges.  Bei  Anfragen  sollten  Beförde- 
rungstermine  und  Bezeichnungen  der  früheren  Trup¬ 
penteile  und  Fcldposteinhciten  mitgeteilt  werden. 

An  die  Deutsche  Dienststelle.  Berlin-ßorsigwalde, 
Eichborndamm,  können  sich  die  Angehörigen  der 
Kriegsmarine  des  1.  und  2.  Weltkrieges  wenden. 
Diese  Stelle  bearbeitet  daneben  die  Fälle,  über  die 
das  Bundesarchiv  in  Kornelimünster  keine  Unterlagen 
besitzL 

Zeiten  über  Kriegsgefangenschaften  und  Internie¬ 
rungen,  die  zum  Katalog  der  Ersatzzeiten  zählen, 
können  von  den  Beteiligten  eidesstattlich  versichert 
werden,  wenn  der  Entlassungsschein  des  Kriegsgefan¬ 
genenlagers  oder  der  Intern ierungsmacht  heute  nicht 
mehr  vorhanden  ist  oder  etwaige  2Lougen  nicht  aus¬ 
findig  gemacht  werden  können. 

Für  die  Vermittlung  verlorengegapgener  Versiche- 
rungsunterlagen  der  Angestellten-  und  Invalidenver¬ 
sicherung  ln  der  Tschechoslowakei  ist  der  Arbeits¬ 
ausschuß  Sozialversicherung  e.  V..  München  13,  Kon- 
rasstraße  4,  zuständig. 

Die  frühere  Allgemeine  Invalidenversicherunqsan- 
stalt,  Landes«;  tolle  Wien.  Nieder-Österrelch  und  Bur¬ 
genland.  in  Wien  51/V,  Blechturmgasse  II,  besitzt 
fast  sämtliche  Quittungskarten  früherer  deutscher  Ar¬ 
beitnehmer.  Nur  Unterlagen  einiger  älterer  Jahrgänge 
weisen  Lücken  durch  Plünderungen  auf. 

Versicherungsunterlagen  der  früheren  Landesver¬ 
sicherungsanstalt  Berlin  können  heute  angefordert 
werden  bei:  Freier  Deutscher  Gewerkschaftsbund. 
Verwaltung  der  Sozialversicherung,  Berlin  O  17.  Am 
Köllnischen  Park  3.  Bel  dieser  Anstalt  sind  in  Verlust 
geraten  die  Quittungskarten  der  älteren  weiblichen 
Jahrgange  bis  einschließlich  1878  sowie  die  Karten, 
bei  denen  sogenannte  Anschlußkarten  nicht  mehr  zu 
erwarten  waren. 

Bel  Verlust  von  Versicherungspapieren  und  bei 
Feststellungen  von  Ersatz-  und  Ausfallzeiten  nach  der 
Retchsversicherungsordnung  können  in  der  Zone  wohn¬ 
hafte  Zeugen  vernommen  werden.  Boi  Zeugen,  die  Im 
Ostsektor  von  Berlin  wohnen,  wird  allgemein  das 
Arbeitsgericht  der  Stadtbezirke  von  Groß-Berlin,  Ber¬ 
lin  C  2,  Georgen -Kirchplatz  2-10,  bet  Zeugen,  die  in 
der  Zone  ihren  Wohnsitz  haben,  werden  die  zustän¬ 
digen  Arbeitsgerichte  um  Rechtshilfe  gebeten.  Die  Ge¬ 
suche  um  Zeugenvernehmungen  können  über  das 
Amtsgericht  Berlin-Schöneberg,  Grunewaldstraßo 
Nr  66  67,  an  das  für  den  Zeugen  zuständige  Amts¬ 
gericht  (Ostsektor  oder  Zone)  gerichtet  werden. 

Für  verlustig  gegangene  Versicherungspapiere  kann 
bei  den  Versichemngsämtorn  Ersatz  im  Rahmän  von 
KnrtencrneuerungKunlrägen  beantragt  werden.  Dabei 
sollten  sämtliche  Beweisunterlagen  über  die  früheren 
Beschaftigunqs/eitrn.  Lehrverhältnisse  nsw  vorgelegt 
werden. 

Du*  Bundcsverslcheiungsanstalt  für  Angestellte.  Ber¬ 
lin- Wilmersdorf,  Ruhrstroßc,  die  keine  Verluste  an 
Vcrsifherungsunt erlügen  zu  beklagen  hat.  erteilt  auf 
Anfrage  schriftliche  Auszuge  Übor  dte  Höhe  des  Mar¬ 
kenbestandes  entrichteter  Angestelltenverstcherungs- 
marken  und  die  Dauer  der  geleisteten  Beiträge  in 
«ahiibangaben. 


Nachdem  der  deutsche  Journalist  Sven  H  a  s  - 
s  e  1  b  1  a  1 1  seinen  Posten  als  Warschauer  Korre¬ 
spondent  der  deutschen  Rundfunkanstalten 
quittiert  hatte,  reiste  er  durch  die  Lande  und  ver¬ 
suchte,  für  den  polnischen  Standpunkt  in 
der  Frage  der  künftigen  deutsch-polnischen 
Grenze  Anhänger  zu  gewinnen.  Jetzt  ist  ihm 
Dr.  Hans-Jakob  Stehle  gefolgt.  Audi  er  hat 
seinen  Posten  als  Warschauer  Korrespondent, 
in  diesem  Fall  der  .Frankfurter  Allgemeinen 
Zeitung",  verlassen  und  ist  nun  unterwegs,  um 
dem  Bürger  der  Bundesrepublik  einzureden,  wie 
vernünftig  doch  die  Haltung  der  polnischen 
Kommunisten  und  wie  unvernünftig  hingegen 
die  Haltung  der  Bundesrepublik  und  vor  allem 
der  Vertriebenen  sei. 

Die  Polen  seien  ein  nahezu  demokratisdi  re¬ 
giertes  Volk,  so  wird  dem  Zuhörer,  wie  unlängst 
in  K  i  e  1 ,  eingeredet.  Und  die  Regierung  möchte 
so  gern  in  ein  gutes  freundnachbarliches  Einver¬ 
nehmen  mit  der  Bundesrepublik  Deutschland  ge¬ 
langen,  aber  alles,  was  die  freien  Deutschen 
tun,  ist  unvernünftig.  1955,  1956,  1959  hätten  wir 
Deutschen,  immer  noch  nach  Stehle,  einmalig 
vorhandene  Gelegenheiten,  zu  einem  Austausch 
von  diplomatischen  Vertretungen  oder  Handels¬ 
missionen  zu  kommen,  versäumt.  Mit  „gön- 
nerisch-freundlidien  Bemerkungen  Adenauers", 
wobei  an  die  Rede  von  Bundeskanzler  Dr.  Aden¬ 
auer  vom  1.  September  1960  erinnert  wird, 


komme  man  nicht  weiter.  Übrigens  bat  der  pol¬ 
nische  Ministerpräsident  Josef  Cyrankiewicz 
damals  ähnlich  über  die  klaren  und  notwendigen 
Worte  Adenauers  geurteilt! 

Die  Hauptübeltäter  aber  sind  für  Herrn  Stehle 
die  Vertriebenen.  .Den  feierlichen  Gewaltver¬ 
zicht  glauben  uns  die  Polen  nicht,  solange  un¬ 
seren  Vertriebenen  die  Reichsgrenzen  von  1937 
versprochen  werden",  so  berichteten  die  .Kieler 
Nachrichten"  über  Stehles  Ausführungen.  Und 
was  zur  Vertreibung  zu  sagen  ist,  da  sind  nicht 
nur  die  Polen  und  die  Sowjetrussen  die  Schul¬ 
digen,  sondern  auch  die  westlichen  Alliierten, 
womit  diese  bereits  laut  Stehle  deutlich  mach¬ 
ten,  .daß  sie  nicht  an  die  Wiederherstellung  der 
Grenzen  von  1937  dachten".  Weder  stimmt  das 
chronologisch,  noch  entspricht  das  dem  Text  von 
Potsdam  und  erst  recht  nicht  den  offiziellen  Er¬ 
klärungen  unserer  westlichen  Verbündeten. 

Den  aus  Warschau  abberufenen  Korrespon¬ 
denten  Hans-Jakob  Stehle  stört  dieser  Sachver¬ 
halt  nicht.  Ihm  ist  es  darum  zu  tun,  für  Polens 
Argumente,  darunter  auch  das  alte  von  den  acht 
Millionen  Polen  in  Ostdeutschland,  zu  werben 
und  zugleich  den  Vertriebenen  sowie  der  Bun¬ 
desrepublik  den  Schwarzen  Peter  zuzuspielen. 
Sollte  es  nicht  Sache  eines  Deutschen  sein,  aus¬ 
genommen  sind  hiervon  die  Kommunisten,  den 
deutschen  Standpunkt  zu  verfechten,  statt 
für  Warschau  zu  werben? 


Moskau  am  Zapfhahn  Pekings 


M.  Hongkong.  In  der  Diskussion  darüber, 
warum  China  so  plötzlich  den  Vormarsch  im 
indischen  Ostladakh  und  in  Assam  eingestellt 
und  Verhandlungen  über  die  Festlegung  neuer 
Grenzen  angeboten  hat,  spielt  die  Frage  eine 
Rolle,  ob  und  inwieweit  die  Sowjetunion 
auf  die  Entscheidung  Pekings  Einfluß 
genommen  haben  könnte.  Die  Meinungen  dar¬ 
über  gehen  auseinander. 

Man  ist  sehr  weitgehend  der  Ansicht,  daß 
Chrusditsdhew  im  Hinblick  auf  die  spannungs¬ 
reichen  Beziehungen  zu  China  kaum  mehr  in 
der  Lage  wäre,  entscheidenden  Einfluß  auf  Pla¬ 
nungen  des  rotchinesischen  Regimes  zu  nehmen, 
und  schon  gar  nicht,  einen  Druck  zur  Einstellung 
angelaufener  militärischer  Aktionen  auszuüben. 

Soweit  dies  in  rein  politischem  Bereich  auch 
zutreffen  mag,  es  gibt  eine  Reihe  wirtschaft¬ 
licher  Zwangsmittel,  mit  denen  Moskau  auch 
heule  noch  ganz  entscheidenden  Einfluß  auf  Ak¬ 
tionen  nehmen  kann,  die  China  ohne  auswärtige 
Hilfe  durchzuführen  einfach  nicht  in  der  Lage 
ist.  Dazu  gehurt  auf  alle  Falle  die  Versorgung 
Rotchinas  mit  Erdölprodukten.  Diese 
Tatsache  wird  auch  nicht  durch  Hinweise  ent¬ 
wertet,  daß  man  in  China  schon  seit  vielen  Jah¬ 
ren  größere  Reserven  von  Erdöl  und  Erdölpro¬ 
dukten  angelegt  habe  und  daß  für  die  begrenz¬ 
ten  Kampfhandlungen  im  Ladakh  und  in  Assam 
größere  Kontingente  motorisierter  Verbände 
und  Flugzeuge  gar  nicht  einzusetzen  sind. 

Einige  Zahlen  sollen  zunächst  klarstellen, 
über  welche  Möglichkeiten  China  aul  diesem 
für  die  Führung  jedes  Krieges  unerläßlichen 
Versorgungssektors  verfügt,  bzw.  wie  abhängig 
China  von  auswärtiger  Hilfe  wäre,  wenn  es 
wirklich  an  die  Führung  eines  über  rein  örtliche 
begrenzte  Kampfhandlungen  hinausgehenden 
Krieges  denken  sollte. 

Rolditnu  produziert  zur  Zeit  angeblich  jährlich 
rund  6  Millionen  t  Erdöl;  etwa  so  viel  wie  die 
Bundesrepublik:  es  importiert  rund  3  Mil¬ 
lionen!  Erdölprodukte  aus  der  Sowjet¬ 
union.  darunter  1,3  Millionen  t  Benzin  und 
841  000  t  Dieseltreibstoff  Uber  weitere  Importe 
von  Erdöl-  und  Erdölprodukten  ist  nichts  be¬ 
kannt 

Die  Bundesrepublik  führt  neben  der  eiqenen 
Produktion  von  rund  6  Millionen  Tonnen  wei¬ 
tere  32  Millionen  I  Rohöl  ein,  dazu  rund  12  Mil¬ 
lionen  t  Erdölprodukte.  Wahrend  China,  das  ab 


1961  kein  Rohöl  mehr  eingeführt  hat,  also  nur 
über  6  Millionen  t  Rohöl  der  Eigenförderung 
verfügt,  verfügt  die  Bundesrepublik  über  rund 
38  Millionen  t  Rohöl,  und  während  China  rund 
3  Millionen  t  Erdölprodukte  importiert,  impor¬ 
tiert  die  Bundesrepublik  die  vierfache  Menge. 
Die  Bevölkerungszahl  aber  ist  über  zwöifmal  so 
hoch  als  die  der  Bundesrepublik  und  die  Trans¬ 
portwege  sind  um  ein  Vielfaches  länger. 

Es  ist  richtig,  daß  in  China  bereits  seit  vielen 
Jahren  ungewöhnliche  Maßnahmen  zur  Einspa¬ 
rung  von  Treibstoffen  durchgeführt  werden.  Fast 
alle  der  nicht  im  Dienst  der  Armee  stehenden 
Lastkraftwagen  werden  mit  Kohiengas  oder  mit 
Holzgas  betrieben,  der  Verkehr  von  Pkws  ist 
auf  ein  Mindestmaß  gedrosselt  worden. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  daß  schon  fast  eine 
halbe  Million  Tonnen  dieser  Treibstoffe 
notwendig  sind,  um  hundertPanzeretwa 
1000  km  lortzubewegen  und  daß  der 
Einsatz  größerer  Panzermengen  und  größerer 
Kontingente  von  Flugzeugen,  sowie  der  Einsatz 
vieler  Tausender  von  Lastkrallwagen  in  weni¬ 
gen  Tagen  schon  Millionen  Tonnen  von  Treib¬ 
stoffen  verschlingt,  kommt  man  zu  dem  Ergeb¬ 
nis.  daß  China  zur  Fortführung  der  Kampfhand¬ 
lungen,  die  sich  nach  dem  Einsatz  westlicher 
Transportmittel  auf  indischer  Seite  zweifellos 
ausgeweitet  hälfen,  sich  notgedrungen  an  die 
Sowjetunion  um  zusätzliche  Lieferungen  von 
Dieselöl  und  Benzin  hätte  wenden  müssen. 
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Oscar  Peter  Brandt:  Der  Globus  brennt.  Ed 

Verlag,  Düsseldorf.  280  Setten,  19,80  DM. 

Berichte  aus  den  Wetterecken  der  Wcllpoli 
möchte  der  Autor  nach  zwei  Weltreisen  erstatt 
Es  liegt  Ihm  daran,  besonders  gefährliche  Kris 
herde  in  drei  Erdteilen  —  Asten.  Afrika  und  Late 
Amerika  —  zu  bezeichnen,  an  schreiende  soziale  i 
politische  Mlßstdnde  zu  erinnern,  die  gerade  die  fr 
Welt  aut  die  Dauer  nicht  hinnehmen  kann  21  Läm 
von  Japan  bis  Argentinien  und  Brasilien  wurden 
dicht  und  kurz  behandelt.  Viele  Hinweise  und  Fc 
Stellungen  sind  richtig  und  bedeutsom,  einzelne  all 
dings  durch  die  oft  geradezu  rasante  Entwicklung  i 
Dinge  doch  auch  schon  wieder  überhnll  iMan  der 
nur  an  das  Verhältnis  Indien  -  China.) 

Wir  alle  wissen,  welch  Riesenwerk  noch  zu  leis' 
ist,  bis  die  Menschheit  wirklich  beireit  und  hefrlei 
sein  wud.  Nur  eine  vorbildliche  soziale  Neuordmi 


Allgemeines  Kriegsfolgegesetz 
nicht  gesetzwidrig 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter  " 


Das  Bundesverfassungsgericht  setzte  sich  fn 
etnem  Urteil  mit  der  Frage  emer  etwaigen 
Grundgesetzwidrigkeit  des  Allgemeinen  Kriegs- 
(olgenqesetzes  auseinander.  Es  stand  zur  Ent¬ 
scheidung.  ob  die  Bundesrepublik  nach  eigenem 
Ermessen  bestimmte  Gruppen  von  Ansprüchen 
necien  das  Reich  in  bestimmtem  Umfange  ent¬ 
schädigen  kann  und  andere  Gruppen  gar  nicht. 
Das  Verfassungsgericht  erkannte  dahin,  daß  es 
dem  Bundesgesetzgeber  zu  regeln  Ireistehe.  In 
welchem  Umfange  die  Buiidesrepubl  k  in  dte 


Dieses  Verfassungsgerichtsurteil  gegen  das 
Kriegsfolgcngeselz  hat  sehr  viel  weilergellende 
Bedeutung,  als  es  zunächst  scheint  F.s  entsdiei- 
det  zugleich,  daß  auch  in  der  Frage  des  Lasten- 
.lusgle'ichs  der  Bund  Gestaltungsfreiheit  besilzt. 
Die  Entschädigungsansprüche  aul  Grund  der 
Kriegssachschäden  Verordnung  von  1910  kann 
die  Bundesrepublik  in  vollem  Umlange  Igno¬ 
rieren. 

Das  Urteil  des  Bundesverfassungsgerichts 
kann  indes  nichts  darüber  aussagen,  welche  Stel¬ 
lung  die  Ansprüche  gegen  das  Reich  im  Falle 
einer  Wiedervereinigung  im  Verhältnis  zum  ge¬ 
samtdeutschen  Staat  besitzen.  Der  gesamt¬ 
deutsche  Staat  wird  Rechtsnachfolger  des  Rei¬ 
ches  sein;  er  kann  nicht  ohne  weiteres  An¬ 
sprüche  gegen  das  Reich  zurückweisen. 


Ländliche  Siedlung  1963 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Mitarbeiter 

Im  Jahre  1963  wird  wiederum  die  ländliche 
Siedlung  zu  wenig  Mittel  zur  Verfügung  haben. 
Der  Bundeshaushallsplan  1963  siehl  484  Mil¬ 
lionen  DM  Bundesmiltel  vor.  Hierzu  kommen 
die  noch  nicht  genau  bekannten  Ländermittel, 
die  kaum  190  Millionen  DM  übersteigen  wer¬ 
den  (1962  waren  es  etwa  170  Millionen  DM). 
1963  werden  also  insgesamt  nur  670  Millio¬ 
nen  DM  vorhanden  sein,  während  auch  nur  für 
die  Finanzierung  eines  gleich  großen  Sied- 
lungsprogramms  wie  im  Vorjahr  mindestens 
700  Millionen  DM,  nach  anderen  Berechnungen 
770  Millionen  DM  erforderlich  sind.  Der  Bund 
hat  zwar  1963  insgesamt  34  Millionen  DM  mehr 
bereitgestelll  als  1962,  doch  reichen  diese 
34  Millionen  DM  noch  nicht  einmal  aus,  um 
die  inzwischen  eingelretene  Teuerung  auszu¬ 
gleichen.  Darüber  hinaus  stehen  keinerlei  Mit¬ 
tel  zur  Verfügung,  um  das  Siedlungsprogramm 
zu  erhöhen.  Die  Forderung  der  Vertriebenen 
zielt  jedoch  auf  eine  Aufstockung  des  Pro¬ 
gramms  bis  auf  II  000  Stellen  im  Jahre  hin.  Die 
Vertriebenen  sind  entläuschl,  daß  der  2.  Ost¬ 
deutsche  Bauernlag  nicht  zu  einem  größeren 
Entgegenkommen  seitens  der  Bundesregierung 
geführt  hat. 


Alarmierender  Krankenstand 

Es  ist  «Scher  nicht  «lletn  Zweck  pessiinismu*  def“* 
Wirtschaft,  wenn  sie  auf  die  beängstigende  Zunahme 
der  Krankmeldungen  unter  den  Arbeitern  hm  weist. 
So  haben  Statistiker  ermittelt,  daß  etwa  sechs  Pro¬ 
zent  der  Arbeiter  wegen  Krankheit  nicht  in  den  Be¬ 
trieben  erscheinen.  Das  sind  bei  13  Millionen  Arbei¬ 
tern  etwa  800  000.  Das  bedeutet  nicht  nur  eine  finan¬ 
zielle  Belastung,  sondern  auch  einen  Ausfall  in  der 
wirtschaftlichen  Produktion.  Der  Grund  für  diese  er¬ 
schreckende  Zunahme  wird  vor  allem  in  dem  Gesell 
Ober  die  Lohnfortzahlung  für  Arbeiter  irn  Krankheits¬ 
fälle  gesehen,  das  jetzt  im  Rahmen  des  „Sozialpakets* 
der  Bundesregierung  noch  weiter  verbessert  werden 
soll.  Das  Ziel  ist  die  volle  Gleichstellung  von  Arbei¬ 
tern  und  Angestellten.  So  sehr  diese  aus  sozialen 
Gründen  nidit  nur  gerechtfertigt,  sondern  auch  not¬ 
wendig  ist,  so  sollte  man  nicht  übersehen,  daß  da¬ 
durch  doch  vor  allem  auf  die  kleineren  Betriebe  eine 
schwere  Belastung  zukommt. 

Selbst  die  Gewerkschalten  werden  zugeben  mflii- 
sen,  daß  seit  dem  Gesetz  Uber  die  Lohnfortzahlung 
die  Krankenziffern  gestiegen  sind.  Das  Schwinden 
des  wirtschaftlichen  Risikos  hat  dabei  sicher  eine  ge¬ 
wichtige  Rolle  gespielt.  Und  es  ist  leider  eine  mensch¬ 
liche  Untugend,  wenn  nicht  anders,  dann  mit  einem 
.Dreh",  aus  jedem  Gesetz  —  erinnert  sei  nur  an  die 
Steuergesetzgebung  —  sich  einen  Vorteil  zu  verschaf¬ 
fen  Das  ist  bedauerlich! 

Aber  es  muß  audi  berücksichtigt  wetden.  daß  in 
sehr  vielen  Fällen  der  Arbeiter  für  Krankheiten  an¬ 
fälliger  ist  als  der  Beamte  und  der  Angestellte.  Und 
mit  dem  Ausschöpfen  der  letzten  Arbeitskraft reser- 
ven  erhielten  auch  jene  Männer  und  Frauen  eine 
Chance,  die  in  anderen  Zeiten  kaum  eine  Beschäfti¬ 
gung  gefunden  hätten.  Nach  Ermittlungen  der  Stati- 
stiker  liegen  die  Krankmeldungen  beim  Stammperso¬ 
nal  beträchtlich  niedriger  als  bei  jenen  Beschäftigten, 
nie  erst  kurze  Zeit  Im  Betrieb  sind,  übrigens  hot  sich 
itn  Industriegebiet  an  Rhein  und  Ruhr  eine  —  zwar 
rigorose  Methode  der  Abhilfe  bewahrt,  besser 
jedenfalls  als  Prämien  für  regelmäßiges  Erscheinen: 
man  hat  Leute,  die  beim  kleinsten  Wehwehchen  zu 
Hause  blieben,  einfach  auf  die  Straße  gesetzt  Die 
anderen  Kollegen  hatten  dagegen  nichts  oinzuwen 
ja,  sie  begrüßten  diese  Maßnahme.  MK 


Kami  Villen 
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huten.  So  lange  fast  eine  Milliarde  Menschen  hu  m  .rt, 
f°  Selbstbestimmungsredit  nicht  d'-orall 

verwirklicht  ist,  so  lange  gewaltige  Klüfte  zwv'-en 
Reichen  und  Bettelarmen  bestehen,  ist  nichts  wirk'  h 
geregelt  So  lange  die  Milliarden  der  Entwick'ungs- 
hilte  olt  genug  verschleudert  und  vertan  werden, 
Kann  nicht  wirklich  geholfen  werden.  Manches  Pro- 
nr-nH  H  komplexer,  als  es  sich  auch  Oscar  Peler 
lwö  ,»Ld"rDe  u  Dt,,na9°9l<‘  Gibt  es  eben  nicht  nur 
deräniv).  Peak,lonaron.  sondern  auch  hei  den  .Wun¬ 
derdoktoren"  und  Intellektuellen,  die  aul  den  Platten 
'  II  [  «"»»dein  «der  die  Moskauer  Parolen 
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zte^|,Äm»n  ~el1  e,ra2dl  n'a,K,,e  'reffenden  Schlüsse 
s  ellunoen  v,  Ü"  FIUch"9ke;ton  und  merkwmdige  Ent- 
wm  .uLal  'lU.TuUnd  ^Ckwelsen.  Es  gibt  z.  B  - 

nXr ™  «rrelAbarcn  Nachschlagewerke  ausweisen 
23S  i  nH  50,ndern  530  Mill.  Katholiken.  Auf  Seite 
«  WHße  .1L  T  Sa,I:  -1"  Argentinien  sind 

plündert  w  "i  *  UrC*'  lbr°  wüßen  Landsleute*  ausge¬ 
dehnte,  ,7nm,:  W|V'  "«*•  vor  einigen  lahr- 
nisdi-we  tt,ili?rh  ,„P|r  uU  ? '  pom'"«-rn  dem  rhel- 
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erinnern.  Zwar  prangt  im  personal- 
ausweis  Königsberg,  Insterburg  oder 
Pillau.  Doch  viele  von  uns  sind  im 
Laufe  der  Zeit  zu  Rheinländern, 
Bayern  oder  Hamburgern  geworden. 
Natürlich  ist  es  ein  Glück,  dall  wir  in 
jnsere  neue  Umgebung  hineingewach¬ 
sen  sind  und  keine  Außenseiter  in  der 
veränderten  Gemeinschaft  wurden. 

Ist  es  aber  nicht  eine  Schande,  wenn 
wir  uns  kein  Bild  machen  können  von 
dem  Land,  das  ohne  den  Krieg  unser 
Zuhause  geblieben  wäre?  Unsere  El¬ 
tern  bindet  die  Erinnerung  an  Ost¬ 
preußen,  sie  verlieren  nicht  die  Aus¬ 
dauer,  immer  wieder  unsere  gemein¬ 
same  Heimatprovinz  zurückzufordern. 
Was  soll  jedoch  aus  ihren  Forderun- 
gen  werden,  wenn  wir  später  an  ihre 
Stelle  treten  müßten?  Wenn  uns  nichts 
weiter  mit  diesem  Land  verbindet  als 
der  Geburtsschein,  dann  werden  un¬ 
sere  Forderungen  ohne  Nachdruck 
bleiben. 

Deshalb  sollten  wir  uns  alle  bemü¬ 
hen,  über  Ostpreußen  zu  lernen  und 
uns  Verständnis  erwerben  für  all  seine 
Probleme!  Das  OSTPREUSSENBLATT 
hilft  uns  bei  dieser  Arbeit,  die  bald 
zum  Vergnügen  wird.  Der  Inhalt  ist  so 
reichhaltig,  daß  jeder  für  seinen  Ge¬ 
schmack  etwas  finden  kann.  Daneben 
sollte  er  aber  auch  die  anderen  Spar¬ 
ten  nicht  übersehen.  Denn  unser  Ziel 
ist  doch,  ein  Bild  Ostpreußens,  seiner 
Menschen.  Kultur,  Geschichte,  Land¬ 
schaft  und  Wirtschaft  zu  erhalten.  Da¬ 
zu  bedarf  es  einer  großen  Vielseitig¬ 
keit,  weil  sich  das  Bild  wie  ein  Mosaik 
aus  verschiedenen  Steindien  zusam- 
mensetzt.  Ferner  können  wir  uns  durch 
Informationen  und  politische  Abhahd* 
lungen  das  nötige  Wissen  für  alle  hei- 
matpolitischen  Forderungen  erwerben. 

Nach  einiger  Zeit  der  Wissensver¬ 
mehrung  wird  sich  unser  Bild  über 
Ostpreußen  abrunden  Und  vielleicht 
lernen  wir,  dieses  eigenartige  Land, 
das  voller  Humor  und  Schwermut  ist 
und  in  dem  wir  geboren  wurden  und 
unsere  ersten  Gehversuche  unternah¬ 
men,  zu  lieben,  ohne  dabei  Fremde  in 
unserem  jetzigen  Zuhause  zu  werden. 
Dann  erst  hatten  wir  das  Recht,  uns 
Ostpreußen  zu  nennen. 


kühne,  die  Elche  und  das  Plerd  als  zum  Aulleben:  Wir  strickten  bunte 
Symbole  ständig  wiederkehrten“ ,  be-  Handschuhe.  Es  war  schwer,  gelang 
richtet  der  Plärrer.  So  begaben  sich  aber  doch,  aus  den  Truhen  der  G roß- 
die  Jungen  von  Rossitten  zunächst  an  mittler  einige  Musterexemplare  zu 
den  Bau  von  Kähnen,  deren  Steuer  bergen,  die  wir  nacharbeiteten . . 
sie  bereits  oit  gelenkt,  deren  Segel  sie 

schon  oll  gehißt  hatten.  Die  Begeiste-  Erstaunliches  Ergebnis 
rung  war  groß,  die  Arbeit  Ireilich  gar 

nicht  so  einlach.  Denn  das  dünne,  bieg-  Das  erstaunliche  Ergebnis  dieser 
same  Sperrholz,  dessen  Beschaltung  Winterarbeit  im  Bastelzimmer  des 
wegen  der  zu  jener  Zeit  hohen  Preise  Pfarrhauses  zu  Rossitlen  soll  hier  der 
nicht  einlach  war,  ließ  sich  nur  sehr  Vergessenheit  entrissen  werden:  Allein 
schwer  verarbeiten.  Mancher  Versuch  im  Winter  des  Jahres  1929130  wurden 
scheiterte  und  das  teure  Holz  ging  ver-  zweihundert  Gegenstände  ange- 
loren.  tertial.  Aber  schon  in  dem  Jahr  davor 


Die  Elchschaufel  in  dei  Wüste 


Jürgen  Komogowski  wird  Anfang  März  23  Jahre.  Trotz  seiner  Jugend 
hat  dieser  junge  Ostpreuße,  der  in  Mohrungen  geboren  und  als  nicht 
ganz  Vierjähriger  zusammen  mit  Mutter  und  Schwester  aus  der  Heimat  ver¬ 
trieben  wurde,  bereits  ein  hübsches  Stück  unserer  Erdkugel  gesehen.  Jürgen 
hat  das  verwirklicht,  was  die  meisten  von  uns  nur  erträumen. 

Mit  einem  schlesischen  Freund  reiste  Jürgen  in  elf  Monaten  durch  fünf¬ 
zehn  Länder.  Sie  begannen  ihren  Trip  in  München  und  kamen  bis  nach 


HINWEISE 


au,  einen  guten  ceaansen  »u,  aem  FUr  die  olympischen  Spiele  hat  die 
Friedhof,  von  Rossitten  wuchsen  Lin *  ...  .  !:  .  „ 

den,  die  bald  ahqehotzl  werden  sollten.  ^(Verwaltung  von  Paraguay  acht 

Mein  müßte  die  Linden  zu  dünnen  Brei-  Sondermarken  herausgebracht.  Auf 

lern  schneiden  und  dann  verarbeiten.  den  Marken  werden  oberhalb  der 

olympischen  Ringe  die  einzelnen 
Die  Gemeinde  hall  Austragungsorte  von  1928  bis  1952 

genannt.  Eine  Marke  trägt  die  In- 
Ptarrer  Hildebrand  schreibt:  . Die  schritt  .1936  Berlin“. 

Männer  aus  der  Gemeinde  unterstütz-  _  .  .  .  , 

ten  uns,  denn  sie  nahmen  auch  regen  ^ln<>  Reise  durch  Finnland  unternahm 
Anteil  an  den  Arbeiten  der  Jungen.  die  DJO-Sing-  und  Spielschar  Han- 

Die  Kirchenällesten,  D  e  g  g  i  m  und  nover.  ln  zahlreichen  Städten  und 

B  o  j  a  h  r  ,  schlugen  die  bezeichneten  Orten  zeigten  die  Jungen  und  Mäd- 

Bäume  um  und  der  Schiller  Komm  chen  Volkstänze.  Auch  der  Chor  be- 

brachte  sie  per  Kahn  übers  Hall  nach  geisterte  überall 

Labiau  in  die  Schneidemühle  und  zu¬ 
rück.  Als  das  geschah,  konnten  wir  - — - - 

das  Rohholz  für  ungezählte  Mengen 
von  Elchen  und  auch  Wimpeln  ver- 

den.  '  ■  *?.  w  ■*' 


Singapur.  Als  sie  in  der  Bundesrepublik  wieder  eintrafen,  da  hatte  Jürgen 
eine  reiche  Fotobeute  bei  sich.  Und  eine  Fülle  von  Erlebnissen. 

Auf  dieser  20  000  Kilometer  langen  Reise  um  den  halben  Erdball  führte 
der  junge  Mohrunger  übrigens  ganz  selbstverständlich  die  Elchschaufel  mit 
sich.  Er  hatte  das  Symbol  seiner  Heimat  als  Wappen  auf  den  Artnel  seines 
DJO-Hemdes  nähen  lassen.  So  kam  es,  daß  die  Elchschaufel  auch  zwischen 
den  Bewohnern  der  Wüste  und  ihren  Kamelen  zu  sehen  war  (Foto  oben). 

Aber  bevor  Jürgen  Komogowski  auf  die  Reise  ging,  diente  er  von  1958 
bis  1961  freiwillig  in  der  Bundeswehr,  die  er  als  Leutnant  der  Reserve  ver¬ 
ließ  _ vierzehn  Tage  vor  der  Abfahrt  in  das  große  Abenteuer.  Seinen  Freund 

aus  Schlesien,  der  mit  ihm  die  zwanziglausend  Kilometer  unter  die  Schuh¬ 
sohlen  nahm,  halte  er  wahrend  der  Dienstzeit  bei  der  Bundeswehr  kennen¬ 
gelernt.  Nachfolgend  berichtet  Jürgen  dem  .Ostpreußenblatt"  über  den  An¬ 
fang  der  Fahrt: 

18  Juli  1961.  Uber  Münchens  Großstadtkulisse  hat  sich  schon  langst  die 
Nacht  gesenkt,  doch  im  Huuplbahnhol  ist  davon  nichts  zu  spüren.  Hunderte 
von  Reisenden  sind  noch  unterwegs,  stehen  vor  den  Schaltern,  warten  in  der 
riesigen  Halle  oder  aut  den  Bahnsteigen.  Mitten  darunter  wir  —  mein  Freund 
Wallet  und  ich  l  uchend  haben  wir  uns  vor  wenigen  Minuten  aut  die  anorak- 
umhülllen  Schultern  geschlagen  doch  das  komische  Gelühl  im  Magen  Ist 
geblieben.  Sollte  uns  jetzt  jemand  nach  dem  Reiseziel  tragen,  würden  wir 

wohl  beide  , Indien “  sagen.  ...  ,  ,  . 

Aber  das  liegt  „och  in  weiter  Ferne,  und  selbst  wenn  uns  jemand  glauben 
würde  der  Anschein  der  Verrücktheit  würde  bleiben,  denn  der  Flughalen 
wäre  iür  derart, ge  Ziele  bestimmt  der  ridiligere  Startplatz  alxderHaupt- 
bahr, hol.  Bekannte  machen  noch  einige  Aufnahmen  von  uns.  Schließlich  ist 
ein  solcher  Slarl  cm  Instar, scher  Augenblick  im  Leben  eines  Durchschnitte- 
bürgers-  außerdem  bin  ich  lologralisch  vorbelastet.  Dann  wanken  wir  beide 
mit  unseren  schweren  Rucksäcken  an  der  langen  Reihe  des  Jugoslawien- 
TxpresHs  enth Z  «m  unser  Wagenabtei,  zu  rinden  Als  der  Zug  langsam 
zu  rollen  hcainn  bleiben  bleiche  Gesichte,  am  Bahnsteig  zuruck.  Wann 
werden  wir  uns  w/edersehen?  Ich  weiß  es  auch  nicht  Ich  weiß  nur.  drrß  unser 

erstes  Ziel  Belgrad  und  das  letzte  Indien  heißen  wird. 

,  i,i 1  mirh  w,di!er  wi,  sind  gestartet!  Ein  dreiviertel  Jahr 

Endlich  luhlc  1  .„.wartet  Büchel.  Reiseführer  und  Karten  studiert, 

PapJkriTg  n,  Konsulaten  geruitr,  und  eingebaut t.  Vom  SU, laisack  bis  zum 
i  Im  Renzinkrichcr  bis  zum  Stativ  ist  alles  in  unserer  Aus- 
Zahnbesteck,  \c,m  Ben  .  t((A,  um  gut  genug  vielerlei  Situationen  zu 

rusfung  von  dem .  a0  000  Kilometern  erwarten.  Es  geht  los  ein 

durchstehen  die  y  aut  n  „n(j  das  gottlob  nur  wenige  zu  durch- 


Jedoch  schon  tauchte  die  nächste 
Schwierigkeit  aut.  Die  rohen  Linden- 
breiter  mußten  ja  noch  gehobelt  wer¬ 
den!  Woher  also  eine  Hobelbank  neh¬ 
men?  Von  der  Kreisverwaltung  wurde 
keine  Beihilfe  gewährt.  Wiederum 
blieb  nur  die  Selbslhille  übrig.  Man 
sammelte  und  kaufte  eine  Hobelbank. 
Und  zur  großen  Freude  der  noch  schul- 
pllichtigen  Mitglieder  der  Baslelstube 
entstanden  viele  schreitende  Elche  aus 
Lindenholz.  Sie  wurden  auch  angemall 
und  mit  Sockeln  versehen.  Aber  dieser 
letzten  Feinarbeit  gingen  viele  Proben 
und  Farbversuche  voraus. 

Natürlich  wurden  noch  viele  andere 
Motive  benötigt.  Als  Vorlage  diente 
wieder  die  Natur.  Doch  wurden  auch 
Kataloge  von  Bastelsachen  durchgese¬ 
hen:  Es  entstanden  Holzsäger,  Kerzen¬ 
halter,  Windmühlen,  Hühner,  Enten 
und  Schale,  um  nur  einiges  zu  nennen. 

Slollmaler  ei  der  Mädchen 


richtet:  .Die  Arbeit  der  jungen  Mäd¬ 
chen  bewegte  sich  naturgemäß  in  an¬ 
deren  Bahnen.  Sie  stellten  Decken, 
Kleider  und  Teewärmer  her.  Großen 
Beiiall  land  auch  die  Slollmalerei,  mit 
deren  Hille  wir  einige  recht  schöne  und 
auch  moderne  Sachen  herslelllen.  We¬ 
niger  kostspielig  war  die  Verarbeitung 
des  allereinlachsten  Materials,  das  uns 
der  Nehrungswald  und  die  Palve  bo¬ 
ten  Dort  wuchsen  in  Mengen  Binsen 
und  Immortellen.  Munch  schöner  Im¬ 
morlellenkranz  wurde  gellochten.  Aus 
den  Binsen  flochten  wir  sehr  haltbare 
Kaffeewärmer.  Ein  Btolkörbchen  ent¬ 
stand  ebenlalls  aus  diesem  Material. 
Ferner  brachten  wir  eine  alte,  eben  erst 
eingeschlalene  Heimatkunst  wieder 


Zeigt  her  eure  Händchen 

Draußen  ist  es  kalt.  Aul  den  Bäumen  liegt  der  Schnee.  Aber  im  Kinder¬ 
garten  des  Lötzener  Mutterhauses  Bethanien  in  Quaken  brück 
tühlen  sich  die  Jungen  und  Mädchen  geborgen.  Und  vor  jedem  Essen  waschen 
sie  sogar  freudig  ihre  Händchen,  eine  Beschättigung,  die  allerdings  nicht 
jeder  Dreikäsehoch  gern  verrichtet.  Man  sieht  auch  das  a ui  dem  Foto.  Oder 
gilt  der  mißtrauische  Blick  des  Linksaußen  nur  der  Seile i 
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Tüchtiges  Mädel,  wcuhai  die  Han- 
deUMdwl*  besucht  hat.  JUr  OroU 
handlung  In  schön.  Gegend  west 
falrns  bei  vollem  Famillenanschl. 
gesucht.  Kurzer  Lebenslauf  mit 

Bild  U.  G  e  h a Usans p  G  er j> .  un  L  N  r. 
30 1187  Das  OstpreuDenblatt,  An/.. 
Abt.  Hamburg  13. 


Junger  tüchtiger 


4**irtn«‘rj;«*liilfe 


Zuverlässige,  kräftige  und  gewandte 


für  sofort  oder  später  In  angenehme  Dauerstellung  gesucht. 

Oute»  Betriebsklima.  Lohn  nach  Vereinbarung.  Friedhofsgärt 
nercl  und  Blumenhaus  Alfred  Scheider.  563  Remseheld- 
Lllttringhausen,  FriedhofslraOe  17.  Telefon  60  80  Remscheid, 


Gesucht  wird  zur  Führung  des  ge 
meinsamen  Haushalts  eine  ev  od 
freiklrchl.  Vertriebene  od.  Root 
nerin.  Bin  alleinstehend.  Vertrie¬ 
bener.  78  J.  alt,  Ostpreuße.  Habt 
schone  2'  t-Zim. -Wohnung  m  KU 
?he  und  Bad  Hermann 
Prediger  I.  R.  Mainz.  (Rhein) 
Oberer  Laubenhelmer  Weg  32. 


für  Postabfertigung.  Bedienung  eines  Abzugsapparates  usw.  In 
unserem  Hamburger  Büro  ab  sofort  gesucht  (auch  aushilfs¬ 
weise).  Ostpreußen  bevorzugt.  Angebote  mit  Gehaltswtinschcn 
und  Lebenslauf  erbeten  an  Nr.  30  221  Das  Oslpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Achtung  Heimkehrer! 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
den  Verbleib  meine»  Vaters, 
Landwirt  Paul  Sylla.  geb.  4.  8. 
lütM.  Dankfelde.  Ostpreußen? 
Wohnort  Rödental,  Kr.  I-Ötzen. 
Zuletzt  bei  d.  6.  Armee,  14.  Pz.- 
Divislon.  Krankenkraftwagen¬ 
zug.  2.  8.  1942  Im  gr.  Donhugen, 
100  km  südöstl.  Kotelnikowo  In 
russ.  Gefangenschaft  geraten. 
Aufnahme  stammt  aus  dem 
Rußlandwinter  1941.142.  Nachr. 
erb.  Hartmut  Sylla.  Großburg¬ 
wedel  b.  Hannover,  Postfach  89. 


Welche  ältere  ostpr.  Drogistin  Übernimmt  ab  sofort  oder  später 
Drogerle-Flltale  mit  ländl.  Charakter  in  Dauerstellung.  Be¬ 
dingung:  freundl.  Wesen,  gute  Fachkenntnisse,  Lust  und  Liebe 
zum  Beruf.  Geboten  werden  selbständige  Arbeit,  Gehalt  nach 
Vereinbarung.  Unterkunft  kann  beschäm  werden.  Beweib,  mit 
übl.  Unterlagen  erb.  u.  Nr.  30  244  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Hausgehilfin  für  jungen,  modern  eingerichteten  Haushalt  (Ein¬ 
familienhaus  Nähe  Monnlng  gesucht).  Näheres  zu  erfahren 
durch  Anruf  nach  19  Uhr  unter  Telefon  5  10  33  Mülheim  (Ruhr) 
oder  durch  schriftliche  Anfrage  bei  Frau  Bremer,  Mülheim 
(Ruhr),  Tannenstraße  38. 


Wegen  Verheiratung  der  jetzigen  suche  Ich  zum  18.  2.  1963  für 
meinen  1-Personen-Haushalt  eine 

selbständige  Wirtschafterin 

Evtl.  Dauerstellung.  Gute  Bezahlung,  geregelte  Freizeit  und 
Zimmer  mit  Bad  werden  geboten. 

Zahnärztin  Dr.  Matthe»,  Itzehoe  (Holst),  Suder  Allee  41 


Witwe, 


Ostpreuüin.  45  Jahre.  Witwe, 
hat  den  Wunsch,  alleinstehen¬ 
dem  Herrn  irn  Raum  Hamburg 
den  Haushalt  zu  führen.  Bin  an 
selbständige  Arbeit  gewöhnt. 
Zusehr.  erb.  u.  Nr.  30  2J5  an 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt., 
2  Hamburg  13 


Achtling,  Kreis  Schloßberg! 

Gesucht  werd.  Angehörige  von 

Emil  Pallokat 

geb  am  5.  3.  1893  in  Jodszen 
Kreis  PlUkallen 
spater  wohnhaft  ln  Maszuiken 
(Blockswalde) 

Sohn  der  Eheleute  Friedrich 
Pallokat  (gest.  1909)  und  Marie, 
geb.  Baltrusehat  (vermißt  seit 
1945).  Nach»  erb.  an  Alexander 
Schreiber.  4967  Bückeburg.  Post¬ 
fach  33. 


ffaiiNiiiei*tcrelie|»aar 

mit  handwerklichen  Fähigkeiten  für  sofort  gesucht.  Wohnung 
steht  zur  Verfügung.  Erich  Polikahn,  Schwerte  (Ruhr).  -Frei¬ 
schütz“,  früher  Ztnten.  Ostpreußen. 


Ältere,  odeldenkende  Ostpreu- 
ii, „  mit  Koehkenntnlssen 
wünscht  Tätigkeit  I,  Haushalt 
bei  alleinst.  Person  od.  bei  Ehe- 
paur.  Angeb  erb.  u.  Nr.  30  214 
an  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Hausmeister-Ehepaar 

für  Vlllen-Neubau  (Ölheizung) 
ln  Heidelberg  zum  1.  Februar 
oder  1.  März  1963  gesucht.  Be¬ 
dingungen:  Mann  für  Garten 
und  Instandhaltung  gegen  freie 
Dienstwohnung  (2  Zlm..  Küche. 
Bad)  und  tellweisen  Obstertrag. 
Arbeitsplatz  kann  besorgt  wer¬ 
den.  Frau  für  Hausarbeit  gegen 
Bezahlung.  Bewerb,  erb.  unter 
Nr.  30  171  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Bundeswehr-Kantinenbetrieb 
stellt  sofort  ein: 

1  Biilellhilfe 
1  Köchln 
1  Küchcngchilfln 
Unterkunft  Im  Hause.  Bewer¬ 
bungen  sind  zu  richten  an: 
E.  Meißner,  5  Köln-Longerlch, 
Bergheimer  Weg  (Kantine) 


Wirtschafterin  oder  Hausangestellte 


perfekt,  für  gepflegten  VillenhaushAlt  In  Hamburg-Hochkamp 
wegen  Heirat  der  langjährig  tätigen  Wirtschafterin  in  ange¬ 
nehme  Vertrauensstellung  bei  besten  Bedingungen  gesucht. 
Sehr  schönes  Zimmer  mit  Radio.  Stundenfrau  vorhanden,  keine 
Wäsche.  Bewerbungen  oder  persönliche  Vorstellung  nach  tele¬ 
fonischer  Vereinbarung  erbeten  über 


Gesucht  werden 


Wir  suchen  eine 

Haushälterin  Wirtschafterin 

mit  erstklassigen  Vorkenntnis¬ 
sen  und  Referenzen  zur  Füh¬ 
rung  unseres  modernen  Villen- 
h.uisnalts  (Hausfrau  berufstä¬ 
tig).  Wir  bieten  eine  völlig  selb¬ 
ständige  Position  zu  entspre¬ 
chenden  Konditionen.  Frau 
Hildegard  Prcuß.  Hnmburg- 
Rlssen,  Tannhftuser  Weg  2, 
Telefon  81  22  92. 


Ludwig  Klink,  geb.  1872: 
Gertrud  Klink,  geb.  24.  2. 
1912.  Stenotypistin;  Frieda 
Klink,  geb.  1911/1915.  Buch¬ 
halterin;  alle  wohnhaft  gewe¬ 
sen  zuletzt  Königsberg  Pr.. 
Zlethenstrnße.  von  Anne  Ja- 
quet,  geb  Klink,  wohnhaft  ge¬ 
wesen  Kbg.  Pr..  Oberhabcr- 
berg  16.  Jetzt  3145  Salzhausen 
über  Lüneburg.  Krankenhaus. 


Erben  gesucht 

vom  versehol  lenen  Herrmann 
Schachner,  geb.  in  Egglenlsch- 
ken.  Kreis  Stallupönen.  Ostpr. 
Später  in  Antanlaehken,  Kreis 
Stallupönen.  Ostpr.,  wohnhaft 
gewesen.  Seit  1944  I.  Altersheim 
zu  Pr.-Eylau,  Ostpr.  Suche 
Scheppukat  aus  Egglcnischken. 
Kreis  Stallupönen.  oder  deren 
Angehörige.  Bitte  melden  an 
Vormund  Otto  Hilpcr.  3078  Stol¬ 
zenau  (Weser),  Könlgsherger 
Straße  10.  früher  Wcnzlowlsch- 
ken,  Kreis  Stallupönen,  Ostpr. 


Suche  z.  Führung  meines  Haus¬ 
haltes  Rentnerin.  Bin  Rentner. 
70  J.  alt.  Habe  «-Zim.-Wqhng. 
mit  Bad  u.  Küche  im  Neubau. 
Biete  davon  2  Zim  bei  freier 
Miete.  Licht  u.  Brennung.  Kurt 
Schneider.  213  Rotenburg  (Han). 
Wilhclm-Richard-Straße  40 


BERGER.  Pelzmodelle  und  Stoffmäntel.  Hamburg  36.  Neuer 


Wall  41.  Telefon  82  88  93 


üngcre  Wirtschafterin,  perf.  in 
allen  vor  kommenden  Arbeiten, 
bei  günstigen  Bedingungen  zu  so¬ 
fort  oder  später  gesucht.  Mod. 
4-Personen-H.lushalt  (Einfamilien¬ 
haus)  in  Stadt  Gehrden  bei  Han¬ 
nover.  Rückfragen  erbeten  an: 
H.  Strodthoff,  3  Hannover, 
Stolzestraße  40.  Telefon  88  07  24. 


Freundliche 

Hausgehilfin 

evtl,  alleinstehende  Frau,  ln 
Dauerstellung  gesucht.  Kur¬ 
helm  Graffenberg.  Bad  Münder 
(Deister),  Telefon  3  53. 


Für  unseren  Zeitungsvertrieb  in  Hamburg  suchen 
wir  ab  sofort 

jüngere  Mitarbeiterinnen 

(auch  Anfängerinnen) 


Ur  die  Dauer  meiner  Kur  ca 
1  Jahr,  suche  ich  baldmöglichst 
zur  Führung 
Haushalts  2 
13  Jahre,  eil 
altere  Frau. 

Übereinkunft. 

düngen  erbittet  _  _ 

Klltzke.  447  Meppen  (Ems),  ln  der 
Marsch  15. 


Wer  weiß  etwas  über  die  letzten  gucht,  Wn  kennt  sie  oder  kam 
Lebenstage  meines  Großvaters.  Auskunft  Uber  sie  erteilen?  Mit- 
Gustav  Plorr,  geb  16,  2.  1865?  Er  tellungen  etb.  an  Fritz  Frohnert 
war  1944  aus  Königsberg  Pr.  nach  ß29,  Rohnstadt  über  Wellburj 
Rastenburg.  Altersheim,  überge-  (Lnhn) 
siedelt,  int  Sommer  1945  ln  Rhßel  - »- — 

im  Krankenhaus  nach  Beinbruch  Zwecks  Rentenantrag  meiner  Tätig- 
verstorben.  Antwort  erb.  Werner  keit  .ils  Buchbinder  suche  Ich  Be- 
Lauff.  2  H- Wandsbek,  Huuchsir  trlebsangehörige  d.  Firma  lllller 
Nr.  93d.  vorm.  Mlchelly,  Druckerei.  Kö- 


Wir  möchten  einer  rüstig.,  gütigen 
Rentnerin,  Ostpr.,  in  unserem  mo¬ 
dernen  Hause.  3  Personen,  Toch¬ 
ter  16  J..  m.  kl.  Garten,  eine  Hei¬ 
mat  bieten,  wenn  sie  für  uns 
kocht.  Eig.  Zimmer  m.  fl.  warm. 
Wasser,  Zentralheizung  vorhan¬ 
den  Angeb.  an  Lehrerin  Christel 
Holländer,  geb.  Gottschalk,  frü¬ 
her  Königsberg-Metgcthcn.  Jetzt 
6081  Biebesheim  (Rhein),  Ludwig¬ 
straße  51. 


meines  kleinen 
Personen,  33  und 
ne  alleinstehende. 

Bezahlung  nach 
Freundliche  Mel- 
Frau  Eleonore: 


zur  Führung  der  Kartei.  Kenntnisse  im  Maschinenschreiben 
erforderlich.  Ostpreußlnnen  bevorzugt.  Bewerbungen  mit  An¬ 
gabe  der  Gehaltsansprüche,  mit  Lebenslauf  und  Zeugnissen 
erbeten  rni  Nr.  30  222  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Bis  zu  58  ■/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W  M.  Liebmann  KG..  Holzminden. 


Suche  Familie  Skerles  u.  Fr.  Metz¬ 
ler.  Bitte  meldet  Euch.  Johanne 
Skeries,  2211  Oldenbüttel  üb.  Itze¬ 
hoe. 


Allen  meinen  lieben  Garten¬ 
freunden  zum  Jahreswechsel 
1963  die  herzlichen  Glückwün¬ 
sche  und  daß  Sie  auch  in  die¬ 
sem  Jahre  Freude  und  Erholung 
in  Ihrem  Garten  finden. 

Emil  Kathje 

Raum-  und  Rosenschulen 
Kosenstadt  Pinneberg  (Holst) 

Denken  Sie  rechtzeitig  an  Er¬ 
neuerung  Ihrer  Pflanzungen 

von: 

Rosen  für  Schnitt  und  Schau- 
beete.  BlUtensträuchcr.  Hecken¬ 
pflanzen  in  20  Sorten.  Wald¬ 
pflanzen.  Obstbäume  usw.  Alles 
für  Ihren  Garten  ln  nur  guter 
Ware.  Preisliste  anfordern 


So  Gott  will,  feiert  am  12.  Ja¬ 
nuar  1963  mein  lieber  Mann, 
guter  Vater  und  Großvater 


Am  12.  Januar  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Oma, 
Frau 


Wilhelm  Zeransky 

aus  Preußenwalde 
Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 
Jetzt  4732  Vorbei m 
über  Ahlen  (Westf),  Dorfb.  203 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
seine  Frau  Lina 
Sohn  Helmut  und 
Schwiegertochter  Elisabeth 
Tbchter  Gertrud  und  Erika 
und  Schwiegersöhne 
Hans  und  Otto 
sowie  fünf  Enkelkinder 


Am  14  Januar  1963  feiert  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter 
und  liebe  Omi,  Frau 

Luise  Kinder 

geb.  Wenk 

aus  Albehnen.  Kr.  Hciligenbell 
Ostpreußen 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Gottes  Güte  und  Gesundheit 
wünschen 

Ihr  lieber  Mann.  Kinder 
und  Großklndor 

3041  Neuenkirchen 
Soltau.  Hannover 


Hedwig  Langhaus 

geb.  Knorr 

fr.  Kohsten,  Kr.  Pr.-Eylau 
Jetzt  Sarnia  (Kanada) 
628  Beach  La  ne 

Ihren  70.  Geburtstag. 


Ami).  Januar  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Omi.  Fruu 

Helene  Leguttky 

geb  Kalwett 

früher  Wchlau,  Ostpreußen 
Essener  Straße  22 
Ihren  60.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  Ihr  alles  Gute 
und  reeht  baldige  Besserung. 
Franz  und  Waltraul  Wiebe 
mit  Heiko,  Volker  und  Jörg 
Max  und  Meta  Wldmann 
mit  Ines 

Gotthilf  und  Edith  Stooß 
mit  Andrea 

Manfred  und  Helga  Schooßer 
Hildegard  Leguttky 
Norbert  und  Dorethea  Langer 
mit  Martina 

741  Reutlingen,  Albstraßc  47 


Die  herzlichsten  Glückwünsche 
unserem  lieben  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Mittelschulrektor  I.  R. 

Albert  Ohloff 

früh.  Haberberger  Mittelschule 
Königsberg  Pr, 
jetzt  Gadderbaum 
Post  Bethel  bei  Bielefeld 
Am  großen  Feld  14a 
zu  seinem  70.  Geburtstag  am 
13.  Januar  1963. 

Dr.  Günther  Ohloff 
Dipl. -Chemiker 
und  Apotheker 
Asta  Ohloff,  geb.  Siegel 
Ulrike  Ohloff,  Enkelin 
ln  Bernex,  GenOve 
Ruth  Grönger,  geb.  Ohloff 
Heinz  Grönger 
Gerichtsassessor 


Herzllchst  gratulieren 

Horst  Langhans  und  Familie 
Hanau  (Main) 

Bruchköbeter  Landstraße  108 
Elfrlcde  Gruschkus 
geb,  Langhans 
und  Familie 
Sarnta  (Kanada) 

Rüdiger  Langhans  u  Familie 
Sarnia  (Kanada) 


Am  9.  Januar  1963  wird  Frau 

Frieda  Lorenz 

geb.  Meyer 

70  Jahre. 

Wohnhaft  von  1920  bis  1928 
Königsberg  Pr.,  Plantage  17  111 
von  1028  bis  1939  LOwenhagcn 
bei  Königsberg 

von  1939  bis  1946  Königsberg  Pr. 
Hlndenburgstraße  24  I 

Sie  wohnt  heute  Düsseldorf- 
Rath,  Rathcr  Klrchplatz  3. 

Die  Jubilarin  würde  sich  Uber 
Lebenszeichen  von  Bekannten 
freuen. 


Am  13  Januar  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Muttel,  Grußmulter 
und  Urgroßmutter 


yy 

Am  16.  Januar  1963  wird  mein 
herzensguter  Mann,  unser  gütl- 
ucn  Väterchen,  Schwiegervater 
und  Opi 

Richard  Bohlmann 

früher  Neldenburg.  Ostpreußen 
Kölner  Straße  6 
70  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund- 
helt  und  Gottes  reichsten  Segen 
für  ein  langes  Leben. 

Gertrud  Bohlmann,  geb.  prim. 
Erwln  Bohlmann  und  Frau 


Am  II.  Januar  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger 
mutter  und  Oma,  Frau 

Emma  Schuppena! 

geb.  Groß 
ihren  70.  Geburtstag. 


Anna  Engelhardt 

geb.  Blumcnthal 
früher  Mohrungen.  Gartenstr.  1 
jetzt  Lage  (Lippe).  Gartenstr.  3 

ihren  75  Geburtstag. 


Am  14.  Januar  1963  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter.  unsere  liebe  Oma 
Frau 


Am  5.  Januar  1963  feierte  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 


Weiterhin  Gottes  Segen  ln 
Dankbarkeit 

ihre  Kinder 
und  Enkel 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Ihr  weiterhin  beste 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 


Emma  Burgemeister 

geb.  Potröck 
ren  ßo.  Geburtstag. 


Stcllmachcrmeistcr 

August  Saager 

fr.  Zielkeim  u.  Gr.-Hcydckrug 
Kreis  Fisch  hausen 
J.  7316  Köngen  üb.  Plochingen 
(WUrtt),  Teckstraßc  8 

seinen  70.  Geburtstag. 


die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Herford  (Westf),  steinweg  10 
früh.  Mörnersfeldc,  Kr.  Lablau 


Es  gratulieren  in  Dankbarkeit 

Hertha  und  Günther 
Hilde  und  Dieter 
und  Enkelkinder 


Die  Jahre  eilen  so  geschwind, 
drum  lebe  froh  nach  Jedem 
Tag, 

den  Dir  der  Herrgott  schenken 
mag. 

Am  18  Januar  1963  feiert,  so 
Gott  will,  mein  liebes  Schwe¬ 
sterchen 

Meta  Schellberg 

geb.  Hlndel 
aus  Königsberg  Pr. 

Frlcdrichslraße  7a 
letzt 

7«  Frei  bürg- Litten  weiter  (Brsg.) 

KapplcratraUe  43 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzllchst 

Ihr  liebes  Schwesterchen 
Gertrud  Hlndel 


Es  gratulieren  herzllchst 

seine  liebe  Frau 
Kinder  und  Enkelkinder 


Jesteburg,  Ziegelelweg  82 
Kreis  Harburg 
früher  Sarkau 
Kurischc  Nehrung 


Am  10,  Januar  1963  feiert 
Oberzollinspektor  a.  D. 
Max  Reidiert 

früher  Königsberg  Pr.,  Tilsit 
Eydtkau 

Jetzt  Emmerich  (Rhein) 
Speelberger  Straße  32 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Ehefrau  Frieda,  geb.  Hlesncr 
Schwester  Meta 
Schwager  Karl 
Neffe  Horst  und  Frau 


Schon  3  Generation, 


Weitere 


Familienanzeigen 
linden  Sie  auf  Seile  16 


Für  die  vielen  Glückwünsche  zu 
unserer  Goldenen  Hochzeit  sa¬ 
gen  wir  allen  unseren  herz¬ 
lichsten  Dank. 


Schmerzfrei  4 


Tausende  rheumakranke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
grün  iTi,  Pferde-Fluld  88  - 

Tiefenwirkung  —  ver- 

un»iiiSlf..2!?*halb  auct’  Kostcnl  u. 
Sdhmn», ll‘Ä,  dt'n  Freiprospekt 

rzfrelheit-  Minek  Abt  mo. 
Ab^nrtUrg  jAuss<thnelden  und  mit 
Absender  etnaenden  genügt.) 


Friedrich  Cziborra  u.Frau 


1  Berlin  20.  RcUüUbweg  53 


kostonlos 


'Jahrgang  1 4  /  Folge  2 


12.  Januar  1963  /  Seite  7 


Das  Ostpreußenblatt 


Mnsete  Maktungsfette 


N  ihruno  zusarnmpn  If.  ?aUJr  UIVsere  Welche  Felle  enthält  denn  nun  unsere  Nah¬ 

tet  und9  fmi  dT™  if“*  E,we‘ß'  Kohlenhydra-  rung?  Wir  unterscheiden  Butter,  Margarine, 
lind  Vdamlne  Dnf~  kom?ienc.  d,e  Mineralsalze  tierisches  und  pflanzliches  Ol.  Schweineschmalz, 
und  Vitamine.  Die  meiste  Sorge,  das  meiste  Rindertalg  und  Speck. 

Kopfzerbrechen  macht  uns  das  Fett  Der  heutige  n. 

Mensch  ißt  häufig  nicht  nur  zu  viel,  sondern 
vor  allem  zu  fett.  Fett  ist  dem  Körper  zwar  als  i„„" 

Brennstoff  unentbehrlich.  Leider  beachten  wir  !„»  + 
nicht  genügend,  daß  ja  nicht  nur  der  Aufstrich  uPn 
auf  dem  Brot  und  der  Stich  Butter  am  Gemüse  na,2 
unsere  alleinigen  Fettlieferanten  sind.  Es  gibt  Jom' 
darüber  hinaus  die  sogenannten  versteckten 
Fette,  deren  Kontrolle  viel  schwieriger  ist.  «i“ 

Wissen  Sie  immer,  wieviel  Fett  Sie  mit  dem  gut 
geschmierten  Leberwurstbrot  essen  oder  mit 
dem  knusprigen  Karbonadenslück? 

Wir  wollen  uns  einmal  Auszüge  aus  einer 
Nährwerttabelle-  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
Ernährung  ansehen,  die  den  Fettgehalt  auf  100 
Gramm  des  jeweiligen  Lebensmittels  berechnet. 

An  reinem  Fett  sind  enthalten  in  hundert 
Gramm: 

Butter  80  Gramm 

Margarine  78 

Tierischem  Ol  100  ", 

Pflanzlichem  Ol  100  " 

Schweineschmalz  100  ^ 

Rindertalg  100 

Speck,  geräuchert  73  ", 

Schweinefleisch  fett  (Bauch)  49 

..  mittelfett  (Karbonade)  29 

Rindfleisch  fett  (Hochrippe)  19  , 

.  mager  (Mittelbrust)  6 

Loberwurst  52  (I)  . 

Salzhering  11 

Aal  21 

Vollmilch  3  . 

Schlagsahne  30  „ 

Käse  3  bis  30 

Eier  1 1 

Für  die  tägliche  Ernährung  hält  die  Ernäh¬ 
rungswissenschaft  eine  Zufuhr  von  etwa  75 
Gramm  Gesamtfett  für  richtig,  wovon  etwa 
40  Gramm  auf  die  Handelsfette  entfallen.  Das 
ist  verflixt  wenig,  ein  recht  schwieriger  Ver¬ 
such,  Theorie  und  Praxis  in  Einklang  zu  bringen. 

Beim  körperlich  schwer  Arbeitenden  kann  die 
Fett  menge  auf  das  Doppelte  gesteigert  werden, 
um  einen  Ausgleich  des  anzustrebenden  geringe¬ 
ren  Nahrungsvolumens  zu  schaffen  Im  Alter 
dagegen  scheint  eine  weitere  Einschränkung  des 
Fettverbrauchs  zweckmäßig  Die  Ärzte  bringen 
stärkeren  Fettgenuß  mit  der  Cholesterineablage¬ 
rung  in  den  Adern  in  Verbindung  und,  damit 
zusammenhängend,  mit  Verengungen  und  Er¬ 
schlaffung  der  Aderwände;  Kreislaufstörungen  auch 
und  Blutdrudebeschwerden  sind  oft  die  Folgen  Ab 
unserer  .Fettlebe"  1  Besu 

Fettleibigkeit  sollte  vermieden  und  nach  Mög-  es  at 
lichkeit  bekämpft  werden  Sie  leistet  Krank-  sierf 
heilen  Vorschub  und  verkürzt  das  Leben  mit  ijchei 
jedem  Kilo  Mehrgewicht  Die  Leistungsreserve  venu 
des  Herzens  vermindert  sich,  es  widersteht  allen  streil 
Belastungen  schlechter.  Gewichtsverlust  bedeutet  ferii 
Gesundheit  und  Lebensverlängerung  Mit  der  schm 
Absicht,  weniger  zu  essen,  ist  es  nicht  allein  ge-  ser  < 
tan,  es  gehört  meist  eine  allgemeine  Kostüm-  den 
Stellung  dazu.  Selbst  körperliche  Bewegung,  die  einm 
zwar  äußerst  wichtig  ist,  tut  es  nicht  allein.  Um  der 
100  Gramm  Körpergewicht  einzuschmetzen,  muß  wje 
ein  70  Kilogramm  schwerer  Mann  12,7  Kilometer  geW( 
im  Tempo  von  6  km  pro  Stunde  marschieren!  wjr 
Wenn  er  das  tut,  hat  er  sich  einen  tüditigen  gebe 
Hunger  angeiaufen,  futtert  deshalb  eine  ja 
„sdiöne"  Mahlzeit  und  schon  hat  er  den  mühsam  derei 
erreichten  Verlust  wieder  aufgeholt.  es  s, 

BiiiiimMUiiiiniiiHiiiMimiMiiiinMimiiiiiiiiiitiMiMmMiiiiiiiinimmn  im  R 
|  -  =  ordei 

I  Itaqen  *  toit  ant wetten  |  eingi 

T  7  =  ten  i 

riiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiniMMiiMiuiiiiiiiiiiiHMiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiii  picht 

Fettniederschlag  in  der  Küche  lnl  • 

Klits 

Frau  Marie-Charlotte  Preuß,  Hamburg- 
Rissen,  hat  folgende  Sorgen:  wi 

Ich  koche  seil  einigen  Jahren  aus  Diälgründen  zipat 
mit  Sonnenblumenöl  und  bin  sehr  zufrieden  da-  bitte, 
mH.  Leider  verursacht  das  Ol  aber  einen  sehr  scher 
hartnäckigen  Fellniederschlag,  nicht  nur  im  di-  Teig 
reklen  Bereich  aut  dem  Herd  und  an  der  Kachel-  Flüss 
wand,  sondern  überall  in  der  ganzen  Küche,  den 
sogar  außen  aut  dem  Kipplenster,  wenn  dieses  muß 
geölinet  war  Da  diese  kleinsten  Felllröplchen  nach! 
sehr  widerstandsfähig  sind,  wenn  man  sie  nicht  einer 
sofort  enlternt,  habe  ich  sehr  viel  Mühe  und  na 
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so  bedeutet  jeder  Buchstabe  die  darunter  ste¬ 
hende  Zahl,  zum  Beispiel  LEH  =  305,  also  heißt 
das,  daß  die  Butter  am  305.  Tag  des  Jahres,  am 
1.  November,  ausgeformt  wurde.  Diese  Ver¬ 
schlüsselung  sagt  leider  nichts  über  die  Frische 
der  Butter  aus.  Butter  ist  auch  nicht  gleich 
Butter.  Es  gibt  verschiedene  Qualitäten: 

1.  Güteklasse  Deutsche  Markenbutter 

2.  Güteklasse  Deutsche  Molkereibutter 

3.  Güteklasse  Landbutter  (Kochbutter) 

Deutsche  Butter  kommt  nur  noch  ungesalzen 
in  den  Handel.  Besonders  wichtig  ist  ihr  natür¬ 
licher  Gehalt  an  Fettsäuren,  fettlöslichen  Vita¬ 
minen  und  Aromastoffen.  Die  Farbe  der  Butter 
hangt  von  ihrem  Anteil  an  Vitamin  A  und  seiner 
Vorstufe  Carotin  ab,  Ergebnisse  des  Weide¬ 
ganges.  Färben  der  Butter  mit  chemischen 
Farbstoffen  ist  seit  1938  verboten  (Buttergelb), 
als  die  Japaner  durch  Verfütterungen  damit  an 
Ratten  Lebergeschwülste  hervorriefen. 

Margarine  besteht  aus  flüssigen  Dien  (ge¬ 
preßt  aus  Erdnüssen,  Baumwollsaat,  Sojabohnen, 
Sonnenblumen,  Sesam  und  Rüben),  ferner  aus 
festen  Pflanzenfetten  (Cocosfett,  Palmkernfett 
und  Palmöl).  In  kleinen  Mengen  werden  ge¬ 
härtete  Pflanzenöle  oder  gehärtete  Trane  (Wal- 
tran)  je  nach  Margarinesorte  zugesetzt.  Je  hoch¬ 
wertiger  die  Margarine  ist.  desto  höher  ist  ihr 
Anteil  an  pflanzlichen  Fetten  und  damit  an  den 
sogenannten  essentiellen  Fettsäuren  (Linol-  und 
Linolensäure,  Vitamin  E).  Zur  Erhöhung  des  er- 


BUROBERUFE 


(ondor 


Mediziner  raten 


Mediziner  und  Soziologen  sind  sich  heule  weit¬ 
gehend  darüber  einig,  daß  14-  bis  15jährige  Mädchen, 
die  von  dor  Schulbank  in  den  Betrieb  hinüberwech¬ 
seln.  oft  vor  Anforderungen  stehen,  denen  sie  weder 
körperlich  noch  seelisch  voll  gewachsen  sind.  Gerade 
diese  zu  frühe,  starke  Inanspruchnahme  der  Krähe 
kann  dazu  führen,  daß  die  Frühinvalidität  der  Frauen 
Idie  heute  viermal  so  groß  Ist  wie  bei  den  Männern) 
noch  weiter  zunimmt.  Denn  alle  Schädigungen,  die 
im  Enlwicklungsattcr  emtreten.  machen  sich  spater 
doppelt  schwer  bemerkbar  Der  Göttinger  Gynäkologe 
Ptolessor  Vasterling  ist  jetzt  auf  einem  internatio¬ 
nalen  Lehrgang  für  praktische  Medizin  dafür  einge¬ 
treten.  zwischen  dem  Ende  der  Schulzeit  und  dem 
Beginn  der  Berufsausbildung  den  Mädchen  eine  Aus¬ 
bildung  im  Haushalt  zu  vermitteln 

Für  die  Mädchen  wäre  eine  solche  Tätigkeit  sicher¬ 
lich  ein  großer  Gewinn,  denn  sie  hätten  die  Möglich¬ 
keit.  sich  grundlegende  Kenntnisse  au*  dem  Gebiet 
der  Hauswirtschaft  anzucignen  Wie  wichtig-  das  IstJ 
erkennt  man  schon  daran,  daß  viele  jungen  Ehiö 
heute  an  der  Unfähigkeit  der  (ungen  Frauen  scheli 
lern,  mit  dem  Haushalt  fertigzuwerden.  Es  wäVh  aber 
auch  ein  Gewinn,  well  eine  5-  bis  ßstündlge  Arbeit, 
die  abwechslungsreich  und  interessant  ist  keine 
Überforderung  darstellt  Auf  der  anderen  Seile  wäre 
vielen  Familien  durch  eine  solche  Unterstützung  ge¬ 
holfen 

Entscheidend  allerdings  ist  die  Frage,  wie  —  ohne 
ein  Pflichtjahr  einführen  zu  müssen  —  diese  Tätig¬ 
keit  der  jungen  Mädchen  auf  freiwilliger  Basis  orga¬ 
nisiert  werden  kann.  Vielleicht  sollten  die  Berufs¬ 
beratungen  den  jungen  Mädchen  hier  helfen,  indem 
sie  klarinurhen  welche  Vorteile  eine  Ausbildung  itn 
Haushalt  bietet  und  wieviel  günstiger  es  ist.  noch 
ein  wenig  mit  der  beruflichen  Tätigkeit  zu  warten 
Man  könnte  einen  solchen  Hinweis  mit  einer  Fülle 
guter  Argumente  untermauern,  wobei  man  sich  ledoch 
endlich  einmal  von  der  Vorstellung  Trel  machen 
mußte,  durch  solche  Aufkläiung  könnte  das  durch 
politische  Gesichtspunkte  anrüchig  gewordene  olle 
Arbclts-  oder  Pflicht jahr  wieder  auferstehen  Die 
Frage  darf  selbstverständlich  niemals  lauten  Wie  be¬ 
kommt  man  für  unbeliebte  Tätigkeiten  billige  Ar¬ 
beitskräfte?,  sondern  sie  muß  abgestellt  werden  auf 
das  Problem:  Wie  kann  man  einem  im  Entwicklungs- 
alter  befindlichen  jungen  Menschen  helfen,  daß  er 
nicht  zu  früh  und  unvorbereitet  allzu  schweren  kör¬ 
perlichen  und  seelischem  Belastungen  ausgesetzt 
wird. 

Kann  man  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  die  Tätig¬ 
keit  im  Haushalt  bejahen  dann  kommt  es  vor  allem 
darauf  an,  die  Mädchen  in  die  richtigen  Stellungen 
zu  vermitteln  und  gewisse  Richtlinien  zu  schalle  n, 
wie  eine  solche  Ausbildung  Innerhalb  einer  Familie 
aussehen  soll. 

Da  zu  einer  hauswirischaftlichen  Tätigkeit  nicht 
nur  die  Arbeiten  Im  Haushalt  gehören,  sondern  auch 
das  Wirtschaften  und  Kalkulieren,  die  Planung  und 
der  Einkauf,  werden  damit  auch  die  Selbständigkeit 
und  das  Verantwortungsgefühl  entwickelt,  an  denen 
es  heute  so  oft  fehlt.  G.  H,  IFvH) 


Großmutters  1 


Reformhaus,  wo  ich  das  Ol  Haufe,  konnte  len 
keinen  Hat  bekommen.  Ich  wollte  auch  nicht 
Kritik  üben,  denn  die  Speisen  schmecken  und 
bekommen  wirklich  gut.  Was  mache  ich  lalsch, 
wenn  das  Ol  sich  derart  dem  Kondenswasser 
beimischt?  Oder  gibt  es  ein  anderes  Ol.  das 
weniger  Itiichtig  ist? 

Frau  Haslinger  antwortet: 

Ich  habe  bei  den  verschiedensten  Sachverstän¬ 
digen  herumqefragt  und  alle  waren  der  gleichen 
Meinung  wie  ich.  Wenn  ein  Fett  sich  wenig 
durch  das  Kochen  im  Kondenswasser  verfluch- 
tiqt,  ist  es  bestimmt  DI,  gleich  welcher  Sorte. 
Alle  anderen  Fette,  wie  die  wasserhaltige  Butter, 
Margarine  oder  die  festen  Pflanzenfette  geben 
einen  viel  stärkeren  Fettniederschlag  ln  der 
Küche.  An  Ihrem  Ol  kann  es  wirklich  nicht 
liegen  Die  einzige  Möglichkct  ist.  daß  Ihre 
Topfdeckel  nicht  fest  genug  schließen  oder  Sie 
vielleicht  nur  in  oflenen  Topfen  kochen,  was  ja 
leider  noch  viele  Hausfrauen  tun.  Sie  braudien 
sich  ja  nur  einmal  einen  Topfdeckel  anzusehen, 
den  Sie  auf  fetthaltigen  Gerichten  hf-gen  ha  en, 
umgedreht  abkühlen  ließen  l,^*I  da'*n  A.  w^ü  tn 

Wieviel  Fett  daran  niedergeschlagen  ist  W as  tn 
diesem  Falle  auf  Ihrem  TopfdeAel  k  ebt  wäre 

sonst  in  der  Küche  aufs  Feinste  ,  Sie 

Wenn  Sie  weiter  Zweifel  haben,  fragen  hie 
doch  vielleicht  einmal  bei  der  Deu tsdien  CeseH- 

schaft  für  Ernährung  Frankfurt  (Mata^FeW 

bergstraße  28,  an.  Es  kann  ja  •  jeden* 
dort  noch  andere  Mögl.c ^ über  den 
falls  ist  der  Zustand  in  Ihr  kochenden 

Sie  klagen,  wohl  der  Kummer  -  He  rkwtoMm 
Hausfrauen,  nur  nimmt  s  die  eine  leichter,  u 
andere  schwerer. 


Für  Sie  notiert . . . 

Welt  über  eine  Million  Mütter  sind  In  der  Bundes¬ 
republik  berufstätig,  Nach  den  Feststellungen  des 
Statistischen  Bundesamtes  liegt,  bedingt  durch  den 
zusätzlichen  Verdienst  der  Mütter,  das  Haushallsein- 
konunen  nur  bei  15  Prozent  «Her  Familien  unter 
500  DM  monatlich.  Würden  nur  die  Haushaltsvor- 
stände  verdienen  wäre  1 9450  bei  70  Prozent  der 
Familien  das  Einkommen  qerlnger  als  500  DM  ge¬ 
wesen. 


Herzlich  willkommen 1 


Für  einen  Zentner  Kastanien,  die  wir  im 
Herbst  sammelten,  bekamen  wir  vom  Förster 
eine  Mark.  Haben  Sie  schon  mal  einen  Zentner 
Kastanien  gesammelt? 

Jedenfalls  wurden  die  armen  Tiere  immer  zu¬ 
traulicher,  wenn  der  Winter  unerbittlich  Pflan¬ 
zen  und  Sträucher  mit  Eis  und  Schnee  bedeckte. 

Wie  geheiztes  Wild  zogen  wir  spüfer  im  Win¬ 
ter  über  verschneite  Straßen,  hungernd  und  frie¬ 
rend,  oll  auch  krank  und  verwundet. 

Welch  ein  Dank  erlülll  heute  noch  unser  Herz, 
wenn  wir  an  lene  Menschen  denken,  die  ver¬ 
suchten,  uns  zu  hellen,  die  im  Angesicht  der 
auch  ihnen  bevorstehenden  Flucht  das  Letzte  mH  gern  wonach?  Nun,  nach  ein  bißchen  Güte  des 
uns  teilten,  die  uns  an  geschützten  Plätzen  ruhen  Nachbarn. 

ließen,  wenn  auch  manchmal  nur  für  eine  Nacht  Wenn  wir  einmal  darüber  nachdenken.  so  be¬ 
llt  kommen  wir  einen  Blick  für  Aufgaben,  die  wir 

Ein  Blick  In  die  Tageszeitungen  belehrt  uns.  erfüllen  können  Und  wenn  wir  Menschen  wis- 
daß  wir  leider  nicht  die  Letzten  waren,  die  sen  In  äußerer  oder  innerer  Not  die  unseren 
ähnlich  dem  Wild  Not  leiden  mußten  Zuspruch  und  unsere  Hille  brauchen,  sollten  wir 

Wenn  wir  nun  heute  die  Vögel  lüttem,  so  sagen  wir  trüber: 
haben  wir  noch  dazulernen  können,  daß  In  un-  Herzlich  willkommen! 

serer  Stadl,  m  unserem  Dort,  in  unserer  Straße, 

in  unserem  Haus  Herzen  hungern  können.  Hun-  Erika  Thiel 


Unsere  kleinen  Gäsle,  die  Vögel,  brauchen 
keine  schriftliche  Einladung.  Seil  zwei  Jahren 
komm I  sich  das  Federvolk  bei  uns  sein  Fuller- 
chen  abholen. 

Schon  zu  Hause  lernten  wir  die  Not  der  Tiere 
im  Winter  kennen. 

An  der  dicken  Kieler  hinter  dem  Haus  hing  ein 
Vogelhäuschen.  Jeden  Tag  brachten  wir  Vogel¬ 
luller  hin,  und  wenn  geschlachtet  wurde,  be¬ 
kamen  wir  ungesalzene  Schwarten,  die  wir 
. kunstgerecht “  an  den  armen  Baum  nagelten. 
Na,  er  war  stark  und  gastfreundlich,  wie  alle 
Ostpreußen, 

Aber  auch  Hit  das  Wild  wurde  gesorgt.  Oll 
durlten  wir  millahren,  wenn  mit  dem  Schlitten 
Heu,  Kasljnien,  Eicheln,  gehackte  Hüben  und 
Slroh  in  den  Wald  gebracht  wurden.  Die  Futter¬ 
plätze  waren  an  geschützten  Stellen  im  Wald 
aulgcbaut  und  bestanden  aus  einer  überdachten 
Krippe.  Das  Heu  wurde  In  die  Krippe  gestopft. 
Es  war  für  Rotwild,  Damwild,  Rehe  und  Hasen 
bestimmt.  Kastanien,  Eicheln  und  Rüben  schäl 
leien  wir  aul  das  ausgebreilele  Stroh,  und  dann 
mochte  lullern,  wer  wollte. 


Nach  einem  Enlscheid  des  Bundessoziaigerichts  In 
Kassel  können  Frauen,  die  ihre  bisherige  berufliche 
Tätigkeit  aus  Gesundheitsgründen  aufgeben  mußten, 
dann  keine  Rente  wegen  Berulsuntähigkeit  bean¬ 
spruchen,  wenn  sie  noch  in  der  Lage  sind,  andere 
leichte  bis  milteischwere  Arbeit  durchzuführen  |Az. 
4  RI  tU/59).  HK 
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Geschichte  einer  Freite  in  Masuren 


.Jawohl",  sagte  das  Mädchen  gar  nicht  sctiudi- 
lern,  .das  bin  ich,  and  wer  sind  Sie?’,  unu  mu-  *  * 

Sterte  den  Mann  in  der  zu  grollen  Jache,  ml  >  jr» 

der  unförmigen  Pelzmütze  über  den  Ohren  und  s.  Ttj 

den  schwarzen  Stoppeln  im  Gesicht.  Ei  sah  wirk-  .  •  1  ‘8 

lieh  verkommen  aus,  dazu  hüstelte  er  verlegen.  'jj 

„Ich.  ja  ich  bin  bloß  der  Oberkutscher  vom  3 

Hol  und  soll  Sie  zu  Fräulein  Klara  bringen  ‘vH  -ij 

Umständlich  half  er  ihr  beim  Aulsteigen,  nahm  'VjfVoT 4 

die  Zügel  in  die  Hand,  und  ab  trabten  die 
Pferdchen  dem  heimatlichen  Hof  entgegen  Als 
das  Gefährt  die  Anhöhe  am  See  erreichte,  be- 

gann  ein  scharfer  Wind  zu  wehen,  denn  es  ging  ,33301 

aul  den  Abend  und  es  dämmerte  immer  mehr.  '  T1IV Hl 

Der  Oberkutsrher  nahm  einen  Frauenmantel  )  I  1  |  ÄWI  II 

vom  Sitz  und  wart  ihn  Frieddien  zu  „Ziehen  *$*■;' 

Sie  den  über",  sagte  er,  .sonsl  erkalten  Sie 

sich.“  „Mir  ist  nicht  kalt",  antwortete  Fried-  *  >t  ' 

dien,  .ich  bin  ja  nodi  jung",  und  begann  sich  *■  ■ 

den  komischen  Oberkutscher  naher  anzusehen, 

ilei  so  alt  und  \  ei  wähl lost  nissali.  dessen  lugen 

ihr  aber  jung  und  feurig  erschienen  „So.  so,  ^ I 
Sie  sind  jung,  ja,  das  sehe  ich,  aber  den  Mantel 
müssen  Sie  trotzdem  anziehen“,  sagte  der  Ober¬ 
kutscher  in  bestimmtem  Ton,  hielt  das  Gelährt  | 
an  und  zog  dem  widerstrebenden  Friedchen  ein- 

ladi  den  Mantel  über.  Frieddien  mußte  stillhal-  Winter  im  Slablack 
ten,  ob  sie  wollte  oder  nicht.  Der  fremde  alte 
Mann  sah  nun  in  der  immer  mehr  hereinbrechen- 
den  Dämmerung  und  in  der  unförmigen  Klei¬ 
dung  ungesdiladit  und  fast  gespenstisch  aus. 

Weif  und  breit  war  auf  der  einsamen  Land¬ 
straße  kein  Mensdi  zu  sehen,  so  daß  dem  sonst 
so  tapferen  Friedchen  doch  ein  wenig  bänglich 
das  Herz  klopfte.  Zudem  reichte  der  Oberkut- 
scher  ihr  nun  auch  noch  mürrisdi  die  Zügel,  mit 
dem  Bemerken,  ihm  wären  die  Hände  kalt  ge¬ 
worden,  sie  müßte  jetzt  kutschieren.  „Sie  müs¬ 
sen  wissen,  ich  bin  schon  sehr  alt",  sagte  er  ab¬ 
schließend.  Friedchen  nahm  die  Zügel  fest  in 
die  Hand,  wohl  oder  übel  mußte  sie  dem  sonder¬ 
baren  Oberkutscher  gehorchen,  und  sie  wußte 
aus  Erfahrung,  daß  Pferde  einen  Heimweg  fast 
ohne  Führung  voii  selber  einschlugen. 

Endlich  waren  sie  nun  auf  dem  Hofe  ange¬ 
langt.  wo  Friedchen  sehr  erleichtert  die  Zügel 
abgab  und  dort  von  ihrer  Kusine  Klara  unge¬ 
stüm  in  die  Arme  geschlossen  wurde.  Die 
Ärmste  hatte  die  ganze  Zeit  über  die  schlimm¬ 
sten  Vermutungen  über  Karls  sonderbares  Ver¬ 
halten  angesleilt,  und  war  nun  wie  erlöst,  als 
sie  Frieddien  wohlbehalten  vor  sldi  sah.  Sie 
zeigte  Friedchen  das  kleine,  freundliche  Gast¬ 
stübchen.  Dann  stürzte  sie  zu  Karl  auf  den  Hof, 
der  ihr  schmunzelnd  seinen  „Spaß 
Oberkutscher  vortrug  Auch  den  alten  Bauern, 
der  gerade  nach  den  Pferden  sehen  wollte,  weih¬ 
ten  sie  nun  in  Karls  „Späßchen"  ein,  und  der 
war  keineswegs  dagegen. 

Als  Friedchen  zum  Abendessen  herunterge¬ 
rufen  wurde,  wurde  sie  mit  dem  alten  Bauern 
bekanntgemüdit,  der  Ihr  auf  den  ersten  Blick 
guf  gefiel.  Auch  die  anderen  Hausgenossen,  die 
zum  Abendessen  in  die  gemütliche  Wohnstube 
hereinkamen,  machten  einen  guten  Eindruck  auf 
Friedchen.  Der  Oberktitsiher  fehlte.  Aber  als 
sich  nach  dem  Abendbrot  alle  außer  dem  Haus¬ 
herrn  und  ihrer  Kusine  Klara  verzogen,  kam 
nach  einer  Weile  der  Oberkutscher  herein  und 
setzte  sich  wie  selbstverständlich  auf  die  Ofen¬ 
bank,  wo  ihn  der  Schein  der  Tischlampe  nicht 
traf.  Die  Pelzmütze  behielt  er  auch  im  Zimmer 
auf,  und  Fpedchen  dachte  bei  sich:  Er  muß  wohl 
doch  ziemlich  alt  sein. 


Kolo  Mauritius 


hen  riß  sich  los  und  rannte  wie  gejagt  die 
reppe  zu  ihrem  Gasl.-Iubrhen  hlttflul.  setzte  sich 
ul  den  Stuhl  vor  dem  Ttsih  und  begann  schre<k- 
weinen  So  tand  die1  l li I  Mucheilende 
Kusine  sie  vor. 

„Nein,  nein",  wehrte  sie  schluchzend  die 
noch  fassungslose  Kluiu  ab,  .geh  nur,  geh.  ich 
fahre  solorl  wieder  reich  1  lause  so  könnt  ihr 
nicht  mit  mir  verfahren,  ihr  sleckl  |u  alle  unter 
einer  Decke." 

Es  bedurfte  nur  Fräulein  Klaras  ganzer  ge¬ 
wandter  Überredungskunst,  Friedchen  einiger¬ 
maßen  wiedei  zu  beruhigen  und  dir  klarzu¬ 
machen,  daß  sie  von  Karls  Verhallen  selber 
höchst  überrasch!  wäre.  Schließlich  kamen  sie 
überein,  daß  Friedchen  wenigstens  bis  zum 
nächsten  Mittag  bleiben  sollte,  schon  um  des 
Hausherrn  willen  und  nicht  zuletzt  Klaras 
wegen.  Nun,  Friedchen  blieb  also  vorerst,  ver¬ 
suchte  aber,  dem  „schönen  Karl"  auszu weichen, 
wo  es  nur  anging.  Sie  konnte  es  allerdings  nicht 
verhindern,  daß  ihre  Augen  ihn  überall  verfolg¬ 
ten.  Sie  mußte  sich  schließlich  eingestehen,  daß 
er  ihr  ausnehmend  gut  gefiel,  da  sie  eigentlich 
schon  immer  für  dunkle  Männer  geschwärmt 
halte  . . 

Als  das  Abendbrot  vorbei  war,  setzte  sich  der 
„schone  Karl"  wie  am  Tage  zuvor  aul  die  Ofen¬ 
bank,  aber  es  war  nun  doch  ein  ganz,  anderes 
Bild  wie  gestern.  Und  als  der  Hausherr  in  auf¬ 
geräumter  Stimmung  den  Vorschlag  inachter 
zum  Musizieren  in  die  gute  Stube  zu  gehen,  gipg 
Frieddien  wie  träumend  mit  Auf  Vorschlag  des 
Bauern  sangen  sie  audi  dessen  Lieblingslied;,.. 


setzte  sich  wieder  in  die  äußerste  Ecke  der  d 
Stube,  wo  ihn  der  Schein  der  Petroleumlampe  F 
nicht  erreichte,  holte  sich  die  Geige  aus  dem  a 
Kasten  und  Friedchen  setzte  sich  auf  Geheiß  lieh  zu 
des  Hausherrn  ans  Klavier  Er  wuide  ein  schöner 
Abend.  Ein  Volkslied  nadi  dem  andern  wurde 
gespielt,  Fräulein  Klara  sang  kräftig  mit,  und 
der  würdige  alte  Hausherr  nickte  beifällig  mit 
dem  Kopf. 

Vor  dem  Einsdilafen  überdachte  Friedchen  die 
Eriebnisse  des  Tages.  Komische  Sitten  waren 
das  hier,  wo  der  Oberkutscher  ebensoviel  zu 
sagen  hatte  wie  der  Hausherr  selbst  —  denn  sie 
hatte  noch  beim  Hinausgehen  gehört,  wie  der 
Oberkutscher  dem  Bauern  den  Arbeitsplan  für 
den  nächsten  Tag  vortrug.  „Vielleicht  macht  das 
sein  Alter,  daß  er  auf  dem  Hol  so  angesehen 
ist”,  dachte  sie  noch,  und  dann  schlief  sie  ein 
Erst  als  die  Herbstsonne  freundlich  in  ihr  Belt 
schien,  erwachte  Friedchen  aus  einem  guten 
Schlaf.  Alles  sah  so  hell  und  freundlich  aus, 
und  sie  beeilte  sich,  hinunter  zu  kommen 
Ihre  Kusine  Klara  war  in  der  großen  Küche 
schon  tüchtig  bei  der  Arbeit  und  hieß  Friedchen, 
in  die  Wohnstube  zum  Frühstück  zu  gehen.  Als 
mit  dem  Friedchen  die  Tür  öffnete,  saß  am  Tisch  ein 
dunkelhaariger  junger  Mann,  glatt  rasiert,  im 
weißen  feinen  Hemd,  und  las  die  Zeitung. 

„Guten  Morgen",  sagte  er  aufslehend,  mit 
einer  Verbeugung. 

„Verzeihen  Sie,  wenn  ich  störe",  meinte  Fried¬ 
chen  vollkommen  verdattert.  Wo  kam  denn  der 
so  plötzlich  her?  dachte  sie  noch,  denn  ihre 
Kusine  Klara  halte  Ihr  gestern  noch  versichert, 
daß  am  Abend  alle  Hausgenossen  beisammen 
wären. 

„Sie  sind  wohl  zu  Besuch  hier?“  fragte  er  und 
sah  Friedchen  bewundernd  an.  „  .  ,  ,  ,  , 

„Und  Sie  sicher  auch?"  fragte  Friedchen  zu-  Und  als  s,e  zu  den  Liedworten  kamen 

„Sind  Sie  blond!“  sprach  er  weiter.  „Ihr  Haar  j,,zf  eine  ln  def  Sl,ibe  drin, 

ist  ja  hell  wie  der  Weizen  in  der  Sonne  "  “,e  meine  werden  muß  . . . 

„Und  Ihres  ist  dunkel  wie  die  Nacht",  saqte  .  „  ,  ,,  ,  ,  , 

Friedchen  ein  weniq  boshaft.  '  ?ah  ?arl  mH  seinen  dunklen  Augen  so  zw 

Aber  wie  sie  ihn  daraufhin  etwas  naher  ins  j>eruber,  daß  die  leuerrot  wurde  und  i 

Ist  alles  in  Ordnung  draußen?"  fragte  der  Auge  faßte,  kam  er  ihr  irgendwie  ganz  vertraut  Merz  zu  kl0Pfen  begann,  wie  nie  zuvor 

jer,  und  mit  brummiger  Stimme  antwortete  und  bekannt  vor.  War  es  die  Stimme,  waren  es  Später,  beim  Gute-Nacht-Sagen,  fliiste 
Oberkutscher;  „Ich  gehe  noch  nach  der  Bleß  die  Augen  —  sie  wußte  es  zuerst  nicht  zu  sagen.  nur  Friedchen  vernehmbar:  „Verzeihen  S 
len,  aber  spater  Zuerst  will  ich  noch  ein  biß-  Karl  sah  ihren  prüfenden  Blick  über  sich  gehen  aber  ich  meine  es  wirklich  ernst,“  Da  sc 
n  Geige  spielen.  Sind  Sie  auch  musikalisch,  und  hielt  ihm  sicher  stand.  ihr  die  Tränen  in  die  Augen,  und  sie 

mlein  Friedchen?"  Friedchen  staunte.  Ein  „Ich  glaube,  wir  kennen  uns  schon",  sagte  er  ihnen  nicht  wehren.  Sie  nickte  unter  Trän 
nisdier  Oberkutscher  war  und  blieb  er,  das  dann,  „gestatten  Sie,  ich  bin  der  Oberkutscher  drückte  seine  Hand  wieder,  die  die  ihre 

üte  man  schon  sagen.  von  gestern  abend."  sam  umschlossen  hielt. 

■in  wenig  befremdet  schaute  Friedchen  von  Nun  fiel  es  Friedchen  wie  Schuppen  von  den  Als  Friedchen  am  nächsten  Tage  nach 
em  zum  andern  und  ihre  Antwort  klang  vieh  Augen  —  natürlich,  er  wars.  es  konnte  nicht  fahren  wollte,  war  der  all,'  Bauer  ehrli 

ht  hochmütiger,  als  sie  es  wollte:  anders  sein.  trübt.  Aber  wie  erstaunte  er  ,i<  za, 

Ich  spiele  Laute  und  Klavier,  damit  Sie  es  „Nein",  sagte  sie  nun  ganz  laut,  „nein,  solch  er  möchte  ihm  für  zwei  Tage  Urlaub  uel 

u“  Y'lS.Pn  eine  Frechheit",  drehte  sich  um  und  lief  stracks  er  von  Friedchen  zu  deren  Eltern  e?no 

Herrlich  ,  entfuhr  es  da  dem  Oberkutscher,  zur  Tur  hinaus.  Karl  rannte  hinterher,  erwischte  worden  sei.  Am  Nachmittag  mnn  s  also  h 
,nn  können  S  e  mich  ja  begleiten."  sie  noch  ,n  der  Küche  und  hielt  die  Widerstre-  mit  vielen  guten  Wischen Von  dem  Baue 

riedchen  hatte  schon  aul  der  Zunge  zu  sa-  bende  fest.  Fraulein  Klara  sah  mit  großet  Ver-  Fräulein  K  ara  Imhi.n  äu 
’  a'ara^iSidu  °b  '5*  daS  audl  wi*l"  aber  dd  wunderung,  wie  Karl  dem  sich  heilig  wehrenden  beiden  davon  '  c  len  m 

°d  der  Hausherr  schon  auf  und  sagte:  ..Dazu  Friedchen  einfadi  den  Kopf  zuriiekboq  und  sie  Der  Oberkutscher  saß  riiecmai  ,  r  a 
ssen  wir  aber  m  die  gute  Stube  gehen  “  So  küßte.  Da  ließ  sie  sprachlos  den  Kochlöffel  lallen,  sitrneben  FHeddien  W  s  n.e  .L 
erdrückte  Friedchen  ihre  Meinung  und  ging  denn  an  eine  solch  schnelle  Verwirklichung  ihrer  während  der  Fahrt  zu  s  men  ,  s.ld 

lorsam  den  andern  nach.  Der  Oberkutscher  Plane  Hatte  sie  nicht  im  Traume  gedacht.  Fried-  der  alte  Frt.z  de  Ä  : 


Wenn  alle  Brünnlein  fließen, 
dann  muß  man  Innken  . . . 


Guter  Rat 

Ein  Skaisgirrer  besuchte  n 
berger  Freunde  die  Sprung 
Galtgarben  Det  Mann  aus  c 
begeistert  von  den  .S  kiern  ,  i 
vond’u"'  -Man  spricht  heu 
V  n  S‘ktern-  nein,  man  sprich 
1  ^  ist  die  sporl gemäße  i 
spta.tie  -  d„IiM1|  I|tu(m 

“  i  1,1,1  •  er  zählen  Sie 
uns  ln  S-kaiscjirrenl“ 


Osterode  —  am  UrewenilluB 


Aufm.  Schwutny 
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Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Als  ruhe  er  an  einem  stillen  Wasser,  nachts, 
wenn  der  Mond  silbrig  daraulscheinl.  Kein  Uie'r 
laßt  sich  erkennen,  nur  der  unbewegte,  unge¬ 
trübte,  mondscheitüibergossene  Spiegel  schim¬ 
mert  geheimnisvoll  und  mitten  daraul,  nicht 
weit  entlernt,  aber  doch  nicht  zu  fassen,  ruht 
die  Wasserrose  in  ellenhafler  Anmut  —  halb 
geöllnet  die  makellosen  Blütenblätter. 

18.  Fortsetzung 

Sah  so  seine  Sehnsucht  aus?  Oder  seine  Liebe? 

Noch  nie  hatte  er  bewußt  darüber  nachge¬ 
dacht,  wie  die  Sehnsucht  oder  die  Liebe  aus- 
sehen  könnten,  aber  seine  Vorstellung  von 
ihnen  war  eine  andere  gewesen. 

Sehnsucht  —  das  war  etwa  ein  riesiger  Seg¬ 
ler,  der  mit  windgefüllten,  weißen  Segeln  durch 
das  Meer  der  Finsternis  glitt  —  oder  eine  Kette 
ziehender  Singschwäne,  hoch  oben  am  nordisch¬ 
hellen  Nachthimmel. 

Liebe  —  das  war  rosenrote  Dämmerung  und 
rote  Glut,  lodernde  Leidenschaft.  Wagners  Ve¬ 
nusberg  mit  der  betörenden  Musik 

Aber  dieses,  eine  Seerose  auf  mächtigem  Sil¬ 
be  rgewässer? 

Das  ist  meine  Liebe,  sagte  es  in  ihm,  das  ist 
die  wahre,  echte  Liebe,  frei  von  Selbstsucht, 
Tändelei  und  Gier  —  das  ist  die  Liebe,  die  mein 
Leben  ausfüllt  bis  an  mein  Ende,  in  der  ich 
ruhe  und  die  in  mir  ruht  und  die  Geborgenheit 
schenkt  und  reife  Beglückung. 

!m  Osten  stieg  dunkel  die  Nacht  aus  der 
See,  auf  ihrem  königsblauen  Mantel  blitzten 
wie  winzige  Diamanten  einige  Sterne,  über 
dem  Westmeer  stand  in  riesigem  Halbrund  die 
Himmelspforte  offen  und  aus  ihr  leuchtete 
abendrötlich  verheißungsvoller  Glanz. 

Olaf  sah  auf. 

Um  ihn  war  es  dunkel  geworden.  Er  erhob 
sich,  um  aus  seinem  .Tal  des  Todes“  herauszu¬ 
kommen  und  über  die  große  Düne  hinweg  wie¬ 
der  in  das  Land  des  Lebens  zu  steigen. 

* 

Aus  dem  ungewissen  Dämmerdunkel  kam 
eine  Mädchengestalt  auf  ihn  zu.  Sie  schritt  lang¬ 
sam  mit  gesenktem  Kopf  und  würde  ihm  un¬ 
versehens  in  die  Arme  laufen.  Er  wollte  aus- 
weichen,  da  hob  sie  den  Kopf  und  stieß  einen 
erschrockenen  kleinen  Schrei  aus. 

.Mein  Gott  —  Olaf!“ 

Wie  eine  Traum wandlerin  kam  sie  die  paar 
Schritte  auf  ihn  zu  und  blieb  dicht  vor  ihm 
stehen.  Das  Weiße  in  ihren  Augen  schimmerte 
wie  blankpoliertes  Perlmutt.  Er  fühlte  ihren 
Atem  sein  Gesicht  und  seinen  Hals  streifen.  Er 
fühlte,  wie  er  nicht  in  der  Lage  war,  seine  Über¬ 
raschung  über  ihr  plötzliches  Auftauchen  zu  ver¬ 
bergen. 

Während  er  krampfhaft  nach  einem  unver¬ 
fänglichen  Begrüßungswort  suchte,  sagte  sie 
noch  einmal,  jetzt  aber  wie  hingehaucht:  „Olafl" 

So  mußte  es  klingen,  wenn  eine  Verdurstende 
plötzlich  eine  Quelle  fand  und  noch  nicht  wagte, 
daran  zu  glauben.  Er  riß  sich  zusammen,  es 
klang  übertrieben  forsch:  „Irina,  da  sieh  einer 
einmal  an  —  und  ich  denke.  Sie  pflichttreues 
Mädchen  harren  auch  in  dieser  sommerlichen 
Hitze  auf  Ihrem  Posten  aus.“ 

„Weshalb  reden  Sie  so“,  ihre  Stimme  klang 
dunkel  von  Trauer,  „quälen  Sie  mich  doch  nicht. 
Olaf,  —  Herr  Klüver  hat  Ihnen  ja  alles  ge¬ 
schrieben.“ 

Ja  ja.  ihm  war  durchaus  unbehaglich.  Er  hatte 
sich  schon  in  mancher  außergewöhnlichen 
Situation  befunden,  aber  so  ganz  überraschen¬ 
derweise  zu  später  Abendstunde,  inmitten  einer 


einsamen  Dünenwell  einem  Mädchen  gegen¬ 
überstehen.  das  seinetwegen  einen  Selbstmord¬ 
versuch  unternommen  hat,  —  gab  es  eine  An¬ 
stands-  oder  Benehmensregel  für  einen  solchen 
Augenblick? 

„Ich  hoffe,  Sie  werden  sich  hier  gut  erholen, 
Irina”,  er  sagte  es  brüderlich-beruhigend,  „wahr¬ 
scheinlich  hat  Herr  Klüver  Ihnen  zu  diesem  Auf¬ 
enthalt  hier  in  List  geraten.“ 

Ihm  fiel  das  Wortspiel  auf,  das  unbeabsich¬ 
tigt  in  seinem  Salz  lag.  Es  war  ja  etwas  wie 
List  von  Herrn  Klüver,  wenn  er  Irina  ausge¬ 
rechnet  seine  Lister  Adresse  gab,  die  er,  Olaf, 
Irina  gegenüber  bewußt  geheimgehalten  hatte 
Olaf  fühlte  einen  Groll  gegen  Herrn  Klüver  in 
sich  aufsleigen.  Und  Klüver  hatte  ihm  in  dem 
Eilbrief  von  Irinas  berechtigten  Hoffnungen  ge¬ 
schrieben,  die  sie  sich  nach  Olafs  Verhalten 
machen  mußte.  Da  war  doch  die  Rede  von  Lie- 
besstunden  in  Klüvers  Pavillon  gewesen. 

Leise  und  bestimmt  sagte  Irina:  „Nein,  Olaf, 
Klüver  hat  mir  Ihre  Adresse  nicht  gegeben.  Auf 
meine  Bitte  hin  hat  er  mir  ein  Zimmer  im  See¬ 
blick  besorgt.“ 

Olaf  fuhr  auf:  „Im  Seeblick?  Wieso  ausge¬ 
rechnet  im  Seeblick?' 

„Ist  es  nicht  das  am  schönsten  und  am  be¬ 
quemsten  gelegene  Haus  hier?  Ich  meine  es.“ 

„Ith  wußte  gar  nicht,  daß  Sie  schon  hier  ge¬ 
wesen  sind.“ 

„Nein,  Olaf,  icfi  war  auch  nicht  hier.  Aber  — * 
Sie  machte  eine  verlegene  Pause,  dann  sprach 
sie  hastig  und  leise  weiter:  „Ach,  Olaf,  weshalb 
soll  ich  es  Ihnen  nicht  sagen,  wo  Sie  ja  doch 
wissen,  wie  es  um  mich  steht.  Ich  wollte  in  Ihrer 
Nähe  sein,  wenn  Sie  die  große  Enttäuscfiung 
erleben.  Sie  sollen  dann  wissen,  daß  ich  immer 
für  Sie  da  bin.  Vielleicht  bin  ich  nur  deshalb 
wieder  wach  geworden.“ 

„Enttäuschung“,  fragte  Olaf,  „Enttäuschung?“ 

Er  preßte  während  des  Gehens  die  Hand  auf 
die  Stirn  und  ärgerte  sich,  auf  Irinas  Gespräch 
eingegangen  zu  sein.  Sollte  sie  wirklich  von 
seiner  Liebe  zu  Bianca  wissen?  Woher?  Wieso? 
Er  kam  sich  eingeengt  und  eingefangen  vor.  Ja, 
wie  in  ein  Netz  geraten.  Es  drängte  ihn,  diese 
Faden,  die  Irina  um  ihn  spann,  rücksichtslos  zu 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

zerreißen.  Das  Mädchen  an  den  Schultern  zu 
packen  und  zu  rütteln.  „Hör  auf,  du,  mit  deinem 
Gerede",  hätte  er  sie  anschreien  mögen,  „du 
kommst  mir  wie  eine  Komödiantin  vor,  — 
laß  mich  in  Ruhe  meiner  Wege  gehen  und  — “ 

Er  fühlte  Irinas  Hand  plötzlich  auf  seinem 
Arm. 

„Olaf“,  flüsterte  sie  ganz  sanft.  „Bianca 
Bjergström  liebt  Sie  nicht,  sie  fährt  immer  — ' 

Mit  einem  Ruck  schüttelte  Olaf  ihre  Hand  ab, 
er  war  kaum  noch  Herr  seiner  Stimme. 

„Sprechen  Sie  diesen  Namen  nicht  aus“, 
herrschte  er  sie  an,  „aus  Ihrem  Munde  will  ich 
diesen  Namen  nicht  hören,  verstehen  Sie?  Was 
geht  Sie  das  alles  überhaupt  an?  Wenn  Sie  wirk¬ 
lich  zufällig  hier  sind,  dann  belästigen  Sie  mich 
nicht  —  ich  habe  Sie  nicht  gebeten,  herzu¬ 
kommen.* 

In  der  Erregung  machte  er  große,  schnelle 
Schritte.  Irina  lief  und  stolperte  neben  ihm  her 

Nach  einer  Weile  sagte  sie  wie  unter  Trä¬ 
nen:  „Und  vor  kurzem  wollten  Sie  noch  mit  mir 
irgendwo  hingehen  —  wollten  Sie  mich  noch 
— küssen  — “ 

„Gott  sei  Dank,  daß  ich  es  nicht  getan  habe“, 
rief  er,  „Sie  wären  imstande,  mir  heute  einen 
Strick  daraus  zu  drehen.  Gehen  Sie  doch  zu 
Peter  Asmussen,  —  seinetwegen  schlugen  Sie 
meine  Bitte  ja  wohl  ab,  nicht  wahr?  Aber  in¬ 
zwischen  ist  Ihnen  diese  Taube  auf  dem  Dache 
natürlich  fortgeflogen  und  Sie  erinnern  sich  des 
Sperlings,  den  Sie  einmal  in  der  Hand  hielten 
und  dem  inzwischen  goldene  Federn  gewachsen 
sind,  wie?“ 

Er  fühlte  seinen  Atem  vor  Erregung  im  Halse 
stoßen. 

„Ich  bin  ja  viel  zu  hart  und  rücksichtslos  zu 
ihr“,  warnte  es  in  ihm,  „sie  ist  sicher  noch 
schwach  von  ihrem  Schlafpulver.  Ich  tue  ihr 
Unrecht,  schließlich  wollte  sie  meinetwegen 
sterben,  —  sie  muß  mich  also  doch  lieben  — * 

Er  sah  zur  Seite,  aber  sie  war  nicht  mehr 
neben  ihm.  Er  blieb  stehen  und  horchte.  In  der 
Dunkelheit  hörte  er  nichts  als  sein  eigenes 
klopfendes  Herz.  Er  bereute  schon,  daß  er  sich 
so  sehr  hatte  hinreißen  lassen. 

„Irina",  rief  er  halblaut,  „Irina,  wo  sind  Sie?“ 


Es  kam  keine  Antwort.  Tiefe  Nachtstille  lag 
übei  der  Düneneinsamkeit. 

Ei  ging  einige  Schritte  zurück,  lauschte  und 
rief  nochmals  Vergeblich.  Er  wurde  ärgerlich. 
Was  ging  das  Mädchen  Irina  ihn  an? 

Doch,  sie  ging  ihn  an.  Wenn  sie  jetzt  in  Ver¬ 
zweiflung  war.  dann  war  es  seine  Schuld.  Hun¬ 
dertmal  mehr,  als  an  jenem  letzten  Abend  bei 
Klüver.  So,  wie  er  eben  gesprochen  hatte,  redete 
man  nicht  mit  einem  Menschen,  der  liebeskrank 
war. 

★ 

Weit  vor  ihm  leuchteten  die  Lichter  von  List, 
—  die  auseinandergezogene  Kette  der  Straßen¬ 
lampen,  die  eng  beieinander  liegenden  Vier¬ 
ecke  der  Fenster,  ein  paar  geöffnete  Haustüren. 
Er  ging  unschlüssig  hin  und  her  und  spähte  die 
Umgebung  ab. 

Im  Westen  standen  die  Dünen  gegen  einen 
Streifen  dunklen  Orangerots,  die  Umrisse  zeich¬ 
neten  sich  scharf  ab,  wie  gegen  Glut  gehaltene 
Scherenschnitte.  Wenn  er  Stillstand  und  genau 
hinsah,  bewegten  sich  Schatten  auf  ihnen. 

Er  wischte  sich  mit  der  Hand  über  die  Augen. 

Aber  wenn  er  wieder  hinsah,  bewegten  die 
Schatten  sich  noch. 

Frau  Erksens  Spukgeschichten  fielen  ihm  ein. 
Fantasierte  er?  Gaukelten  seine  erregten  Sinne 
ihm  Hirngespinste  vor? 

Er  beobachtete  scharf. 

Er  mußte  über  sich  selbst  lachen.  Es  waren 
Schafe!  Unruhige  Schafe  auf  den  Dünenketten 
in  der  Sommernacht! 

Noch  zwei-  oder  dreimal  rief  er  laut  Irinas 
Namen  und  wußte  schon  vorher,  daß  keine  Ant¬ 
wort  kommen  würde.  Er  fühlte  sich  mutlos  und 
matt. 

Wenn  Irina  in  ihrer  Verzweiflung  jetzt  wie¬ 
der  den  Freitod  suchte,  diesmal  aber  endgültig? 

Und  diesmal  war  er  nicht  frei  von  Schuld.  Er 
hätte  nicht  so  rücksichtslos  sprechen  dürfen,  es 
hätte  sich  alles  auch  in  ruhiger,  freundschaftlich- 
kameradschaftlicher  Art  sagen  lassen. 

Er  setzte  sich  an  den  Dünenhang.  Es  war  so 
still  um  ihn,  irgendwo  rieselte  ganz  leise  Sand 
herab,  sonst  kein  Laut. 

Da  plagte  seine  Mutter  sich  nun  schon  jahre¬ 
lang  wegen  Anna  Mikoleit  und  hatte,  wenn 
man  es  recht  bedachte,  doch  weit  weniger  Schuld 
an  Annas  Tod  als  er  es  an  Irinas  Tod  haben 
würde  Dennoch  war  es  in  beiden  Fällen  keine 
Schuld  im  juristischen  Sinne,  niemals  würde 
von  Gerichts  wegen  Klage  erhoben  werden. 

In  Königsberg  hatten  sie  einmal  einen  Mann 
zum  Tode  verurteilt,  weil  er  seine  Frau,  die  ihn 
jahrelang  gequält  und  ihm  das  Leben  zur  Hölle 
gemacht  hatte,  in  seiner  Verzweiflung  in  den 
Pregel  stieß  und  ertrinken  ließ.  Wenn  jeder 
Mensch  für  das  Leben  ihm  Nahestehender  mit 
verantwortlich  war,  war  dann  nicht  Mutters 
Schuld  an  Anna  und  seine  an  Irina  größer,  als 
die  jenes  qefolterten  Ehemannes,  —  auch,  wenn 
es  gesetzmäßig  anders  festgelegt  war? 

Weit  in  der  Ferne  schrien  Möwen.  Vielleicht 
streifte  ein  Fuchs  über  ihre  Schlafplätze.  Unten 
im  Süden  geisterte  ein  eigenartiger  Schein  .auf. 
Er  wurde  rasch  größer  und  heller.  Dann  leuch¬ 
teten  zwei  Lampen  wie  glühende  Augen  durch 
die  Dunkelheit.  Es  war  der  Schienenbus,  ,4er 
von  Westerland  kam. 

Olaf  fühlte  Schweiß  an  seinen  Händen. 

„Herrgott,  laß  den  Schienenbus  glatt  durch¬ 
fahren,  —  laß  ihn!  Laß  ihn!  Laß  ihn!  Denn 
wenn  er  jetzt  plötzlich  bremst,  —  plötzlich 
stehenbleibt,  —  dann  ist  Irina  —  hat  sich 
Irina  — .  Nein,  nein,  —  nur  das  nicht!“ 

Olaf  starrte  unentwegt  auf  das  hell  erleuch¬ 
tete  Fahrzeug.  Es  fuhr  glatt  und  rasch  vorüber. 

Langsam  stand  Olaf  auf,  zögernd  ging  er  auf 
den  Ort  zu. 

Drüben  lag  wie  ein  magisch-weißes  Viereck 
das  getünchte  Gebäude  der  Wetterwarte.  Wie¬ 
der  war  es  ihm,  als  bewege  sich  dort  oben 
etwas.  Als  husche  ein  weißer  Geist  hin  und  her, 
auf  und  nieder. 

„Wahrscheinlich  wieder  Schafe“,  dachte  er  und 
ging  weiter 

Als  er  die  Straße  erreicht  hatte,  schlug  er  den 
Weg  zur  Pension  Seeblick  ein.  Die  Terrasse  und 
die  Restauranträume  waren  hell  erleuchtet,  eine 
Geige  girrte  zur  Klaviermusik,  Gläser  klangen, 
einige  Paare  tanzten. 

Fortsetzung  folgt 


Oberbetten 

Direkt  vom  Hersteller 

mit  gaschlissanan  Ftdirn  nach  kMM* 
Art.  sowit  mit  ungtsdtl  f«d«rn 
Porto-  u.  v«rpacfcungsfr»ia  Utfarunf. 
Boi  NicMgtfalltn  Umtausch  odtr  Gold 
zurück  Boi  Barzahlung  Skonto 

BETTEN-SKODA 

(21  o)  Dorsten  i.  Westf. 

früher  Woidenburg  I«  Schienen 
Fordern  51*  Muster  und  Freistil!* 


Farbdias  aus  Ostpreufjen 

liefert 

H.  Heinemann,  Han$fedt109 

Kreis  Marburg 


9  la  Preiselbeeren  # 

au«  neuer  Ernte  sind  vorzüglich 
und  soo  gesund,  mit  Kristallzucker 
eingekocht,  tafelfertig,  haltbar,  un¬ 
gefärbt.  5-kg-Elmer  (Inh  4500  g) 
13.—  DM  Ia  Heidelbeeren  (Blau¬ 
beeren)  12,50  DM.  schwarze  Johan- 
nlsb.-Konf.  13.50  DM.  Hagebutten- 
Marmel.  (Vitamin  C  11.50  DM)  Ia 
Brombeer-Konfltüre  10,50  DM.  ab 
3  Eimer  portofrei  Nachn.  Marme- 
laden-Relmcrs,  2085  Qulrkborn  Hol¬ 
stein.  Abt.  «5. 

Preisliste  üb.  weitere  Konfit.,  Mar¬ 
meladen,  Gelees  und  Fruchtsirupe 
bitte  anfordern. 


Echter  Wormditter  ScFinupItobok 

IKownoer  Io  grün  oder  braun  und  Er- 
friichunaitobok  nach  C.  Grunenborg 
liefert  IOTZBECK  &  CIE.  •  IngoUtc^t 


rSSÄ  RasierklinpenS 

|  IUI  0.08  mm  2,90.  3.70,  4.90 

lllll  Jlllln  o.oe  mm  4.10.  4  95.  5.40 

Kein  Rniko,  Rildtqaberedu,  30  Tage  Ziel. 
\bl  IBKONNSX-Vereandh.Oldenburnl.O  . 


Itelmatbllder  -  Elche  -  Pferde  - 
Jagdbllder  -  Ölgemälde  -  Aquarelle, 

gr.  Auswahlsendg.  Auch  nach  Foto. 
Teilzahlung.  Kunstmaler  Baer.  Ber¬ 
lin  37.  Quermalenweg  118,  (West¬ 
sektor). 

■  ■  ■■  prima  abgelagerte 

JZjHCflk  Tilsiter  Markenware 
r%  a  ^  »oiifeti,  m  h.,ben  u 

ganzen  Laiben,  ca.  4,5  kg.  per  lh  kg 
08  DM.  KAse  im  Stock  hAlt  länger  frtad) 
:<etne  Portokonton  bei  5-kg-Postpakelen 
-loinz  Reglin.  Ahromburg  Holstoin 
''ordern  Sie  Preisliste  l.  Bienenhonig  u 
Holsteiner  Landrauch-Wurstwaren 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

soo  g  4.96  dm.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*/. 
Skonto  Bel  kleineren  Mengen 
Portoantell. 

Emst  A.  Peters.  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5.  ManleuffelslraBe  54 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


finden  Siq  in  unserer  Lisfe,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandfeiler  und  -kacheln  mif  den  Wappen 
ostpreii fjischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 

Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl ;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreufjisdien 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  on. 

Landsmannschaft  Ostpreufjen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Schallplaite:  „Osfpreuljen  im  Lied" 

Geläut  der  Silberglocke  des  Königsberger  Doms  —  Land  der 
dunklen  Wälder  —  Anke  von  Tharau  —  Zogen  einst  fünf  wilde 
Schwäne  —  Es  dunkelt  schon  ln  der  Heide.  Langspielplatte 
17  cm  cZ>  45  UpM.  8  DM  Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer  (Ostfriesl),  Postfach  121 


Tischtennistische  ab  Fabrik 

enorm  preisw.  Gratiskatalog  anfordernl 
Maz  Bahr*  Abt.  134,  Hamburg-Bramfeld 


Ott«  Stork 

macht  alle  OstpreuQengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreufjen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork  (17b)  Gaienhofen/ 
Bodeneee  ü  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde). 


Direkt  vom  Hersteller 


Fahrräder«b82’ 

Sportrad  ab  1 1  Kinderrad  ab  59,50 

tbl 


Barrabatt  oder  Teilzahlung 
h«i*oiolog-Sond«'anget>oigfOfis 

Flhrra«  Gr»Br«ruMli«ui 

id  P*d«»b©»»» 


C I C  erhoffen  8  Togo  zur  Probe,  keine  Hotfinohme 
■f  100  Rasierklingen,  bester  Edelstohl.O.OB  mm 
für  nur  2,.  DH,  0,06  mm,  hauchdünn.  nur  2,50  DM 
0  Gildier  (vorm.  Holuw).  Wiesbaden  6.  Fadi  6049 


9  Volles  Haar  verjüng; 

und  wirkt  ouf  Ihre  Umgebung  sympathisch. 
Nichts  ist  deshalb  wichtiger  als  eine  ver¬ 
füge  Haarpflege,  besonders  bei  Schup- 
i,  Ausfall,  brüchig  und  glanzlos  gewor- 

”  u— -  "*-■**—  --  rV  - 


itripad; 


nünftij 

P«n,  _  _ _ 

Jenem  Haar.  Die  Vitamine  und  Wirkstoffe 
des  Getreidekeims  haben  sich  als  äußerst 
einflußreich  ouf  den  Hoarwuchs  erwiesen 
und  deshalb  können  auch  Sie  wieder  Freu 
de  an  Ihrem  Haar  haben.  Mit  meinen 
.Vitamin-Haarwasser’  (auf  Weizenkeimöt 
Basis)  können  Sie  eine  20-Tage-Bchond 
lung  auf  meine  Kosten  machen!  Einfod 
onhöngenden  Bon,  auf  eine  Postkarte  ge 
klebt  —  ohne  Geld  — ,  einsenden. 

An  Otto  Bloeherer 
Abt.  VM  60 

*Of I  89  Augsburg  i 

I  Schicken  Sie  mir  wie  angeboren 
■  ohne  Kotten  für  mich  •  eine  Flasche 
.Vitqmin-Haarwosser*.  Hobe  ich  dp 
I  mit  keinen  Erfolg,  schicke  ich  die 
1  angebrochene  Packung  am  20.  Tage 
noch  Erholt  zurück,  und  der  Versuch 

(kostet  mich  keinen  Pfennig.  Nur 
dann,  wenn  ich  nach  eigenem  Er 
messen  mit  der  Wirkung  zufrieden 

Ibin,  erholten  Sie  von  mir  6,85  DM 
+  Rorlo  Hsovrhoib  voa  30  Togea* 


»s. 


Hexenschuß 

Ischias-Rückenschmerzen 

sowie  andere  rheumatische  Erkran¬ 
kungen  sollten  Sie  sofort  wirksam  be¬ 
kämpfen. Nehmen  SieTogal-Liniment 
-das  bewährte  Einreibemiltei -dann 
werden  Sie  sich  bald  wieder  wohl¬ 
fühlen.  Tief  dringen  die  Heilstoffe 
in  die  erkrankten  Körperstellen  ein 
und  wirken  nachhaltig  schmerz¬ 
lindernd  und  heilend.  Die  Durchblu¬ 
tung  wird  ongeregt,  Entzündungen 
gehen  zurück,  verkrampfte  Muskeln 
werden  gelöst. 

I  ln  ollen  Apotheken.  DM  3.50 
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"Der  YHemel  ewiges  Jlied 


Cafe  „Hohenzollem“  in  der  Hohen  Straße  nach 
der  üblichen  Fledermaus-Vorstellung  im  Theater 
emgelunden.  Schauspieler,  Sänger,  Musiker, 
Presseleute  zusammen  mit  den  alteingesessenen 
Bürgern  der  .Stadl  ohne  gleichen“,  darunter  auch 
mehrere  Mitglieder  des  Tilsiter  Ruderklubs. 

Nun  ist  es  eine  bekannte  Wassersport-Tradi¬ 
tion,  daß  die  Mannschaft  des  Bootes,  das  die 
erste  Fahrt  im  neuen  Jahr  macht,  am  Zielort  mit 
einem  Korb  frischer  Eier  beschenkt  wird.  Inhalt 
meist  eine  Mandel;  in  Ostpreußen  war  man 
großzügiger,  es  gab  einen  großen  Korb  mit 
einem  Schock  Eier.  _ 


Was  gäbe  ich  darum,  könnte  ich  noch  einmal 
auf  der  Tilsiter  Luisenbrücke  stehen,  um  die 
Memel  stromaufwärts  zu  blicken  und  ihrem 
breiten,  von  Buhnen  eingefaßten  Silberband 
nach  der  Niederung  und  dem  Haff  zu  mit  den 
Augen  wie  dereinst  zu  folgen,  als  im  Dämmer 
licht  des  Silvesterabends  sich  tief  unter  dem 
weitgeschwungenen  Brückenbogen  die  ersten 
Eisschollen  wie  graue  Katzen  heranschlicben 
und  sich  wie  diese  fast  schmeichelnd  sacht  an 
den  granitenen  Pfeilern  rieben 

Zur  Verabschiedung  des  alten  Jahres  und  um 
dem  neuen,  jungen  einen  dampfenden  Willkom¬ 
menstrunk  darzubringen,  hatten  wir  uns  im 


Rudererpech  am  Neujahrsmorgen 

ich  nicht  mehl,  wer  von  uns  festliches  Licht  spendete,  die  Rückkehrer  U'e- 

luge  Minuten  du-  .'5?*  . 

Ii  Ins  /Ulli  Werken  hatte  und  hei  Klubhauses  sowie  dei  I  amlesieg  des  Klubhauses  • 

„ah  als  Flügelmann  der  ersten  erkennbar  Zu  unseici  l  bei lusrhunq  diang 
ein  idealer  Schlagmann  wai,  Stimmengewirr  zu  uns  hei  über  Also  wai  es 
bkamerad  der  Steuermann  beim  beim  Fortgang  der  Silvesterfeier  schließlich  doch  - 

em  ersten  Glas  Punsch  dem  an-  bemerkt  worden,  daß  sich  drei  Klubkameraden 
.Wie  wars,  wenn  wir  mit  der  heimlich  aus  dem  Cafe  entfernt  hatten.  Daher  Blick  vom  Paskallwis  aul  die  Lankaswiescn 
erst  bis  zum  zeitigen  Frühjahr  war  man  zum  Memel-Ufer  gezogen,  um  festzu- 
i  sie  in  den  ersten  Stunden  des  stellen,  daß  die  kreuzweise  Vernagelung  des 
nternehmen,  ohne  daß  die  Kon-  Bootsschuppentores  entfernt,  also  eine  Mann¬ 
alten  etwas  merken.  Schaft  auf  Eierfahrt  gegangen  war. 

?sagt,  einer  nach  dem  anderen  Schon  drehte  unser  Steuermann  unter  den  Zu- 
Umelte“  sich.  Der  Umzug  in  der  rufen  der  auf  dem  Bootssteg  Wartenden  auf  das 
je  mit  Wollsweater  ging  rasch  Ufer  zu  und  hielt  gleichzeitig  den  großen  Eier¬ 
wenige  Minuten  danadi  ent-  korb  triumphierend  in  die  Höhe.  Er  hätte  es 
liehe  Kleeblatt  die  beiden  kreuz-  besser  nicht  tun  sollen,  denn,  waren  es  seine 
rotsschuppentur  als  Zeichen  von  raschen  Bewegungen,  war  es  eine  Eisscholle,  die 


Aufnahmen  (2).  OCBAtVt 


und  den  Memelstrom, 


irgendeinem  Ni(*d6run^sbflupm  onof  i  isctier  ins 
l  leu,  um  nach  der  Soiintaginorgeiifahrt  zum  Haff 
den  meist  schwierigeren  Rückweg  stromauf  zu 
bewältigen. 

Dem  kurzen  Sommer  folgte  der  sprichwörtlich 
schöne  und  lange  oslpreußlsdie  Herbst.  Und 
wieder  wandelte  sich  das  Bild,  das  sich  dem  Be¬ 
schauer  von  der  Tilsiter  Luisenbrücke 
darbot.  So  weit  das  Auge  reichte,  hatten  an  den 
Ufern  des  Stromes,  dessen  Wasserfläche  vom 
kaum  spürbaren  abendlichen  Luitzug  nur  leicht 
gekräuselt  war  Hunderte  von  Flößen  festge¬ 
macht,  um  die  Nacht  zu  erwarten  Aul  jedem 
Floß  flackerte  das  Abendbrot-Feuer,  Dzimken- 
lieder  tönten  mit  ihrer  leisen  Wehmut  über  das 
stille  Wasser,  und  so  weit  man  blickte,  schien 
der  Strom  von  unzähligen  Fackelbranden  fest¬ 
lich  eingefaßt  zu  sein. 


vorüber  bis  zur  damals  russischen  Grenze  Geor¬ 
genburg,  wenn  sie  nicht  vorher  in  einem  der 
vielgewundenen  Nebenflüssen  wie  die  S  z  e 
s  z  u  p  p  e  ,  mit  ihren  weitverlassenen  Doriern 
einbogen. 

Oder  man  brach  zu  einer  Fahrt  stromab  durch 
die  Niederung  der  Memel  mit  den  Hauptarmen 
des  Stromes  Ruß  und  Gilge  zum  Haff  auf.  Keitel¬ 
kähne  mit  Heu  oder  Torf  beladen,  kamen  den 
Ruderern  in  geruhsamer  Fahrt  entgegen,  oder 
ihre  dunklen  Segel  strichen  am  Horizont,  der  im 
Abendgold  erglühte,  entlang.  Gravitätisch 
schreitende  Störche  suchten  auf  den  weiten  Wie¬ 
sen  das  Nachtmahl  für  die  Jurigeti  im  Nest,  und 
aul  den  Buhnen  standen  nidit  seilen  regungslos 
wie  Denkmale  der  Schöpfung  Elche  bis  zur  Brust 
im  Wasser.  Sie  nahmen  von  den  im  Gleichtakt 
vorübergleitenden  Ruderbooten  kaum  Notiz 
Deren  Mannschaft  streckte  sich  dann  müde  bei 


Vom  Hochwasser  überllulele  Slreuwiesen  im  Mündungsgebiet  der  Memel 


„Der  Schcrcktarp  flüchtet ...  1" 

Kaum  zwei  Wochen  danach,  welch  anderes  tigen  Eismassen  nicht  aufzunehmen  und  welter- 
Bdd  des  Stromes.  Mit  einem  jungen,  heute  zusdileusen.  Den  heranstürmenden  Schollen  war 
weitbekannten  Schauspieler,  stand  ich  auf  der  der  Ausweg  verstopft,  aber  sie  waren  an  den 
Brücke.  Wir  waren  aus  dem  Theater  gekommen,  niedrigen  Ufern  ausgebrochen  und  hatten  das 
noch  erfüllt  vom  Bühnengeschehen  der  Hebbel-  Land  meilenweit  bedeckt.  Der  gefürchtete 
sehen  Nibelungen-Trilogie  mit  ihrem  Schicksals-  Schacktarp  war  eingetreten.  Durch  ihn  wurden 
walten,  ihrer  Treue  und  ihrem  Verrat,  der  Lei-  die  Einzelgehöfte  der  Niederung  und  ganze  Dör- 
densdiaft  und  Haßliebe  und  der  darüber  ge-  fer  oft  wochenlang  von  der  Umwelt  abgesdinit- 
lagerten  Herbheit  der  Gestalten,  die  ja  auch  ein  ten.  weil  man  über  die  wilde  Eiswüste  nicht  hin- 
Charakterzug  des  ostpreußischen  Menschen  ist.  weg  konnte.  Wie  die  Nordländer  nach  langer 
Schon  die  sonst  in  vorg  rückter  Stunde  so  Stil-  Winternacht  das  erste  Sonnenblinken  über  dein 
len  Straßen  um  die  deutsche  Kirche  waren  erfüllt  Horizont  mit  Freudenrufen  begrüßen,  ergrifl 
vom  Donnern,  Splittern  und  Krachen,  das  vom  ein  Gefühl  wiedergewonnener  Befreiung  den 
Strom  her  durch  die  Nacht  dröhnte.  Und  als  wir  Bauern  und  Fischer,  wenn  endlich  das  Eis  zum 
not  wehenden  Haaren  und  Mänteln  die  Brücke  Abfließen  in  Bewegung  geriet  Der  Ruf-  Der 
erreicht  hatten,  bot  sich  uns  ein  Drama  entfes-  Schacktarp  flüchtet“,  pflanzte  sich  von  Hof  zu 
seller  Urkräfte  der  Natur  dar,  das  die  erst  vor  Hof  freudig  fort,  obwohl  es  danach  auch  meist 
einer  halben  Stunde  ausklingende  packende  mich  lange  dauerte,  daß  das  Wasser  aul  den 
Buhnentragödie  um  die  Nibelungen  in  unserem  Niederungswiosen  versickerte,  diese  trocken 
Bewußtsein  verblassen  ließ.  wurden  und  der  Kiebitzrul  auch  ihnen  den  spä- 

Ungeluge  Eisschollen  jagten  gegeneinander  ten  Frühling  ankündigte, 
splitternd  oder  sich  polternd,  fauchend  und  knir- 

sehend  übereinanderschiebend  heran,  krachten.  Mit  kräftigen  Armen 

sich  emporbäumend  oder  wie  von  Riesenfäusten  gegen  den  Strom 

geschleudert,  gegen  die  Brückenpfeiler  und  lie¬ 
ßen  das  von  diesen  getragene  stolze  Bauwerk  Ihm  folgte  der  meist  kurze,  aber  heiße  Som- 
m  allen  Fugen  erzittern  .  Und  über  dem  Don-  mer.  Der  Wasserspiegel  der  Memel  die  trotz 
nern  der  Tiefe  aus  der  sich  hier  und  da  ganze  aller  Vorstellungen  deutscherseits  an  die  rus- 
Turme  geschifteter  Eiskolosse  aufbauten.  war  sischen  Behörden  in  ihrem  Oberlauf  Wasserbau 
die  Winternacht  erfüllt  von  grellem  Pfeifen  und  technisch  vernachlässigt  wurde,  sank  oft  soweit 
heulendem  Brausen  des  Sturmes,  als  seien  alle  daß  die  Schiffahrt  zwischen  Tilsit  und  dem 
bösen  Geister  und  finstere  Gewalten  des  von  Haff  für  tielerqehende  Fahrzeuge  fast  zuin  Er- 
Sagen  umwobenen  Gollerberges  der  Litauer  liegen  kam  Aber  es  waren  die  Wochen  und 
dem  Rombinus,  losgelassen  und  Jagten  über  dem  Monate  der  Ruderbootfahrten  Der  Tilsiter 
Strom  dahin.  Ruderclub  schickte  seine  schlanken,  leichten 

q„AiSh<  er  T,m,Kte  n<’d  ,v T'*9  9rdl,'P’  sch,ll,n  d<?r  B00“1-  von  kräftigen  Armen  gegen  den  starken 
Spuk  beendet  zu  sein  Die  engen  Arme  des  Me-  Strom  vorwärlsgetr.eben,  an  den  Wiesen  und 
meldeltas  vor  dem  Half  vermochten  die  gewal-  romantischen  Steilufern,  an  O  b  e  r  -  E  i  ß  e  I  n 


Kan,plsen  <““er  die  Sohle  und  der  Schlitt- 
,  1  Wdr  tertig  Aber  lange  war  er  dazu  nicht 
zu  benutzen  Er  spaltete  nämlich  auf. 

Ii  kleinste  Größe,  tadellos  geglättet, 
hc  In  hi  U"d  w<lren  als  Aschenbecher  ein 

-i  , ,  r  Geschenkarlikel,  auch  prächtige  Segel- 
...  helfen  sich  aus  Vaters  großen  Klum- 

nmii»  DdlCT  '  e  d,lnn  «ul  dem  Dorftümpel  auf 
große  Reisen  gingen 

einzelnen  Landesteilen  Hollands  die 
sind  so  wir  “/'gemein  getragenes  Srhuhwerk 
d,es?s  ,n  Ostpreußen  wohl  nur  eine 
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Das  Gebiiurle  dei  Bücherei  de s  Deutschen  Ostens 
in  Herne  Buhnhaistiaße  7  c.  Ihren  Bestand  bil¬ 
den  21  000  Bunde.-  65 00  sind  Erzeugnisse  des  ost- 
uml  westpreußischen  Schrilttums.  75 00  Bücher, 
also  über  ein  Drittel  des  Bestandes,  wurden  im 
Jahre  1962  uusgeliehen  Diese  starke  Inanspruch¬ 
nahme  ist  ein  Beweis  lür  ihre  Notwendigkeit: 
sie  spricht  aber  auch  lür  die  mit  viel  Mtihe  und 
Zeitaulwand  verbundene  große  Bereitwilligkeit 
der  hier  Wallenden,  alle  eingehenden  Wünsche 
trotz  des  sich  überall  bemerkbar  machenden 
Mengels  an  Mitarbeitern  zu  erfüllen.  Hierbei 
ist  besonders  dem  verantwortlichen  Leiter, 
Bibliotheksdirektor  Viktor  K  a  u  d  e  r ,  einem 
gebürtigen  Schlesier,  zu  danken.  (Unteres  Bild.) 


■  in/. 


L)  ie  Einrichtung  und  der  erheblidie  Kosten 
erfordernde  Unterhalt  der  Bücherei  bekunden 
das  rühmenswerte  Bestreben  des  Rates  und  der 
Stadtverwaltung  von  Herne,  geistige  Werte  und 
Bildungsgut  aus  dem  Deutschen  Osten  zu  er¬ 
halten.  Angeregt  wurde  ihre  Gründung  durch 
Oberstadldirektor  a.  D.  Mayerhoff  und 
Stadtkammerer  Kleine.  Gleich  nach  der  Wäh¬ 
rungsreform  1948  begann  der  Ankauf  von  Bü¬ 
chern.  Viele  konnten  bei  Antiquariaten  beschallt 
werden;  Hunderte  von  Büchern  und  Schriften 
mußten  mit  neuen  Einbänden  versehen  wer¬ 
den.  Gesammelt  wurden  und  werden  landes¬ 
kundliche,  geschichtliche  und  wissenschaftliche 
Werke,  Biographien,  Chroniken,  auch  schöne 
Literatur;  in  schriftlicher  Form  geäußerte  Lebens¬ 
regungen  aus  den  verschiedensten  Bereichen 
vermitteln  einen  sehr  reichhaltigen  Überblick 
über  alles  das,  was  in  unserer  Heimat  geschah 
und  geschaffen  wurde.  Audi  das  Schrifttum  der 
Gegenwart,  gedruckte  Dokumentarberichte  dei 
Vertreibung  sowie  Schilderungen  der  heule  in 
den  einzelnen  Ländern  herrschenden  Verhält¬ 
nisse  finden  hier  Beachtung.  So  entstand  durch 
die  Initiative  einet  westfälischen  Bergmannstadl 
eine  Zentralstelle  für  ostdeutsches  Schrifttum. 

Aquarelle  vom  Kurischen  Haff,  Radierungen 
Vom  Speichervieriei  in  Königsberg,  Landkarten 
und  alte  Stiche  hängen  an  den  Wanden  des  Lese¬ 
saals,  in  dem  .100  Zeitungen  und  Mitteilunqs- 
b'ä'ter  der  Heimat  vertriebenen  ausgelegt  sind. 
In  Vitrinen  werden  wertvolle  Schriften  aufbe- 
wahrt,  meist  Abhandlungen  über  die  Kultur- 
und  Rechtsgesdlichte  einzelner  Städte;  eine  von 
Hochmeister  Winrich  von  Kniprode 
Unterzeichnete  Urkunde  —  eine  Landverschrei¬ 


bung  —  ist  darunter. 

Einen  gewichtigen  Band  nehmen  wir  zur  Hand, 
die  „Mitnächtischer  Völdceren-Hlstorien“,  ver¬ 
faßt  von  dem  ermländisdien  Bischof  M  a  r  1 1  n 
Kromer  in  latem,  übersetzt  ins  Deutsdie  von 
dem  Magister  Heinrich  Pantaleon,  gedruckt  1562 
in  Basel.  Unter  „Münachtisdien  Volckeren  sind 
die  Völker  im  Nordosten  Europas  gemeint. 
Preußen,  Balten.  Polen  und  Russen.  Was  der 
gelehrte  Magister  in  der  Vorrede  sdirieb  trifft 
auch  heute  noch  zu.  Er  führt  nämlich  als  Grund 
für  die  Übersetzung  der  umfangreichen  Arbe  t 
des  Martin  Kromer  an.  daß  es  notig  sei.  mn  so  - 

dies  Buch  . . scher  Sprache  vorzulegen  .weil 

die  Ostvölker  wenig  im  Deutschen  Reidie  bi 
kann!  sind  “  Mitgemeinl  sind  die  Emwohne 
in  den  damaligen  Herzogtümern  Preußen  und 

P”  andere  Kostbarkeit  Ul  die  handsdiriit 
liehe  Preyssche  Cronike  von  s,en* 
Bornbach,  der  in  der  M»'«  int 

hunderts  Kriegssenator  in  n,*nziq  ' 

eine  wertvolle  Quelle  für  die  Siedlungsge 


IN  HERNE: 

Die  Bücherei  des  Deutschen  Ostens 


schichte  von  Ost-  und  Weslpreußen.  Zu  den  Bü¬ 
chereibeständen  kommen  noch  Volkslieder- 
sammlungen,  Schallplatten,  Original-Merian- 
Stidie,  Lithos,  Zeichnungen,  Fotos,  Atlanten. 
Landkarten,  Siegel  und  Wappen. 

Anfrage  eines 

japanischen  Wissenschaftlers 

Oft  besuchen  ausländische  Gelehrte  die  Biblio¬ 
thek;  Engländer.  Franzosen,  Holländer,  Japaner. 
Italiener,  Spanier  und  Polen  haben  sie  besich¬ 
tigt  Außer  in  viele  hundert  Orte  Innerhalb  der 
Bundesrepublik  und  in  alle  westeuropäischen 
Länder  wurden  Bücher  nach  Polen  und  in  die 
Tschechoslowakei,  in  die  USA,  nach  Brasilien, 
Uruguay  und  Japan  ausgeliehen.  Vor  zwei  Jah¬ 
ren  sendete  die  „Deutsche  Welle"  ein  Hörbild 
von  Herne,  wobei  die  Bücherei  und  ihre  Bestim¬ 
mung  erwähnt  wurde.  Einige  Tage  darauf  traf 
ein  Brief  des  Professors  für  Germanistik  an  der 
japanischen  Universität  Osaka,  W  a  t  a  n  a  b  e  , 
ein.  Er  hatte  die  Sendung  gehört  und  bat  nun 
schriftlich  Herrn  Kauder,  um  ein  schlesisches 
Wörterbudi.  Der  Professor  beschädigte  sich 
nämlich  mit  der  Übersetzung  der  Dramen  Ger- 
hart  Hauptmanns  in  die  japanische  Sprache 

Die  niederdeutsche  Mundart  kennt  dieser  Ge¬ 
lehrte  gut.  Als  er  im  Sommer  nach  Deutschland 
kam,  hielt  er  in  Hamburg  —  und  auch  in  Herne 
—  Vorträge  über  Fritz  Reuters  Schaffen.  Er¬ 
staunlich  war  seine  vorzügliche  Beherrschung 
des  Mecklenburger  Platts,  das  viel  Gemeinsa¬ 
mes  mit  unserer  ostpreußischen  Mundart  hat. 

Masuren-Viertel  um  1900 

Warum  kam  man  in  Herne  darauf,  eine  ost¬ 
deutsche  Bücherei  zu  schaffen?  —  Diese  Frage 
wird  mancher  stellen.  Mitbestimmend  war  die 
Erwägung,  daß  —  wie  überall  in  den  Städten 
des  Kohlenreviers  —  ein  großer  Teil  der  Be¬ 
völkerung  aus  dem  Osten  stammt.  Die  aus  Ma¬ 
suren  Zugezogenen  bildeten  sogar  um  die  Jahr- 


Am  18.  Januar  jährt  sich  zum  350.  Male  der 
Todestag  einer  bedeutenden  Frau  unserer  Hei¬ 
mat,  Regina  Prothmann,  Gründerin  der 
Kongregation  der  heiligen  Katharina.  Dies  ist 
die  einzige  klösterliche  Genossenschaft,  die  in 
Ostpreußen  ihren  Ursprung  genommen  und  sich 
bis  heute  erhalten  hat  Regina  Prothmann.  eines 
Braunsberger  Bürgers  Kind,  wurde  1552  ge¬ 
boren.  1571,  als  sie  neunzehn  Jahre  alt  war,  be¬ 
zog  sie  mit  zwei  Gefährtinnen  ein  Halis  in  der 
Nähe  der  Pfarrkirche,  um  sich  Werken  der 
Nächstenliebe  zu  widmen.  Bald  schlossen  sich 
gleichgesinnte  Jungfrauen  ihnen  an.  Die  Ge¬ 
meinschaft  bildete  insofern  etwas  Neues,  als  sie 
keine  Klausur  kannte,  wie  das  bisher  bei  den 
Orden  der  Fall  war,  sondern  ihre  Tätigkeit 
außerhalb  eines  Klosters  ausübte.  Außer  der 


hundertwende  ein  eigenes  Stadtviertel  Kirch¬ 
lich  betreut  wurden  sie  von  dem  auch  heule 
nicht  vergessenen  Pfarrer  Otto  Mückeley 
Als  nach  dem  Ersten  Weltkriege  Masuren  be¬ 
droht  war,  reisten  die  im  westfalischen  Indu¬ 
strie-  und  Kohlenrevier  Wohnenden  in  ihr  Ge¬ 
burtsland,  um  am  11  Juli  1920  ihre  Stimme 
abzugeben.  Bei  der  Patenschaftsübernahme  der 
Nachbarstadt  Wanne- Eickel  am  13.  De¬ 
zember  1962  für  den  Heimatkreis  Ortels- 
b  u  r  g  wurde  der  Anteil  der  aus  dem  südlichen 
Ostpreußen  stammenden  Mitbürger  an  jenem 
denkwürdigen  Abstimmungssieg  rühmlich  ge¬ 
würdigt 

Herne  übt  die  Patenschaft  für  die  schlesischen 
Städte  Strehlen  und  J  a  u  e  r  aus  Wenn 
die  ehemaligen  Einwohner  dieser  Städte  in  der 
Patenstadt  Zusammenkommen,  so  können  sie 
gleichsam  über  Heimatboden  gehen,  denn  das 
Granitptlaster  der  Hauptstraße  —  der  Bahnhof¬ 
straße  —  in  Herne  ist  einst  aus  den  Steinbrüchen 
bei  Jauer  bezogen  worden  .  . 

* 

Ein  Kranz  von  Patenschaften  hat  sich  im  Ruhr¬ 
gebiet  gebildet,  deren  Sinn  die  Pflege  einer  ge¬ 
samtdeutschen  Aufgabe  ist;  die  alten  Bande  mit 
dem  Deutschen  Osten  in  jeder  Hinsicht  zu  festi¬ 
gen.  Ein  geistiger  Mittelpunkt  dieses  Bestrebens 
ist  die  Bücherei  in  Herne.  s-h 

* 

Die  Ausleihe  von  Büchern  nach  auswärts  er¬ 
folgt  über  den  Leihverkehr  der  öffentlichen  deut¬ 
schen  Bibliotheken  im  Postversand,  wobei  keine 
Leihgebühren  von  der  Bücherei  des  Deutschen 
Ostens  erhoben  werden.  Ihre  Bücherverzeich¬ 
nisse  liegen  in  allen  Universitäts-,  Stadt-  und 
Landesbibliotheken  sowie  in  allen  größeren 
Stadtbüchereien  zur  Einsichtnahme  aus.  Bei  einer 
Bestellung  ist  der  Name  des  Autors,  der  Buch¬ 
titel,  möglichst  auch  Verlagsort  und  Jahr  des 
Erscheinens  anzugeben.  Alle  diese  Angaben  sind 
aus  dem  Katalog  ersichtlich. 


Pflege  der  Kranken,  der  Hilfeleistung  in  den 
Gotteshäusern  erteilten  die  Schwestern  auch 
Unterricht  an  junge  Mädchen,  was  für  die  da¬ 
malige  Zeit  ungewöhnlich  war.  Die  erste  Or¬ 
densregel  erhielten  sie  1583  durch  den  ermlan- 
dischen  Bischof  Martin  Kromer  Als 
Schutzpatronen  erwählten  sie  die  heilige  Katha¬ 
rina,  »dicr  auch  die  Patronin  der  Braunsberger 
Pfarrkirche  War.  Daher  ihr  Name  „Kongregation 
von  der  heiligen  Katharina",  gewöhnlich  kurz 
die  Katharine  rinnen  genannt. 

Noch  zu  Lebzeiten  der  Regina  Prothmann 
wurden  drei  weitere  Klöster  in  Wormditt,  Heils¬ 
berg  und  Rößel  gegründet.  Die  Stifterin  wurde 
zur  Generaloberin  der  vier  Häuser  ernannt,  die 
sie  auf  zahlreichen  Visitationsreisen  besuchte, 
um  ihr  Werk  zu  fördern.  Am  18.  Januar  1613 


Besucher  betrachten  in  Vitrinen  ausgelegte 
bibliophile  Kostbarkeilen.  Die  Wand  ist  mit  Dar¬ 
stellungen  markanter  ostdeutscher  Bauten  ge¬ 
schmückt:  Oben  rechts  der  Königsberger  Dom, 
links  die  Marienburg,  darunter  die  Sl.-Marien- 
Kirche  in  Danzig. 

schloß  sie  nach  einem  erfüllten  Leben  ihre 
Augen. 

Ihr  Werk  hat  sich  durch  die  Jahrhunderte  bis 
zum  heutigen  Tag  erhalten.  Im  Laufe  der  Zeit 
trat  die  Krankenpflege  in  den  Vordergrund,  und 
zahlreiche  Krankenhäuser  und  Geraeindestatio- 
nen  künden  von  dem  Werk  der  Regina  Proth¬ 
mann. 

Bis  zum  letzten  Kriege  befand  sich  das  Mutter¬ 
haus  des  Ordens  in  Braunsberg,  wo  auch  die 
Generaloberin  ihren  Sitz  hatte.  Durch  die  Ereig¬ 
nisse  bedingt  ist  inzwischen  die  Gesamtleitung 
nach  Grottaferrata,  einem  Städtchen  in  der 
Nähe  von  Rom,  verlegt  worden.  Die  Kongre¬ 
gation  umfaßt  heute  fünf  Provinzen;  die  Bun¬ 
desrepublik  mit  dem  Provinzialmutterhaus  in 
Münster  (Westf),  Berlin,  Ermland  und  außerdem 
zwei  brasilianische  Provinzen,  in  denen  qfepr 
430,  meist  deutsche  Schwestern,  tätitf 
gäbzeh  beträgt  die  Zahl  der  Schwestern  rund 
1100  In  der  Bundesrepublik  leiten  sie  dlftP^Ä-n- 
zahl  Krankenhäuser,  von  denen  das  bedeu¬ 
tendste  das  1960  fertiggestellte  St.  Katharinen¬ 
krankenhaus  in  Frankfurt  (Main)  ist,  das  mit 
seinen  400  Betten  zu  den  modernsten  Kranken¬ 
häusern  unseres  Landes  gehört. 

So  sind  die  Schwestern  bestrebt,  das  Werk 
ihrer  frommen  Stifterin  zum  Segen  der  Mensch¬ 
heit  weilerzuführen.  G.  M. 


Kulturnotizen 

Professor  Dr.  Gerhard  Mitscherlich  —  der  neu  qe- 

wählte  Rektor  der  Albert-Ludwiq-Universitüt  Freiburg 
—  ist  gebürtiger  Königsberger.  Er  wurde  am  21.  April 
1911  als  Sohn  des  Ordinarius  für  landwirtschaftliche 
Acker-  und  PManzenbaumlehre  an  der  Albertus-Uni- 
versität,  Professor  Eilhard  Alfred  Mit¬ 
scherlich  geboren.  Als  Forstreferendar  war  er  an 
ostpreußisdien  Forstamtern  tätig  und  wurde  nach  dem 
Assessor-Examen  Assistent  an  der  Forstlichen  Versuchs¬ 
anstalt  Eberswalde.  1939  promovierte  er  mit  einer  Arbeit 
über  Holzsorten  und  stellte  eine  Sortenertragstafel 
auf,  die  heute  noch  angewandt  wird.  1941  habilitierte 
er  sich  mit  einer  Arbeit  über  die  Formen  der  Baum- 
schäfte.  Als  Offizier  im  Pz.-Lehrregiment  machte  erden 
Rußlandfeldzug  mit.  Nach  1945  führte  er  in  der  Nie- 
dersachsischen  Landesforstverwaltung  mehrere  Forst¬ 
düngungsversuche  durch.  Vier  Jahre  verwaltete  er  das 
Forstamt  Lutter  bei  Goslar,  bis  er  1950  als  Ordinarius 
für  Forstliche  Ertragskunde  an  die  Universität  Frei¬ 
burg  berufen  wurde.  Als  Leiter  der  Badischen  Forst¬ 
lichen  Versuchsanstalt  beschäftigte  er  sich  mit  dem 
Wachstum  der  wichtigsten  Holzarten  im  Schwarzwald, 
der  Rheinebene  und  in  Nordbaden. 

Horst  Skodlerrak  gehört  zu  den  mit  dem  Villa- 
Romana-Preis  für  1963  bedachten  Künstlern.  Diesen 
werden  neun  Monate  freier  Aufenthalt  in  der  Villa 
Romana  in  Florenz  und  ein  Stipendium  von  5500  DM 
gewährt.  —  Horst  Skodlerrak  wurde  1920  in  Jugnaten, 
Kreis  Heydekrug,  geboren.  Seine  Studien  begann  er 
auf  der  Königsberger  Kunstakademie  als  Schüler  von 
Alfred  Partikel.  1958  erhielt  er  den  Bremer  Kunst¬ 
preis  der  Böttcherstraße.  In  der  Umgegend  seines  jet¬ 
zigen  Wohnorts  an  der  Lübecker  Bucht  fand  de»  Ma¬ 
ler  Anregungen  zu  Zucht  voll  gezeichneten.  In  Farbe 
und  Form  eine  starke  persönliche  Note  aufweisende 
Bildkompositionen. 

Albertus-Universftät  und  Handelshochschule  Kö¬ 
nigsberg.  —  Anfragen  wegen  Ausstellung  von  Stu¬ 
dien-  und  Prüfungsbescheinigungen  werden  vom  Rek¬ 
torat  der  Paten-Universitüt  Göttingen  Archiv  der 
Albertus-Universität  —  Götingen,  Wilhelmsplatz  1, 
bearbeitet.  Wie  im  letzten  Rundbrief  des  .  Albertinum 
e.  V."  bekanntgegeben  wird,  wurden  1962  bei  Golde¬ 
nen  Doktor jubiläen  von  ehemaligen  Promoventon  der 
Universität  Königsberg  durch  die  in  Betracht  kommen¬ 
den  Fakultäten  der  Universität  Göttingen  Dinlotne 
ausgefertigt.  Die  Ausstellung  dieser  Diplome  kann 
nur  auf  Antrag  erfolgen,  da  die  Promotions Verzeich¬ 
nisse  der  Fakultäten  der  Universität  Königsberg  nicht 
geborgen  sind. 

»Strategische  Lage  des  Yorckschen  Korps“  -  lau¬ 
te  die  Überschrift  zu  dem  militärwissenschaftlichen 
leitrag  in  Folge  52.  der  sich  an  die  geschichtliche  Be¬ 
trachtung  von  Dr.  Gause:  Die  Konvention  von  Tau¬ 
roggen  anschloß.  —  Den  erstgenannten  Beitrag  ver¬ 
faßte  General  a.  D.  Dr.  Walther  Grosse,  Mülheim 
(Baden),  Königsberger  Straße  2. 


Übei  dei  binyunysiure  zur  Bücherei  sieht  man  rechts  das  Wappen  dei  Provinz  Ostpreußen,  links 
von  Schlesien ,  anschließend  von  Danzig. 
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Zum  350.  Todestage  Regina  Prothmanns,  der  Stifterin  des  Katharinerinnen-Ordens 
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freute  steh  Willi  Kühn  größter  Beliebtheit  und  Weit¬ 
schätzung.  Bekannt  war  seine  fürsorgende  Art  für 
jedermann  Das  Dritte  Reich  beendete  seine  erfolg¬ 
reiche  Tätigkeit,  da  der  Verstorbene  noch  nicht  ein¬ 
mal  Mitglied  der  NSDAP  war  Er  zog  nach  Kassel 
und  wirkte  dort  bis  1949  als  Landesplane!  und  an 
einem  Verwaltungssemlnar  bis  weit  Uber  das  Pen- 
stonsalter  hinaus. 

Nach  der  Vertreibung  hat  der  Heimgegangene  ln 
starkem  Maße  die  Verbindung  mit  unseren  Lands¬ 
leuten  gepflegt,  wozu  die  Heirat  seiner  Tochter  mit 
einem  Osteroder  noch  entsprechend  beitrug.  Regel¬ 
mäßig  nahm  er  an  unseren  Helmatveranstaltungen 
und  Kreistreffen  teil.  Namhafte  Beiträge  hat  er  für 
unsere  Kreisgeschichte  zur  Verfügung  gestellt.  Voller 
Trauer  stehen  wir  an  der  Bahre  dieses  prachtvollen 
Mannes,  dessen  Name  immer  mit  der  Geschichte 
unserer  Stadt  verbunden  bleiben  wird.  Stets  werden 
wir  ihm  ein  ehrendes  und  dankbares  Andenken  be¬ 
wahren. 

Gottfried  Goroncy-Seubersdorf  t 

Weiterhin  habe  ich  die  traurige  Pflicht.  Kenntnis 
von  dem  Heimgange  unseres  lieben  Landsmannes 
Gottfried  Goroncy  aus  Seubersdorf  In  seinem  heuti¬ 
gen  Wohnort,  Sülfeld.  Kreis  Stormarn.  zu  geben. 
Schon  in  der  Heimat  erfreute  sich  der  Verstorbene 
gerade  auch  als  Bürgermeister  von  Seubersdorf 
allergrößter  Achtung  und  Wertschätzung.  Mit  der 
gleichen  Hilfsbereitschaft  und  Menschenfreundlich¬ 
keit  wie  einst,  setzte  er  sich  auch  nach  der  Ver¬ 
treibung  für  seine  Landsleute  ein.  Als  Gemeinde¬ 
beauftragter  von  Seubersdorf  hat  er  Immer  wieder 
Hilfe  gewährt.  In  seiner  Heimattreue  Ist  Gottfried 
Goroncy  allen  ein  leuchtendes  Beispiel,  das  ihm 
Über  seinen  Tod  hinaus  ein  bleibendes  Andenken 
sichert. 

v  Negenbom-Klonau,  Kreisvertreter 

Lübeck,  Gocrdelerstraße  12 


DEINEN  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


Weltkriege  nicht  nur  durchholten,  sondern  sich  so¬ 
gar  vergrößern  konnte  und  immer  mehr  an  An¬ 
sehen  gewann.  Da  es  an  St nalsauf trägen  für  Waggons 
in  Jenen  Jahren  mangelte,  ließ  er  Ackerwagen. 
Schulmöbel  und  andere  Dinge  hersteilen,  so  daß 
Entlassungen  nicht  vorgenommen  zu  werden  brauch¬ 
ten.  Es  war  Radoks  Idee,  die  Ackerwagen,  die  In 
Berlin  auf  einer  landwirtschaftlichen  Ausstellung 
gezeigt  werden  sollten,  von  Königsberg  bis  Berlin 
nicht  per  Achse  zu  befördern,  sondern  sie  mit  Pfer¬ 
den  bespannt  den  Weg  über  die  Straßen  zu  schicken 
mit  einem  Schild,  das  auf  die  Herstellerfirma  auf¬ 
merksam  machte.  So  fanden  sich  unterwegs  schon 
viele  Interessenten  und  Besteller.  Nach  dein  Tode 
von  Kommerzienrat  Houminn  leitete  Fritz  Radok 
die  Fabrik  mit  Geschick  weiter,  bis  er  nach  dem 
Umbruch  nach  Amerika  ging. 

Fritz  Radok  hotte  eine  führende  Stellung  Im  Ver- 
fand  der  Waggonfabriken  inne;  er  war  Aufsichtsrat- 
Vorsltzcnder  der  Scharfenberg-Kupplung  AG.  die 
noch  heute  eine  Rolle  spielt. 

Hervorzuheben  Ist  seine  soziole  Fürsorge.  Auf 
freiem  Fabrikgelände  ließ  er  Obst-  und  Gemüse- 
plantagen  aniegen,  deren  Erzeugnisse  den  Arbeitern 
zugute  kamen.  Er  bemühte  sich  redlich  um  deren 
ausreichende  Versorgung  während  der  Inflationszeit. 

Der  Jubilar  lebt  heute  ln  Australien,  wohin  einige 
seiner  Kinder  Vorschlägen  wurden.  Seine  Adresse 
lautet:  «22  White  Horse  Rd.  Mltcham  Vic.  Australien 

Fritz  Radok  hat  sich  um  die  Sammlung  von  Unter¬ 
lagen  zu  einer  Geschichte  der  Waggonfabrik  Stein- 
furt  bemüht.  Seinen  75.  Geburtstag  verbrachte  er 
ln  Deutschland,  als  er  auf  einer  Besuchsreise  alte 
Freunde  wiedersah  und  auch  das  Haus  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  aufsuchte. 

In  Würdigung  der  Verdienste  Fritz  Radoks  als 
Leiter  eines  der  größten  Industriewerke  Königsbergs 
und  der  unbeirrbaren  Treue  zu  seiner  Vaterstadt 
grüßen  wir  unseren  verehrten  Mitbürger. 

Im  Namen  des  Stadtausschusscs 
Reinhold  Rehs 

Erster  Vorsitzender  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg 


AUenstein-Stadl 

Meine  lieben  Aliensteiner! 

Ich  wünsche  Euch  noch  nachträglich  für  1963  alles 
Gute.  Meine  besonderen  Wünsche  gehen  heute  zu 
dem  Ehepaar  Anton  und  Elisabeth  Mianowicz  nach 
SÖren.  Post  Grevenkrug  über  Klei  (Postleitzahl  2301) 
zum  Fest  der  Eisernen  Hochzeit.  Unser  Landsmann 
Mianowicz  ist  vielen  Allenstelnem  als  Lackierer 
meister  und  Wagenbauer  in  der  Scestraße  ln  Allen- 
stein  bekannt.  Er  wurde  Im  vergangenen  Juli 
86  Jahre  alt.  und  seine  Ehefrau,  die  Inzwischen  auch 
schon  84  Ist.  lebt  mit  ihm  in  guter  Gesundheit  und 
als  treue  Tochter  unserer  ostpreußischen  Heimat 
Ich  wünsche  den  beiden  „Altchen“  Gottes  reichsten 
Segen  und  noch  viele  schöne  Tage.  Die  besten  Grüße 
zu  Ihrem  seltenen  Fest  von  allen  Allcnsteiner  Lands¬ 
leuten!  In  heimatlicher  Verbundenheit  Ihr 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreter 
Bad  Godesberg.  Zeppelinstraße  57 


Ffrtnnlaizor  teilgcnommen  naoen.  uunen 
wlederkommcri  Es  seht  uns  ntcM  mir  darum  d.B 
unsere  Jun Ken  und  Madel  Erholung  finden,  sondern 
(lall  sie  sich  kennenlcrnen  und  zu  einer  Junten  Hei- 
matgemeinschuft  r.usammen^chsem  Für  Betwuunij 
riurrh  I  andslcutc  aus  unserem  Hcimatkreis  w  Ird  ge- 
sorgt  “  daß  ln  Jede.  Beziehung  die  Gewahr  für 
'Aufsicht  und  Fürsorge  gegeben  sind.  Die  Leitung 
des  Lagers  übernimmt  Landsmann  ll.ins  Ebel, 
Schloßbcrg  Die  Kinder  aus  Berlin  bitten  wir  bei 
Landsmann  Ernst  Lukat  ln  Berlin _SW  81  ■  Stre*e- 
mannstraße  90—102  (Europahaus),  anzumelden.  Soll- 
Ion  die  Platze  nicht  für  alle  gemeldeten  Teilnehmer 
ausreichen,  wird  der  Eingang  der  Anmeldungen  den 
Ausschlag  gehen  müssen  Die  Anmeldungen  sind  zu¬ 
nächst  für  beide  Telle  unverbindlich.  Sie  werden 
verbindlich,  wenn  bis  1  Juni  keine  Abmeldung  er¬ 
folgt  und  durch  uns  die  Bestätigung  ergangen  Ist. 
Eine  vorsorgliche  Meldung  möglichst  sofort  ist  dos- 
halb  zu  empfehlen.  Alles  weitere  wird  jedem  Teil* 
nehmer  durch  den  Pateukreis  rechtzeitig  mltgetellt. 
Bereits  eingegangene  Anmeldungen  und  Zuschriften 
sind  ein  schöner  Beweis  dafür,  wie  sehr  die  Freizeil- 
und  Ferienlager  heg.üüt  werden.  Für  den  Vorstand: 

Fritz  Schmidt.  Schleswighöfon 
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Pr.-Holl»nd 

Walter  LKup-Dttbern  70  Jahre 

Am  12.  Januar  begeht  Landsmann  LiNup-Dübern. 

Jetzt  In  2  Hamburg  26,  Saling  35,  in  geistiger  und 
körperlicher  Frische  seinen  70  Geburtstag.  Er  wurde 
1893  ln  Memel  geboren  und  wählte  den  Lehrerberuf. 

Nach  einjährigem  Schuldienst  im  Kreise  Memel  mel-  ______ 

dete  er  sich  1914  bei  Kriegsausbruch  als  Kriegsfrrl  August  ln  Remscheid  Ntattßnden.  Ei 
williger  und  hat  als  Artlllerlebeobachter  die  Kämpfe  hat  unsere  Patenstadl  in  diesem  J 
in  Frankreich  und  Rußland  mitgemacht.  Nach  seiner  zeit  aufgestellt,  ln  dem  wir  endlich  a 
Rückkehr  war  er  seit  Januar  1919  zunächst  als  Leb-  werden,  so  daß  die  Suche  nach  Be) 
rer  und  später  als  Schulleiter  und  Organist  In  Dö-  überfüllten  Lokalen  wegfallt.  Ich  hol 
bern  bis  zur  Vertreibung  tätig.  Schon  In  der  Hel-  such  In  diesem  Jahr  größer  alK  bishei 
mat  hat  er  sich  mit  großer  Energie  und  Tatkraft  für  Der  Jugendlchrgang  soll  vom  27  Ju 
die  beruflichen,  heimatlichen  und  vaterländischen  stattfinden  Anmeldung  an  Siegfried 
Belange  an  maßgebender  und  führender  Stelle  ein-  fort.  Hauptstraße  41.  oder  an  midi 
gesetzt.  Nach  Wiedereinführung  der  Wehrmacht  Am  30.  März  findet  in  Hamburg.  Wir 
stellte  er  sich  dieser  zur  Verfügung  und  hat  auch  am  haus,  ein  Kreistreffen  statt.  Näheres 
Zweiten  Weltkrieg,  bis  zu  seiner  Verwundung  im  Folgen  des  Ostprcußcnblattes. 
Februar  1945  In  Samland.  teilgenommen  und  nach  . 

der  Genesung  bis  zum  Zusammenbruch  ln  der  Tsche-  Albert  Freiherr  v  ketelhodt, 

choslowakei.  Ratzeburg.  Klrschenallec  11 

Lisup  fand  seine  Familie  ln  Stade  und  kam  später 
Im  Herbst  1945  im  Kreise  Bremervörde  wieder  in  - 

den  Schuldienst  Er  hielt  es  nun  für  seine  PH'dU. 

sich  mit  allen  Kräften  für  seine  ostpreußische  Hel-  _  i  ■  * 

mat  einzusetzen  und  wurde  alsbald  nach  Gründung  BÜCHER 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen  durch  das  Ver- 

trauen  »einer  Landsleute  in  unserer  Kretsgcmeln-  M.iurlre  Edelm.m-  Der  Premier 

schalt  als  Kirchspielvertreter,  später  ln  den  Kreis-  t-m-im.in.  u<r  rrimior 

und  Arbeitsausschuß  und  als  Kreiskulturwart  Ke-  Qang  Krüger  Verlag.  Hamburg 

wählt  Als  Kreiskulturwart  hat  er  sich  besonders  der  tis  keilen  i7nnnM 

Juxend  angenommen  und  in  mehreren  Lehrgängen 

Im  Patenkrets  Steinburg  und  In  der  Potenstndt  Itzc-  Der  brlllsrhe  Premier"  also  der  Er 
hoe  deren  Schulung  durchgeführt.  Als  Chorleiter  hat  Konimn  und  Reolerunaschc!  Ist  in  E 
er  Uber  drei  Jahrzehnte  sowohl  In  der  Heimat  als  i  w  '  J 

auch  nach  der  Vertreibung  der  Kirchenmusik  und  *  ,  ,Pm  ®?,p  „nn'  aurh  ’"cnn 

dem  deutschen  Chorgesang  wertvolle  Dienste  ge-  Wlnstori  Churchill.  Benjamin  Disrac 
Ic'r-et.  George  heißt  Kein  Wunder,  daß  de 

Seit  seiner  Pensionierung  lm  Jahre  1957  betätigt  er  Politiker  des  lnsclrelches  dahingehl,  c 

s‘ch  auch  In  der  LandesgrupDe  In  Hamburg:  er  lei-  noch  dieses  Ami  zu  erobern  und 

tet  dort  die  Bezirksgruppe  Hainm-Horn  und  träRt  Downina-Strect  zu  residieren  Vor 
durch  seine  Mitwirkung  tm  Ostnreußcnchor  sehr  zur  '  l.  a  r  ,  , 

Pheec  des  heimatlichen  Liedgutes  bei.  sp  b,t  un,er  ripn  Favoriten  gelingt  d, 

Ihm  gelten  Gruß  und  Glückwünsche  für  viele  sollten  sich  damit  trösten,  daß  der  M 
Jahre  eine*  gesegneten  Ruhestandes.  um  seine  Bürde  nicht  zu  beneiden  ist, 

Arthur  Schumacher,  Kreisvertreter  auch  der  meistkrltisiqrte  und  pausenlo 

208  Kummcrfeld.  Kr  Pinneberg.  (Holst)  litlker  seines  Landes  Ist.  Edelmans  Ro 

reichlich  Indiskret  und  mit  manchen 
Pr.-Eylau  Stellungen  —  ein  sehr  hartes  und  nüch 

Nach  dem  Tode  des  Oberstleutnants  a.  D  C.  Fausenlösen  und  oft  auch  qnadcnlo 
Winckelmann.  der  den  Aufbau  unserer  Kreisstube  MactitKampI  in  Parlament  und  Rogierui 
mit  großer  Sachkenntnis  und  mit  vorbildlicher  Ein-  D*e  Alltagsszenen  aus  dem  Leben  de 
satzfreudigkeit  ausgeführt  hat.  ist  der  weitere  Aus-  auch  die  eindrucksvolle  Darstellung  ei 
bau  durch  Hauptlehrer  E.  Küßner  in  4901  Wülfer-  debatle  sind  wohlnelunqon.  Sehr  svn 
Bexten.  Post  Knetterheide,  übernommen  worden,  der  alte  kranke  Prominr  d*r  .»..rh 
Landsmann  Küßner  Ist  ln  Tharau  geboren  und  mit  ?*r#  ./i" r* Pr  no'*' 
den  Verhältnissen  ln  unserem  Kreis  bestens  be-  ii*®®r™Zügel  In  einem  überaus 
kannt.  sP)el  führt.  Ob  der  Jüngere  Melville 

Unser  Patenkreis  hat  durch  eine  sachkundige  Ein¬ 
richtung  der  Stube  die  Grundlage  für  den  weiteren 
Ausbau  geschaffen.  Es  gilt  nunmehr.  Landsmann 
Küßner  bei  seiner  verantwortungsvollen  Arbeit  zu 
unterstützen. 

Sicher  befinden  sich  lm  Besitz  von  K reisein gesse- 
nen  Gegenstände.  Urkunden  usw..  die  für  die  Ge¬ 
denkstube  an  unsere  unvergessene  Heimat  von  Be¬ 
deutung  und  wertvoll  sind.  Ich  bitte  diese  Kreis¬ 
eingesessenen  herzlich,  mit  Hauptlehrer  Küßner 
Verbindung  aufzunehmen  und  die  Vervollständi¬ 
gung  der  Heimatstube  tatkräftig  zu  unterstützen. 

v.  Elern-Bandels.  Krclsvertreter 
Königswinter,  Fcrd.-MUlhcns-Straße  1 

Schloflberg  (Pillkallen) 

Zum  neuen  Jahre  übermitteln  wir  allen  Lands¬ 
leuten  aus  unserem  Heimatkreis  herzliche  Grüße 
verbunden  mit  den  besten  Wünschen  für  Gesund¬ 
heit  und  Wohlergehen.  Unser  besonderer  Gruß  gilt 
unseren  Landsleuten,  die  heute  lm  Ausland  und  in 
Ubersee  leben.  Wir  wollen  weiter  treu  zu  unserer 
Heimat  stehen  und  diese  Treue  erneut  durch  den 
Besuch  und  die  Mitarbeit  auch  besonders  ln  den  Ört¬ 
lichen  landsmannschaftlichcn  Gruppen  bekunden. 

Den  Müden  neben  uns  (auch  Örtlich  gesehen)  wol¬ 
len  wir  ein  Beispiel  sein  und  aufrüttcln.  Unser  Ost- 
preußcnblatt  soll  und  muß  Jeder  Landsmann  lesen 
und  halten.  Es  ist  die  lebende  Brücke  zur  Heimat 
Mehr  denn  Je  fühlen  wir  uns  mit  unseren  Lands¬ 
leuten  tn  der  SBZ  verbunden.  Es  ist  uns  eine  Ehren¬ 
pflicht.  diese  tatkräftig  zu  unterstützen,  das  ganze 
Jahr  Uber. 

Frelzeftlager  für  Jugendliche 

Für  1963  laden  wir  erneut  alle  Jüngeren  unseres 
Heimatkreises  (im  Alter  von  16  bis  30  Jahre)  nach 
Winsen  (Luhe)  für  die  Zeit  vom  11.  bis  17.  August 
ein.  Unser  Landsmann  Georg  Schiller.  Fichtenhöhe 
wird  wieder  die  Leitung  des  Lagers  übernehmen. 

Um  alle  Vorbereitungen  rechtzeitig  treffen  zu  kön¬ 
nen.  bitten  wir  um  umgehende  Anmeldungen  an  den 
Unterzeichneten.  Mltzutcllcn  sind:  Vor-  und  Zu¬ 
name.  Geburtsdatum.  Heimat-  und  Wohnort.  Beruf 
Jetzige  Anschrift.  Diese  Anmeldung  Ist  zunächst  für 
beide  Telle  unverbindlich.  Unkostenbeitrag  35  DM 
Reisekosten  Uber  10  DM  werden  erstattet.  In  be¬ 
sonders  begründeten  Fällen  kann  der  Beitrag  er¬ 
mäßigt  werden.  Die  Reihe  der  Anmeldungscingänuc 
entscheidet  über  die  Teilnahme  sobald  sich  mehr 
melden,  als  aufgenommen  werden  können  An  alle 
Jugendlichen  unseres  Heimatkreises  richten  wir  die 
Bitte,  sich  heute  schon  mit  dem  Urlaub  ko  elnzu- 
rlchtcn.  daß  eine  Teilnahme  möglich  Ist.  Weitere 


Liebe  Landsleute! 

Wie  ln  den  Vorjahren  haben  auch  vor  diesem 
Weihnachtsfest  Stadtpräsident  Johannsen  und  Ober¬ 
bürgermeister  Lehmkuhl  ln  ihren  „Grüßen  zu  den 
Festtagen  aus  dem  Rathaus“  mit  warmen  Worten 
ihrer  Lötzcncr  Patcnklnder  gedacht  und  betont,  daß 
sie  sich  mit  uns  besonders  verbunden  fühlen.  Ober¬ 
studiendirektor  Dr.  Riepen  von  der  Immanuel-Kant - 
Schule  hat  mir  in  einem  Handschreiben  zum  Weih¬ 
nachtsfest  und  zum  neuen  Jahr  die  Grüße  der 
Lehrerschaft  und  der  Schüler  übermittelt.  Er  schrieb 
u.  a  :  ..Meine  persönlichen  Wünsche  füge  ich  hinzu 
in  der  Zuversicht,  daß  die  freundschaftlichen  Bezie¬ 
hungen  und  die  innere  Verbundenheit  im  neuen 
Jahre  sichtbaren  Ausdruck  finden  mögen  In  der 
treuen  Erfüllung  der  übernommenen  Patenschaft»- 
pflichten." 

Gern  gebe  Ich  Ihnen  von  den  Grüßen  unserer 
Paten  Kenntnis.  Ein  arbeitsreiches  Jahr  für  unsere 
Kreisgemelnschaft  liegt  nun  hinter  uns  Wir  sind 
im  vergangenen  Jahr  u.  a.  mit  bedeutungsvollen 
Kreistreffen,  einer  Berlinfahrt  des  Jugendkreises 
und  der  Stiftung  einer  Kant-Tafel  an  die  Öffent¬ 
lichkeit  getreten  und  haben  damit  starke  Beachtung 
gefunden.  Es  ist  aber  auch  lm  stillen  zur  Betreuung 
unserer  Landsleute  auf  sozialem  Gebiet  und  zur  Er¬ 
haltung  des  Heimatgedankens  vielfältige  Arbeit  ge¬ 
leistet  worden.  Leider  waren  vom  Vorstand  der 
Krelsgemelnschaft  auch  einige  finanzielle  Sorgen  zu 
überwinden,  die  uns  auf  verschiedenen  Gebieten  zur 
Beschränkung  unserer  Vorhaben  zwangen.  Allen 
Landsleuten,  die  uns  durch  Ihre  Spenden  bei  unserer 
Arbeit  unterstützten,  sei  auch  an  dieser  Stelle  herz¬ 
lich  gedankt.  Im  neuen  Jahre  sind  Sie.  meine  lieber. 
Landsleute,  aufgerufen.  In  demokratischer  Weise 
einen  neuen  Kreistag  zu  wählen.  Dieser  soll  dann 
zur  Hauptsache  aus  seinen  eigenen  Reihen  einen 
möglichst  noch  aktiveren  Vorstand  wählen,  dem  das 
Schicksal  der  Kreisgemeinschaft  erstmalig  gleich  für 
vier  Jahre  anvertraut  wird.  Nachdem  sich  unsere 
politischen  Interessen  von  der  Eingliederung  zur 
Heimatpolltlk  und  zu  den  kulturellem  Problemen 
verlagert  haben,  kommt  es  darauf  an.  daß  dem  zu¬ 
künftigen  Kreistag  nicht  nur  Kenner  der  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  unserer  Landsleute  angehören, 
sondern  hauptsächlich  solche*  Landsleute,  die  gewillt 
sind  und  die  Möglichkeit  haben,  für  den  deutschen 
Gedanken  und  unser  Selbstbesttmmungsrccht  Jeder 
zeit  auch  In  der  Öffentlichkeit  einzutreten.  Mein 
Wunsch  Ist  es.  daß  sich  die  neuen  30  Krelstagsmit- 
glicder  aus  Vertretern  aller  Altersstufen  und  Berufe, 
aus  Männern  und  Frauen  aus  allen  Tellen  der  Bun¬ 
desrepublik  zusammensetzen  mögen  und  die  ln  der 
Lage  sind,  auch  ohne  größere  Zuschüsse  an  Sitzun¬ 
gen  des  Kreistages  teilzunehmen.  Ich  bitte  Sic.  von 
ihrem  Vorschlagsrccht  rege  Gebrauch  zu  machen, 
damit  die  Kandidaten  von  dem  bisherigen  Krelsaus- 
schuß  nur  ln  Ausnahmefällen  vorgcschlagen  werden 
müssen.  Wegen  der  formellen  Voraussetzungen  der 
Wahlvorschläge  verweise  ich  auf  den  Wahlaufruf  des 
Vorsitzenden  des  Wahlausschusses  ln  der  Ausgabe 
des  Ostpreußenblattes  vom  29.  12.  1962. 

Wilhelm  Dzleran.  Kreisvertreter 
2302  Fllntbek  bei  Kiel 

Ortelsburg 

Frau  Alice  Daum  aus  Ortelsburg  75  Jahre 

Die  letzte  Besitzerin  der  Schloßbrauerei  Ortels¬ 
burg.  Frau  Alice  Daum,  1  Bcrlin-Schlachtensee. 
Eitel -Fritz-Straße  13.  eine  treue  Besucherin  aller 
Zusammenkünfte  unserer  Kreisgruppe  In  Berlin, 
beging  am  6.  Januar  ihren  75.  Geburtstag.  Die  Krcls- 
gemeinschaft  gratuliert  sehr  herzlich. 

An  die  Mitglieder 

der  Ostpreußischen  Herdbuch-Gesellschaft  e.  V. 

Die  Ostpreußische  Herdbuch-Gesellschaft  c.  V. 
wurde  am  20  10.  1862  gegründet.  Geplant  Ist  die 

Herausgabe  einer  Schrift,  die  die  Beschreibung  ost- 
preußischer  Herdbuch  betriebe  enthält  Es  Ist  nun 
unbedingt  erforderlich,  daß  Jedes  Mitglied  hierzu 
eine  entsprechende  Beschreibung  des  Heimathofes 
liefert.  Um  den  Mitgliedern  einen  Anhalt  zu  geben, 
wie  diese  Hofbeschreibungen  gedacht  sind,  werden 
den  betreffenden  Hofbesitzern  entsprechende  Ent¬ 
würfe  zugehen.  Ich  wäre  besonders  dankbar,  wenn 
der  Kreis  Ortelsburg  als  Grenzkreis  zu  dieser  Schrift, 
deren  Herausgabe  mit  Hilfe  des  Göttinger  Arbeits¬ 
kreises  erfolgt,  den  auf  ihn  entfallenen  Beitrag  bald¬ 
möglichst  beisteuert  Diese  Bekanntgabe  erfolgt  mit 
einiger  Verspätung,  die  durch  die  Vorbereitungen 
der  Patenschaftsübemahme  durch  die  Stadt  Wanne- 
Eickel  eingetreten  ist. 

Max  Brcnk,  Kreisvertreter 
Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Osterode 

Bürgermeister  a.  D.  Kühn  t 

Am  WelhnachtsheUigabcnd  verstarb  lm  87.  Lebens¬ 
jahre  ln  seinem  Wohnsitz  Kassel.  Am  Diederlchs- 
bom  38.  Bürgermeister  a.  D.  Willi  Kühn.  Von  1921 
bis  1933  stand  er  an  der  Spitze  der  Stadt  Osterode. 
Er  gehörte  zu  den  Männern,  die  aus  dem  „Reich“ 
(Leipzig)  nach  Ostpreußen  kamen  und  unsere  Hei¬ 
mat  so  Heb  gewannen,  daß  sie  Ihr  bis  zum  Tode 
die  Treue  hielten. 

Groß  waren  die  Verdienste  des  hochverehrten 
Stadtoberhauptes  für  unser  Osterode.  Um  nur 
einige  Gebiete  seines  Amtsbereiches  zu  nennen:  Der 
Ausbau  der  technischen  Einrichtungen,  die  Schaffung 
von  Erholungsstätten  und  Grünanlagen,  der  Ausbau 
neuer  Stadtteile,  die  Verbesserung  und  Fortführung 
des  Straßenbaues,  der  Wasserversorgung.  Auch  die 
Schaffung  genügenden  Schulraumes  in  der  sich  ver¬ 
größernden  Stadt  waren  das  Ergebnis  seiner  erfolg 
reichen  Tätigkeit  Dabei  verstand  er.  die  flnon-.ic»cn 
?*cr  stn<**  durchaus  gesundzuerhalten 
Als  Mitglied  des  Kreistages  und  des  Krelsnusschussc«. 
b*’  cC.r  Vrrstorbrne  »Ich  »tet»  Uber  die  Erfordernisse 
i';1  bi"‘"f»  *Ur  den  ganzen  Kreis  eingesetzt. 

dL‘n  Krcl»*ü'Pcrschaften  Weil 
bewerten  und  wirtschaftlich  »ehr 
schwtren  ^cll  MdigcmgU  und  reibungslos  gestaltete 


Braunsberg 

Gymnasium  Hraunsbrre 
(Hermann- von-Salza-Scliule) 

Gesucht  werden  folgende  Ehemalige  oder  de¬ 
ren  Angehörige:  Andreas.  Walter  (Sexta  41):  Balzer 
(Braunsberg,  S.  41);  Block,  Helmut  (S.  38);  Block. 
Leo  (Br..  Aufb.-Kl.  41):  Bolle  (Boiler?  S.  42):  Braun 
(S  38);  Dahms  (Elbing):  Dehne  (S.  42);  Dose  (Br.,  Abi 
45/b) ;  Ehlcrt  (S.  42);  Erdmann,  Hubert  (S.  41.  In  Pen¬ 
sion  Reschke);  Frelsmann,  Georg  (S.  41);  Fox,  Alois 
(Br.,  Rittcrstr.  5);  Gerhardt,  Franz  (Mehlsack.  A  45-b); 
Gerlckc.  Anton  (Kr.  Br..  S.  40);  Gerigk  (Gerick?). 
Dieter  (Br..  S.  41);  Gerlnch,  Hans  (?)  (Br..  V.:  Stadt- 
inspekt..  S  39):  Gerlach.  Horst  (?)  (Aufb.-Kl.  41); 
Golz.  Arnold  (Seeburg.  A.  37):  Grunert  (Br..  V.:  Post¬ 
beamter.  S.  41):  Gudelius  (S.  42);  Himmel.  Jochen 
(A  38?);  Hunsdörfer  (Aufb.-Kl.  41);  Jantzen.  Helmut 
(Kurau.  S.  39);  Klaffkl  (Frauenburg?,  Mehlsack?, 
S.  39);  Klein  (Br..  V.:  Hausmeister  der  kath.  Volks¬ 
schule.  A  Knoblauch.  Heinz  (Br..  V.:  Erml. 

Druckerei.  S.  41);  Knorr  (S.  42):  Konzeimann  (Br.. 
S.  42);  Kuhn  (S.  42):  Lange  (ln  Br.  ln  Pension.  S.  39); 
Lau  (Christburg  A  45);  Laws.  Eberhard  (S.  40); 
Leidereiter,  Horst  (Br..  S.  41.  Dortmund?);  Lohmnnn 
Georg  (Br..  Seellger  Str.,  S.  41):  Narzinskl.  Dieter 
(S.  40.  Hildesheim?);  Ogonlewskl  (A  40):  Oltersdorf, 
Fritz  (Aufb.-Kl.  41);  Parschau.  Gerhard  (Seeburg,  ln 
Br.  Pension  Poschmnnn,  Aufb.-Kl.  41):  Podlech.  Gc- 
*>jrg  (Mtgfhnen.  V.:  Lehrer,  A.  4S  a):  Rehfeld  (Hel- 
ligcnbeiL,  S.  43):  Rochcl,  Hans  (Aufb.-Kl.  41.  Oster- 
holZfScharmbedc?);  Rosen feld  (A.  40);  Rüdiger;  Sal- 
dfk.  Julius  (Wormditt,  A.  40);  Schleslger  (S.  41); 
Schneider  (A  45);  Dr.  Schrade  (ca.  A.  45.  Aachen?); 
Schrado  (S.  39);  Schramm.  Walter  (Vogelsang  (Aufb.- 
Kl.  41);  Schröder  (A  44);  Schröter  (S.  39);  Schrubba, 
Theodor  (S.  38):  Schulz.  Hans  (Vierzighuben.  S.  ?): 
Schulz,  Hermann  (S.  42):  Schulz  (Br..  Inf.-Kasernc. 
S.  40);  Schulz.  Erwin  (S.  38);  Schulz,  Werner  (?) 
(A  45);  Schulz.  Winfried  (S.  42);  Schwarz.  Egon  (Br.. 
S.  43):  Schwarz.  Reinhard  (A  44);  Schwede.  Otto 
(S.  41):  Stähle.  Helmut  (Mohrungen?.  Aufb.-Kl.  41); 
Stang  (A  40);  Stange.  Gerhard  (S.  41):  Stolla,  Emst 
(Kr.  AUcnstein.  A.  42);  Straube.  Siegfried  (S.  41); 
Tangnatz  (A.  40):  Teschner  (S.  43):  Tolksdorf  (S.  42): 
Türe.  Armin  (S  41);  Walter  Hans  (Kr.  Hciligcnbcll. 
in  Br.  ln  Pension  Rautenberg.  Telchstr..  S.  ?):  Wal¬ 
ter.  Helmut  (Bladlau.  A.  43);  Weislowki.  Horst  (Br.. 
S.  41):  Wiechert,  Florian  (S.  41);  Wlechert,  Gerhard 
(Rosenort,  S.  42);  Will.  Hans  (Kasohaimen.  S  39); 
Witt  (S.  41);  Witt  (S.  42):  Wohlgemuth  (S.  42):  Wun¬ 
der  (Wander?,  S.  42):  Zimmermann.  Gerhard  (Kreis 
Allenstcln.  V.:  Lehrer.  Abi  37):  Zimmermann.  Hans 
(Abi  42).  Gleichzeitig  möchte  ich  den  vielen  Lesern 
des  Ostprcußcnblattes  an  dieser  Stelle  herzlich  dan¬ 
ken  für  die  vielen  Hinweise  und  Anschriften.  — 
Nachrichten  und  Hinweise  erbittet  Studlcnrat  Ernst 
Federau  in  2  Hamburg-Rahlstedt,  Dompfaffenweg 
Nr.  43  B.  Telefon  63  99  95. 


Hellmut  Holthaus:  Alle  meine  Züge  fal 
nach  Süden.  Verlag  Josef  Knecht.  Frankl 
Main.  206  Seiten,  9.80  DM. 

Zu  den  sehr  wenigen  lachenden  Philosophen,  di 
heute  in  deutschen  Landen  gibt,  gehört  Hellmut  \ 
haus.  Seine  ergötzlichen  Episteln,  in  denen  sich  \ 
und  Schelmerei  so  wohltuend  mit  beachtlichen 
Kenntnissen  verbinden,  ist  eine  reine  Freude  l 
er  hier  beispielsweise  alten  deutschen  Italien-.  ! 
men-  und  Griechenlandreisenden  an  wichtigen  V 
ken  mitgibt,  das  sollte  wohl  beherzigt  werden, 
den  Tilgen  wohlorganisierter  Massentouristik  mit 

rpnnHlt*  und  .S.c,,a,1,ensp"pn  konn  man  einen 
Ireundlidien  und  kundigen  Berater  schon  gebraud 
wenn  aus  dem  .Vorüberfahren-  ein  echtes  Erle 
werden  sotl.  Wohltuend  empfindet  man  das  Fei 
Jenes  atzenden  Zynismus,  lener  alhernen  Cn.iin... 


Fischhausen 

Seestadt  Pillau 

Am  Sonntag,  dem  20.  Januar,  nachmittags  ab 
15  Uhr.  begehen  die  Plilauer  ln  Hamburg  und  Um¬ 
gegend  den  238.  Geburtstag  ihrer  Vaterstadt  Im 
Lokal  Feldeck.  —  Es  ist  schon  die  fünfte  Veranstal¬ 
tung  dieser  Art.  die  ln  dem  echt  ostpreußischen 
Lokal  ln  der  Feldstraße  am  HoiligcngelRtfeld  began¬ 
gen  wird.  Alle  Samländcr  sind  herzlich  eingeladen. 

E.  F  Kaffke.  Reinbek.  Kampstraße  45 
F  Goll.  Eckernfördc.  Distelkamp  17 


Heilsberg 

Anton  Klein  so  Jahre 

Landsmann  Anton  Klein  aus  Altklrch.  den  viele 
Angehörige  unseres  Kreises  von  seiner  Tätigkeit  in 
der  Heimat  her  kennen  werden,  beging  am  22.  De¬ 
zember  seinen  80.  Geburtstag.  Er  war  mehrere  Jahr¬ 
zehnte  Bürgermeister  seiner  Helmatgemeinde  Alt¬ 
klrch.  Amts  Vorsteher  von  Guttstadt-Land  und  Vor¬ 
sitzender  der  An-  und  Verkaufsgenossenschaft 
Guttstadt.  sowie  der  Rntffelsenkasse  Guttstadt.  Zu 
seinem  Geburtstag  überreichte  die  Kreisvertretung 
dem  Jubilar  einen  Präsentkorb  mit  einem  Gratula¬ 
tionsschreiben  des  Pntotikrclsea  Aschendorf-Hümm- 
llng.  Ferner  sprach  sie  Ihm  lm  Namen  des  Heimat - 
kreises  die  besten  Glück-  und  Segenswünsche  unter 
Würdigung  seiner  Verdienste  ln  der  Heimat  aus. 
Vor  nicht  langer  Zelt  feierte  Anton  Klein  mit  seiner 
Ehefrau  Anna.  geb.  Kriegs,  das  begnadete  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit.  Klein  lebt  bei  guter  Gesundheit 
lm  Hause  seiner  ältesten  Tochter.  Frau  Else  Roskt 
und  dessen  Ehemann  ln  5151  Giesendorf.  Kreis  Berg¬ 
helm/Erft.  Wir  wünschen  unserem  Landsmann  noch 
recht  viele  zufriedene  Lebensjahre  und  vor  allem 
weiterhin  beste  Gesundheit 

Dr  Fischer,  Krelsvert roter 

44  Münster  (Wcstf),  Schlütcrotraße  « 


Hängt  er  schon  an  der 
Wand? 

NOCH  NICHT! 

Dann  Ist  es  höchste  Zelt, 
ihn  zu  bestellen! 

Oer  Bildpostkarten- 
Kalender  für  1963 

OSTPREUS8EN  IM  BILD 

;-elgt  mit  24  Bildern  die 
Heimat  ln  Nord  und  Süd. 
2f‘  “"2  West.  Farbige» 
Titelbild,  gut  gcglleder- 
»es  Kalendarium. 

frei»  nur  i>m  2.«» 

Zettel 

7  Pf  frankiert  einsenden 

Buchhandlung 

,n<|l.  Postfach  121 
£  Empfang/gegcn 


Königsberg-Stadt 

Fritz  Radok  »0  Jahre 

Der  ehemalige  Direktor  der  Waggonfabrik  Stein- 
furt,  Fritz  Radok.  wird  am  17.  Januar  das 
achtzigste  Lebensjahr  vollenden.  Er  wurde  als  Sohn 
des  Direktors  der  Unlon-Gteßercl  E.  Radok  ge¬ 
boren,  besuchte  das  Altntädtlsche  Gymnasium  und 
studierte  dann  an  der  Technischen  Hochschule  Dan¬ 
zig.  1915  trat  er  in  die  Waggonfabrik  Stcinfurt  ein 
und  erhielt  bald  die  Prokura.  Als  diese  Fabrik  vor 
einer  GmbH  In  eine  Aktiengesellschaft  verwandelt 
wurde  (18.  Oktober  1922),  wurde  er  in  den  Vorstand 
gewählt  und  leitete  die  Fabrik  als  kaufmännischer 
Direktor  zusammen  mit  Kommerzienrat  Heu« 
mann.  Fritz  Radok  hat  durch  »eine  Tüchtigkeit 
«nd  Umsteht  maßgeblich  dazu  beißet™ gen.  daß  die 
Waggonfabrik  die  schweren  Jahre  nach  dem  Ersten 


bitte  Blockschrift 
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JDsr  gratulieren. . . 


rum  92.  Geburtstag 
Sahnuu,  Caroline,  aus 
tin-Bchaim-Slrafle  22 


Lyck.  jetzt  in  241  Mölln,  Mat- 
.  dm  1 1  Januar. 


zum  91.  Geburtstag 

kalley.  KdU,  aus  Königsberg.  SelkestraBe  7,  Jetzt 
Oldenhutg  (Holst).  Burqtorstraße  61.  am  16.  Januar. 


zum  90.  Geburtstag 

Holet,  Andreas,  aus  Seidlersltöhc.  Kreis  Scbloilbeict 
jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn  und  zwei  Töchtern 
in  Hamburg-Fuhlsbüttel,  Hummelsbütteler  Land- 
,  Straße  151.  Die  Bezirksgruppe  gratuliert  herzlich 
Siebert,  Emma,  aus  Domnau,  Kreis  Bartenstein  jetzt 
bei  ihren  Söhnen  in  Espelkamp-Mlttwald,  Kreis 
Lühbecke,  am  3.  Januar.  Die  Jubilarin  ist  wohlauf 
und  am  Zeitgeschehen  interessiert 
Czlborr,  Friedruh.  Schmiedemeister,  aus  Bngelstein 
Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  seiner  Tochter.  Familie 
Rudolf  Komnuk  in  596  Olpe  (Westri.  Eirhemlorfl- 
strafle  7.  am  17  Januar.  Vier  Enkel  und  fünl  Ur¬ 
enkel  gehören  zu  den  Gratulanten  des  rüstigen 
Jubilars. 


rum  B9.  Geburtstag 

P."’ige,  Theresia,  verwitwete  Hippier,  verwitwete 
Rrski.  geb.  Klempert,  aus  Hefnrichsdorl,  Kreis  Rö- 
Bel  jetzt  bei  Ihrer  Tochter,  der  Witwe  Luzie  Ber¬ 
ger  in  205  Mamburq-Bergedorl.  Wiesenerring  6a, 
am  12  Januar  Es  gratulieren  drei  Kinder,  14  En¬ 
kel  und  Urenkel. 

Gornv,  Karl,  Landwirt,  aus  Neumalken.  Kreis  Lvck, 
Jetzt  zu  erreichen  durch  Frau  Johanna  Schallies, 
22  t  Heide,  J.-H  -Fehrs-Straße  72.  am  17  Januar 

Lenzing,  Otto,  aus  Königsberg.  Korpsfuhrer  der  Mu¬ 
sikkapelle  des  Infanterie-Regiments  43,  jetzt  in 
Duisburg-Neudorf,  Gneisenaustraße  65,  am  II  Ja¬ 
nuar. 

Krafzik,  Wilhelm,  aus  Gr  -Schiemanen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  in  465  Gelsenkirchen,  Hellkampstraße  10, 
am  15.  Januar. 


zum  88.  Geburtstag 

Kahhasch,  Minna,  geb.  Djbowski.  aus  Ulleschon.  Kreis 
Neldenburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lene  Janzlk  In 
466  Buer-Resse,  Kreuzstraße  10,  am  18.  Januar  Die 
Jubilarin  ist  noch  sehr  rüstig, 

Loess,  Paul,  aus  Königsberg,  Krumme  Grube  R  9  jetzt 
in  Lübeck,  Schwartauer  Allee  1 1 a,  am  18.  Januar. 

rum  87.  Geburtstag 

Andrick,  Friedrich,  aus  Goldbach.  Kreis  Mohrungen 
jetzt  bei  guter  Gesundheit  in  Siegen  (Wcstfl,  Roon- 
straße  5,  bei  Frau  Marie  Lerbs,  am  8.  Januar 
Lottermoser,  Mathes,  aus  Gumbinnen,  Goldaper 
Straße  63,  jetzt  zu  erreichen  über  Fritz  Lotlermoser, 
8  München  12,  Postfach  166.  am  26.  Dezember 
Baumgart,  August,  aus  Königsberg,  Große  Sandgasse 
Nr.  24,  letzt  bei  seiner  Tochter  Erna  Wölk,  459  Clop¬ 
penburg.  Kleine  Straße,  am  5.  Januar. 

Llönke,  Selma,  aus  Königsberg,  letzt  in  geistiger 
Frische  und  körperlicher  Rüstigkeit  in  der  Familie 
ihrer  Tochter,  Geworbeoberlehrerin  Frida  Käthe, 
23  Kiel.  Hardenberqstraße  14,  am  5  Januar. 
Michaelis,  Ida.  aus  Schmidtsdorf  (Sthimonken).  Kreis 
Sensburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lisbeth  Liidtke, 
Bonn,  Römerstraße  345,  am  10.  Januar. 

Bendig,  Johanna,  aus  Tapiau.  Kl  Schleuse,  jetzt  in 
•giLübeck.  Persevalstraße  46.  am  19.  Januar. 

rum  86.  Geburtstag 

Sthmidtke,  Johanna,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Flens¬ 
burg,  Friesische  Straße  111,  am  2.  Januar. 

Brockerl,  Bertha,  geh.  Toussaint,  aus  Tilsit,  Stift¬ 
straße  12d,  jetzt  In  Oldenburg  (Oldh),  Bremer  Straße 
Nr  7t,  am  2.  Januar. 

Sokollek,  Anna,  geh  GroBmann,  aus  Thiergarten. 
Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Radevormwald,  Graben¬ 
straße  20,  am  3  Januar.  Die  Jubilarin  wird  von 
ihrer  Tochter  und  deren  Familie  betreut, 

Preuß,  Johanne,  geb  Breiksch,  aus  Paddeim.  Kreis 
Labiau,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter,  Familie 
Fritz  Christoleit,  in  Bremen-Lesum,  Auf  dem  Halm 
Nr.  23,  am  fk  Januar. 

Orlowski,  Adolf,  Bauer,  ans  Dimussen,  Kreis  Johan¬ 
nisburg.  jetzl  in  294  Wilhelmshaven.  Olhafendamm 
Nr  6,  am  15.  Januar.  Seine  Frau  Henriette,  geb. 
Rudkowski.  ist  im  April  1962  gestorben. 

zum  85.  Geburtstag 

Erdmann,  Emma,  geb  Keil,  aus  K!  -Hanswalde,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  bei  ihren  Sühnen  Helmut  und 
Manfred  in  Bad  Oldesloe,  Hamburger  Straße  206, 
am  12.  Januar. 

Oltmann,  Ernst,  Kaufmann,  aus  Königsberg,  v.-d - 
Goltz-Allee  28.  jetzt  Friedrichsgabe,  Bezirk  Ham¬ 
burg,  am  13  Januar 

Pareigat.  August,  Schachtmeistor  i  R  .  aus  Tilsit,  tätig 
gewesen  bei  der  Stadtverwaltung,  Abt.  Straßenbau, 
jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn  Max  Klein  und  sei¬ 
ner  ältesten  Tochter  in  Steinau-Höring  270,  Kieis 
Land  Hadeln  am  8  lanuar  Seine  Ehefrau  verstarb 
Ende  Juli  1962 

Lltzki,  Anna,  geh  Klempert,  aus  Heinrlchsdorf.  Kteis 
Rößel,  letzt  hei  Ihrer  Tochter  Therese  Hoffmann  in 
41  Dulshurq-Laar  Austruße  27,  am  30.  Dezember. 
Siemens.  Johann,  vom  Gut  Stolzenberg  bei  Allen- 

. . tzt  in  Lael  Kreis  Steinfurt,  Vowinkel  15. 

am  30  Dezember.  Die  Lieblingsbeschäftigung  des 


7k  ti n  d  fu n l'  an?  ^etnge/ten 


13.  bis  zum  19.  Januar 


In  der  Woche  vom 

NDR-H  DR-MIUelwelle.  M  i  I  t  w  o  r  h  .  7.20:  Volks- 
Sonnabend.  15  00: 
19  10:  Unteilbares  Deutsch- 


aiusik  aus  Ostpreußen 
Alle  und  neue  Heimat. 

land 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW. 

15  30  Litauische  Volkslieder 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag.  12.00 
Der  internationale  Frühschoppen  Mit  t  w  o  c  h  . 

10  '10:  Die  erst.  Teilung  Polens  (t77_).  *?  " 

nerstag,  1 !  IS  Willy  Kramp.  Was  ein  Mensch 

• *  F 1  f  s  f 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  F  r  e  i  t  a  q  , 
15.20:  Deutsche  Fragen 

Süddeutscher  Rundfunk.  M  i  II  w  o  c  h  ,11.30.  Das 
Samland.  Bild  einer  ostpraußlsdien  Landschalt. 

Südweslfunk.  Sonntag.  15.00  Kinderfunk:  Hel¬ 
den  ohne  Wallen.  Der  große  Treck  f. r  .  a.n 
UKW.  tl  15  Alte  Heimat.  Tilsit,  die  •’t*dt  ohnegee 
rhen  (II)  Manuskript  Oberstud.enraJ  ».  D.  Arnold 
Grunwald  (Der  erste  Teil 
gleichen  Sluncie  gesendet. } 

Bayerischer  Rundfunk.  M  onl."i 
wir  —  M  t  I  t  w  o  c  h  .  2.  Programm. 

Elbe  und  Oder  S  o  n  n  a  he  n  <1 
14.00:  Das  osldeutsche  Tagebuch 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag  r.’OO  Der  Internationale  Fnihsdiop- 


Mittwoch 


vurde  dm  tl  Januar  z ur 


Osteuropa  und 
19  20:  Zwischen 
2.  Programm, 


M  o  n  l  d  ij 
mengrenze. 


22.30;  Diesseits  und  jenseits  der 


Jubilars  Ist  auch  heute  noch  die  Bienenzucht,  der 
er  sich  nun  schon  siebzig  Jahre,  seit  seiner  Aus¬ 
reise  aus  der  Heimat  im  Jahre  1957  aul  dem 
105  Morgen  grölten  Pachthof  seines  Sohnes,  wid¬ 
met. 

Lettinann,  Otto,  Bundesbahninspektor  a.  D.  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Neuroßgarter  Kirchenberg  3,  jetzt  bei  sei¬ 
ner  verheirateten  Tochter,  Familie  Jakob  Leistem, 
in  51  Aachen.  Huttenstraße  124,  am  3.  Januar.  Der 
Jubilar  fiihlt  sich  gesund  und  rüstig. 

Kobiessa,  Auguste,  aus  Tafelhude,  Kreis  A  Heilstem, 
Jetzt  in  Hasbergen,  Kreis  Osnabrück,  Schulstraße  66, 
am  5.  Januar. 

Szemichles,  August.  Landwirt,  aus  Sandhöhe,  Kreis 
Schloßberg,  letzt  mit  seiner  Ehefrau.  Emma  in  4951 
Eisborqen  444  über  Minden  (Westf),  am  6.  Januar 
Die  Eheleute  wohnen  bei  ihrer  Tochter  Irmgard 
Heimei. 

Nabrotzky,  Gustav,  Bauer  und  Mühlenbesitzer,  aus 
Bergdorf  (fckschent,  Kreis  Tilsit-Raqnit.  jetzt  bei 
seinem  Sohn  Oskar  und  dessen  Frau  Martha  in 
Wersen-Büren  bei  Osnabrück,  Strothewoq  293,  am 

7  Januar. 

Pelka.  Withelmlne,  qeb  Krischick,  aus  Warchallen. 
Kreis  Neidenburg.  jetzt  bei  Tochter  und  Srhwieqcr- 
sohn.  Familie  Kyeck,  in  Kastorf  über  Bad  Oldesloe, 
am  7  Januar. 

KowalewskL  Barbara,  geh  Biernath.  aus  Königsberg. 
I.  Rundteil  l,  jetzt  in  3  Hannover,  Nienburger 
Straße  7  A,  am  17.  Januar 

Czerwlnskt.  Adam,  aus  MtHau,  Kreis  Lyck,  jetzt  in 
2351  Hitzhusen  über  Neumünster,  am  18  Januar. 

Maschitzkl,  August.  aus  Königsberg,  Sarkheimer  Kir- 
chenslraße  9  10,  jetzt  in  Lübeck.  Fackenburger  Allee 
Nr  31,  am  20.  Januar. 

Seddlg,  Aunust.  aus  Witlkeim  Samland  letzt  in  Ol¬ 
denburg  (Holst),  Ostlandstraße  6.  am  13.  Januar. 

zum  84.  Geburtstag 

Pdwlowski,  Helene  geh.  Larbon,  aus  Tleinrirhswalde. 
Kreis  Elchniederung,  seit  Weihnachten  1962  bei 
ihrem  Schwiegersohn,  Fachschuloberlehrer  Hans 
Faby  und  Frau  Margarete  in  Köln-Sülz,  Gottesweg 
Nr.  94.  am  28.  Dezember.  Die  Jubilarin  erfreut  sich 
an  16  Urenkeln.  Sie  lebte  seit  1945  in  Mitteldeutsch¬ 
land. 

Kraenert,  Johanne,  geb  Kassner,  aus  Deinen.  Kreis 
Sthloßberq  (Pillkallen),  letzt  bei  Frau  Berta  Wall¬ 
bruch  in  Berlin  21.  Lüneburger  Straße  9n.  am  4.  Ja¬ 
nuar 

Klein.  Karl,  aus  Pr  -Eylau.  fetzt  in  7887  Wvhlen  (Ba¬ 
den).  Juraslraße  79.  am  8.  Januar. 

Gutzelt,  Fritz,  aus  Rautrnberg.  Kreis  Tilsit-Raqnit, 
jetzt  in  Lübeck.  Knud-Rasmussen-Straße  48.  am 
13.  Januar. 

Niederländer,  Bert«  aus  Evdtkuhnen,  jetzt  in  Flens¬ 
burg.  Am  Bauernhof  26.  am  17.  Januar 

Sttru'h,  Reinhold,  aus  Fischhausen,  Schulstraße  2/3, 
jetzt  in  Lübeck.  Schützenstraße  39.  am  18.  Januar. 

Jankowski,  Marie  an  Angerburg,  Samlandstrnße  27, 
jetzt  in  Lübeck,  Artionburger  Straße  11,  am  19.  Ja¬ 
nuar. 

zum  83.  Geburtstag 

Bdltrusch.  Karl.  Landwirt,  aus  Kl  -Grobienen.  Kreis 
Angerapn,  jetzt  mit  seiner  Frau  in  6719  Albisheim- 
Pfrimm  (Rheinland-Pfalz),  am  14  Dezember.  Der  Ju¬ 
bilar  ist  gesund  und  nimmt  regen  Anteil  am  Zeit- 
a^schehen. 

Bukowski,  August,  Fleischermeister,  aus  Sensburg, 
Ordensritterstraße  24,  jetzt  in  Hellem  3,  Kreis 
Osnabrück,  am  13  Januar.  Die  Kreisgemeinschaft 
gratuliert  herzlich. 

Strupelt.  Berta,  Witwe,  aus  Labiau  TI.  Stettiner  Straße 
Nr  17.  jetzt  in  Minden  fWestf),  Sandtrift  60,  am 

8  Januar. 

Wasgien,  Wilhelmine.  geb.  Zahlmann,  aus  Gumbin¬ 
nen.  seit  14  Jahren  in  Lörrach.  Gutenberqstraße  6, 
bei  Frau  Magdalene  Wölfle,  am  9.  Januar.  Auch  in 
diesem  Jahr  hatte  die  Jubilarin  zu  ihrem  Geburtstag 
ihre  Tochter  Lotte  Bieber  (Gießen),  Asterweg  27) 
bei  sich. 

zum  82.  Geburtstag 

Baranski,  Otto,  aus  Herzoqsrode  fGawaiien).  Kreis 
Goldao,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  4273  Wulfen 
über  Dorsten  (Westf),  Köhlcrstraße  79.  im  Beisein 
von  Kindern  und  Enkelkindern  am  20.  Januar. 

Gennrirh,  Elisabeth,  geb  Klork,  Herrenschneider¬ 
witwe.  aus  Eydtkau,  Ladestraße,  am  2.  Januar.  An¬ 
schrift  durch  Frida  Hennig,  Berlin  44.  Thüringer 
Straße  6. 

Popall,  Paul.  Kriminal-Obersekretär  a  D  .  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  in  Hamburg,  am  tl.  Januar, 

Kotitz,  August,  aus  Gr.-Thierbach,  Kreis  Pr  -Holland, 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Helene,  geh  Jagusch,  die 
am  28  Dezember  ihren  76.  Geburtstag  beging,  durch 
Familie  Paul  Heller.  Nordhastedt  üb.  Heide  (Holst), 
zu  erreichen,  am  6.  Dezember. 

Roessler,  Erich,  aus  Sensburg.  am  4.  Januar  Die  An¬ 
schrift  ist  durch  G.  Wasrhke,  Remscheid,  Lenneper 
Straße  15.  zu  erfahren. 

Schaefer,  Fritz,  Landwirt,  aus  Schloßberg  und  Eber- 
tann  bei  Haselberg,  jetzt  in  voller  geistiger  und 
körperlicher  Fische  bei  seinem  Sohn  in  Mettmann^ 
Düsseldorf,  Aug. -Burberg-Straße  6,  am  13.  Januar. 

zum  Bl.  Geburtstag 

Blaskowitz,  Amalie,  aus  Kotzwaldc.  Kreis  Osterode, 
jetzt  in  Flensburg,  Försterstieg  18.  am  2.  Januar. 

Henke,  Friedrich,  aus  Rcichertswalde.  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  in  Essen-Frintrop,  Helmstraße  77.  bei 
seinem  Sohn  Fritz,  am  5.  Januar. 

Bohr,  Auguste,  aus  Brennen.  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
in  Raisdorf  über  Kiel.  Danziger  Straße  2,  am  9.  Ja¬ 
nuar. 

Wittke,  Marie,  aus  Ebersbach.  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt 
in  562  Velbert.  Stettiner  Weg  18.  am  9.  Januar. 

Komm,  Ida.  aus  Tilsit.  Williamstraße  22.  jetzt  in  Ha¬ 
meln  Breiter  Weg  56.  am  9.  Januar 

Grönheck.  Gustav,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortelsburq, 
jetzt  in  753  Pforzheim.  Humboldtstraße  3,  am  14.  Ja¬ 
nuar. 

Thal.  Karl,  aus  Korschen,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  in 
Lübeck-Moisling  Heimstättenweg  23,  am  17.  Ja¬ 
nuar. 

Jor/ik,  Emil,  Stellmachermeister,  aus  Gehionburg 
(Bialla).  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  28  Bremen, 
Sdiwachhauser  Heerstraße  264 

Gennies,  Johanna,  qeb.  Lauszus,  aus  Kampopowitken, 
Kreis  Tilsit-Raqnit,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Käte 
Tramsin  in  332  Lebenstedt.  Stahlstraße  77. 

zum  HO.  Geburtstag 

Montag.  Emil.  Oberlokomotivführer  i  R  .  aus  Königs¬ 
berg  letzt  in  Diepholz,  An  der  Bahn  11  Zu  seinem 
Geburtstag  am  1.  Dezember  wurden  dem  rüstigen 
und  beliebten  Jubilor  viele  Ehrungen  entgegenqe- 
bracht. 

Wittke.  Wilhelmine,  aus  Pillau.  jetzt  in  Malente- 
Gremsmühlen,  Ferd. -Harms-Straße  tO,  am  2.  Januar. 
Die  Jubilarin  ist  gesund.  Sie  wird  von  ihren  An¬ 
gehörigen  liebevoll  umsorgt.  Die  landsrnannschaft- 
liehe  Gruppe  gratuliert  ihrem  treuen  Mitglied  herz- 

iich 

Koesling.  tda.  aus  Königsberg,  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  Max  Koesling  (Berater  in  Ausgleichsangele¬ 


genheiten  und  Kreisgeschaftsfiihrer  des  BdV  Pinne- 
bergl  in  Prisdor!  über  Pinneberg,  Rickenweg,  am 
6.  Januar. 

Kapellcr,  Hans,  Strafanstaltshauptwachtmeister  »  R 
aus  Gumbinnen.  Wilhelmstraße  51  (Amtsgericht), 
Jetzt  mit  seiner  Frau  bei  seiner  Tochter.  Familie 
Erich  Reich,  in  4231  Flüren.  Raseneck  133,  Wesel 
(Rhein),  am  8.  Januar. 

Sporleder,  Anna,  aus  Allenstein,  Schillerstraße  14, 
jetzt  in  3118  Bevensen  bei  Uelzen.  Möllerstraße  II, 
gegenwärtig  bei  ihrem  jüngsten  Sohn  Kurt  in  Bre¬ 
men.  Klattenweg  49.  am  9.  Januar.  Die  Jubilarin 
wurde  als  einzige  Tochter  des  Konditormeisters  Ri¬ 
chard  Knoll  in  Mohrungen  geboren.  Ihr  ältester 
Sohn.  Hans,  ist  aus  dem  Kriege  nicht  zurückgekehrt. 

Anker,  Heinrich.  Bauer,  aus  Lindenau  Samland.  jetzt 
mit  seiner  Frau  Frieda  bei  der  Tochter  Elly  Mai- 
wald  in  2371  Ostenfeld  über  Rendsburg,  am  9.  Ja¬ 
nuar. 

Lange,  Maria,  aus  Lotzen,  Bismarckstraße  17,  Witwe 
des  Hausinspektors  Emil  Lange,  jetzt  zu  erreichen 
durch  ihre  Tochter  Gertrud  Tessar  (Tessarzik)  in 
505  Porz-lind.  Linder  Hohe  !5,  am  14  Januar.  Die 
Jubilarin  hat  ihr  Augenlicht  fast  gänzlich  verloren. 

Bröker,  Therese,  geb  Wilhelm,  aus  Guttschallon, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Horst  in  Düs¬ 
seldorf.  Cordobastraße  5,  am  15.  Januar. 

Schumann.  Otto,  aus  Königsberg.  Löwostraßc  2.  jetzt 
in  Delmenhorst.  Wichernstlft.  am  16.  Januar. 

ßaqatsch,  Emil,  aus  Argcnflur,  Kreis  Tilsit-Ragnit. 
jetzt  in  309t  Brammer  11.  Post  Kreepen  über  Verden 
(Aller),  am  16  Januar 

Werner,  Eugenie,  aus  Weinsdorf.  Kreis  Mohtungen. 
jetzt  in  Zeven.  Bezirk  Bremen,  Erlen  weg  18,  am 
17  Januar. 

Neiimann.  Franz,  von  1919  bis  1945  als  Hausmeister 
beim  Staatlichen  Wilhelmsgymnasium  in  Königs¬ 
berg  tätig  gpwesen.  letzt  in  Berlin-Wilmersdorf. 
Detnio’der  Straße  8.  am  17  Januar.  Der  Jubilar,  der 
von  1949  bis  1955  in  Philadelphia.  USA.  lebte,  denkt 
gern  an  die  Lehrer  und  Schüler  .seiner*  Schule. 

Ma\*wital,  Gertrude.  aus  Königsberg,  jetzt  in  Reut¬ 
lingen.  Gustav-Werner-Straße  6a,  Altersheim  der 
Gustav-Werner-Stiftung 

Tn'kmitt,  Rudolf,  aus  Mahrisfeld,  Kreis  Königsberg, 
letzt  bei  seiner  Schwiegertochter  Emmi  Tolkmilt, 
Rastede  über  Oldenburg.  Am  Stratvhusch  21.  gegen¬ 
wärtig  bei  seiner  Tochter  Erna  Piontek.  Bochum, 
Harpener  Straße  69.  am  4.  Januar 

Anhaldt,  Erna,  in  Holzhausen  I.  bei  Minden.  Amor¬ 
kamp  9.  am  9.  Januar.  Die  heute  noch  rüstige  Ju¬ 
bilarin  war  viele  Jahre  auf  ostnreußischen  Gütern 
zuletzt  in  Srhrombehnen  (Kreis  Pr  -Eylau)  und  L.eis- 
sienen  (Kreis  Wehlaul  als  Rendantin  tätig.  Jetzt 
ist  sie  noch  eine  rege  Helferin  bei  der  Bahnhofs¬ 
mission  und  bei  der  Kreisgruppe  der  Landsmann¬ 
schaft  in  Minden. 

Kurrat.  Emma,  nob  Pakulat.  aus  Bärenfang.  Kreis 
Schloßherq  IPiMkaPon),  jetzt  in  Wuppertal-Vohwin¬ 
kel.  G*"ne  Trift  30.  a*n  10.  Januar 

BT-ürkma^n.  August,  Stellmacher,  aus  Königsberg, 
Dinterstr  V  1012.  |etzl  Südergellersen,  Kr.  Lüne¬ 
burg.  am  1t.  Januar. 

Vogel  reuter,  Marta  geh.  Fischer.  Witwe  des  Gendar¬ 
meriemeisters  Aunust  Voqelreuter.  aus  Dietrichs¬ 
walde,  zuletzt  in  Königsberg  Pr.  5,  Graf.-v  -Spee- 
Straße  4  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter.  Edeltraut 
Hindel,  in  Düsseldorf.  Fürstenplatz  19.  am  13.  Ja¬ 
nuar. 

Wisdtnalh,  Maria  aus  Königsberg.  Briesener  Straße 
Nr.  23.  jetzt  in  8342  Tann.  Kreis  Pfarrkirchen  INie- 
rierbav).  Neue  Siedlung  222,  bei  Ihrem  Sohn  Horst, 
am  16.  Januar.  Die.  Jubilarin  ist  seit  Jahren  bett¬ 
lägerig. 

IWrmenn,  Louise,  geb.  Bacllke,  aus  Neuendorf.  Kreis 
Pr. -Eylau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Minna,  am  20.  Ja¬ 
nuar.  Sie  ist  durch  ihren  Sohn  Wiltv  Herrmann. 
2865  Lübberstedt  über  Osterholz-Srharmbeck.  am 
Bahnhof,  zu  erreichen. 

Sloksnat,  Berta,  verw.  Rudiqkeit.  aus  Dröschdorf. 
Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Anna  Rie- 
math.  in  2434  Cismar  über  Lensahn.  Langenkamp  4. 
am  10.  Januar.  Die  Jubilarin  würde  sich  über  Zu¬ 
schriften  von  Bekannten  aus  der  Heimat  sehr 
freuen. 

zum  75.  Geburtstag 

Penner,  Max,  aus  Sensburg,  Kasemenstraße  75.  jetzt 
in  Lübeck,  Nettelbeckstraße  8.  am  7.  Januar 

Zacharias,  Gertrud,  aus  Königsberg.  Vorderroßgarten 
Nr.  67  68,  jetzt  in  Lübeck,  Wakenitzstraße  61.  bei 
Dr.  Voss,  am  8.  Januar 

Oberneier,  Helene,  geb.  Langanke,  Witwe,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Buddestraße  1,  letzt  in  Wiesbaden,  Hegel¬ 
straße  4,  am  8.  Januar.  Einen  schweren  Verkehrs- 
Unfall  im  letzten  Jahr  hat  die  Jubilarin  gut  über¬ 
standen. 

Patalla,  Gustav,  aus  Osterode.  Schlosserstraße  12  (In¬ 
haber  des  Solinger  Stahlwarenhauses),  jetzt  mit 
seiner  Frau  in  der  Nahe  seiner  Töchter  Emmy  Wal¬ 
ter  und  Ruth  Benkel  in  Dellhofen-Neuß.  Mühlenend 
Nr  36,  am  8.  Januar.  Der  Jubilar  ist  vielen  Lands¬ 
leuten  als  Musik-  und  Gesangsfreund  bekannt. 

Roßhacher,  Lisbeth.  aus  Gumbinnen.  Bisinarckstrdße 
Nr.  16.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Margarete  Gaede  und 
deren  Kinder,  am  9.  Januar.  Anschrift  durch  Margot 
Tamschick.  328  Bad  Pyrmont,  An  der  Ölmühle  4. 

Kapteinat,  Elisabeth,  geb.  Plesdenat.  aus  Voqelsang, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Oldenburg  (Holst),  Kur¬ 
zer  Kamp  30.  am  9.  Januar. 

Grunwald,  Gustav,  aus  Hermsdorf.  Kreis  Pr.-Holland. 
ehemals  Bürgermeister  und  Altortsvertreter,  jetzl 
in  Weyhausen,  Kreis  Gifhorn  (Han),  am  1t.  Januar 

Wronn,  Otto,  Schmiedemeister  und  Landwirt,  aus 
ßindemark.  Kreis  Angerapp,  jetzl  in  2151  Leeswig 
über  Buxtehude  (Eigenheim),  am  11.  Januar.  Am 
12.  Mai  dieses  Jahres  kann  der  Jubilar,  der  an  bei¬ 
den  Weltkriegen  teilgenommen  hat,  sein  50jahriges 
Meisterjubildum  begehen.  Seine  Frau  starb  Anfang 
1962  nach  37jährigcr  Ehe. 


Neuberl,  Gertrud,  geb.  Borowski,  aus  Tannenberq 
und  Heeselicht,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  3373  Rhü¬ 
den  (Harz),  Frankfurter  Straße  18.  am  12.  Januar. 

Ohlendorf,  Frieda,  aus  Königsberg.  Dnigehner  Weg  3, 
jet/J  in  Lübeck.  Kolberger  Platz  I.  am  12.  Januar. 

Schmidt,  Albert,  Landwirt,  geboren  in  Gut  Carlshof, 
Abbau  Wormditt,  Kreis  Braunsberg,  jetzt  in  Göt¬ 
tingen.  Reinhduser  Landstraße  24a  (er  leitet  dort 
die  Hauptagentur  einer  Frankfurter  Zeitung),  am 
14.  Januar.  Der  Jubilar  hat  beide  Weltkriege  als 
Reserveoffizier  initgeinacht.  Er  diente  1908  als  Frei¬ 
williger  im  Feld-Art. -Regiment  36  (Danzig). 

Post,  Helene,  aus  Norkitten,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
in  Lübcck-Dornbreite,  Bdr.  6,  am  16.  Januar. 

Hafke,  Ewald.  Landwirt,  aus  Altkirch.  Kreis  Heils¬ 
berg,  jetzt  in  517  Jülich,  Kölnstraßo  9,  am  17.  Ja¬ 
nuar. 

Bohs,  Auguste,  aus  Gumbinnen,  jetzt  in  Lübeck.  Bii- 
lowstraßc  24 '26,  am  19.  Januar. 

Jackson,  Anna,  geb.  Gandras,  verw.  Skuttnick,  dus 
Gusken.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Bad  Oldesloe,  Danziger 
Straße  1a  am  4  Januar. 

Kdllinowski,  Helene,  geh  Wiechert.  aus  Königsberg. 
Briesener  Straße  33,  jetzt  Berlin  33,  Karlsbader 
Strdße  I  III,  am  5.  Januar. 

Segalz,  Auguste,  geh.  Lockowdndt.  aus  Grabnirk. 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  W'uppertal-Ronsdorf.  Engelhert- 
Wüster-Weq  44,  am  8  Januar 

Neumann,  Herbert,  Landrat  a.  D  und  Kreisbctreuor 
des  Heimalkreises  Pr  -Eylau  in  Berlin  15.  Bregenzer 
Straße  9,  am  9.  Januar 

Olsrhewski,  Qtto,  Behördenangestellter  i  R  aus 
Drigelsdorf  (Drygallen).  Der  noch  rüstige  Jub  1  r 
wohnt  mit  seiner  Ehefrau  Henriette,  geh  Jan  k. 
und  der  ältesten  Tochter  Hildegard  in  Wiirzburq, 
Reibellqasse  2  1/2,  am  9.  Januar. 

Bacher,  Nanny.  geb.  Helfonsteller,  aus  Tilsit  M 
straße  9,  am  II.  Januar.  Seit  dem  Tode  ihres 
Mannes,  des  Lehrers  Ferdinand  Bacher,  wohnt  io 
bei  ihrem  Jüngsten  Sohn.  Studienrat  Walter  Racher, 
in  Wuppertal-Cronenberg.  Eichstraße  20 

Donovang,  Lisbeth.  aus  Stallupönen,  jetzt  Butzbach 
in  Oberhessen.  Ain  Bollwerk  32  I.  am  11.  Januar. 

Jendrei/ik,  Luise,  geb.  Wizorrek.  aus  Nikol  i  n. 
Sensburger  Straße,  jetzt  in  675  Kaiserslautern, 
Weberstraße  15.  am  11.  Januar.  Die  Kreisgemoin- 
schaft  gratuliert  herzlich 

Ene  ’  *rdt,  Anna,  geb.  Blumenthal,  aus  Mohrungen, 
Gartenstraße  1,  jetzt  in  Lage  (Lippe),  Gartenslraße 
Nr.  3.  am  13.  Januar. 

Brozinski,  Friedrich,  Landwirt,  aus  Osthke  (Wi!d- 
wiese),  Kreis  Elchniedening,  jetzt  in  207t  Hois¬ 
büttel  über  Ahrensburg.  Volksdorter  Weg  4  am 
13.  Januar.  Der  Jubilar  ist  seit  acht  Jahren  in  der 
Gemeindevertretung  tätig.  Er  würde  sich  über  Le¬ 
benszeichen  von  Bekannten  freuen 

Gronski,  Arnold,  Revierförster  i.  R  .  aus  Försterei 
Nieden,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  5604  Neviges, 
Titschenhof  41,  am  13.  Januar. 

Ullrich,  Helene,  qeb.  Becker,  aus  Königsberg.  Unter- 
haberberg  8a,  jetzt  mit  ihrer  Nichte  Charlotte  WUm, 
geb  Stach  von  Goltzbetm,  in  Hamburg  39,  Eppen- 
dorfer  Stieg  4.  am  14.  Januar.  Die  Jubilarin  war 
viele  Jahre  im  Seidenhaus  Goldstein-Dielz,  Junker- 
straße.  tätig. 

Boguhn,  Richard,  Oberzollsekretär  i.  R  .  aus  Raqmt, 
zuletzt  in  Allenstein,  Roonstraßc  53.  am  14  Januar. 
Anschrift:  317  Gifhorn.  Geller  Straße  68. 

Lau,  Otto,  aus  Ilmsdorf  bei  Wehlau,  jetzt  mit  seiner 
Frau  Henriette  in  Tübingen,  Mauerstraße  1  am 
17.  Januar.  Die  Eheleute  begingen  im  Nov  •’  r  r 
ihre  Goldene  Hochzeit  Die  landsrnannschaft li'he 
Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Goldene  Hochzeiten 

Weiß,  Adolf.  Gutsbesitzer,  und  Frau  Helene  q*b. 
Dorsch,  ans  Gut  Barkein  Samland.  vorher  Gut  Pap¬ 
pelheim.  Kreis  Johannisburq.  jetzt  in  Minden 
(Westf),  Marienwall  39.  am  27  Oktober 

Mroß,  Karl.  Postschaffner  a  D  und  Frau,  aus  Zmten, 
Kreis  Heiligenbeil,  Schulstraße,  jetzt  in  3231  Eve¬ 
rode  über  Alfeld  (Leine),  am  18.  November 

Tomischat,  Paul,  und  Frau  Emmy,  geb.  Matthuv  aus 
Angerapp.  letzt  zu  erreichen  durch  Hedwig  Hoff¬ 
mann,  28  Bremen  1,  Meyerstraße  161,  am  31  Dezem¬ 
ber. 

Schulz,  Wilhelm,  und  Frau  Emilie,  qeb  Thor  aus 
Königsberg.  Steinstraße  10,  und  Borl :'*n.  Kreis  Pr  - 
Eylau,  jetzt  in  3167  Burgdorf  (Hanl.  Misdrovcr 
Straße  2  A-31,  am  12.  Januar. 

Post,  Emil,  und  Frau  Frieda,  geh  Samset  «ns  dem 
Kreise  Neidenburg.  jetzt  in  Espeikamp-Mittwaldf 
Pyritzer  Straße  I.  am  16  Januar. 

Herrmann,  Franz.  Baumeister,  geboren  in  Blscholslnn, 
und  Frau  Magdalena,  geb.  Fallscher,  geboren  in 
Freudenberg,  jetzt  in  Berlin,  am  19  Januar  Der 
Jubilar  war  Besitzer  eines  Sägewerkes,  einer  Zie¬ 
gelei  und  eines  Baugeschäftes  in  Bischofstein  Er 
gehört  zu  den  ersten  Mitgliedern  und  ist  der  erste 
Kreisbetreuer  des  Kreises  Rößel  in  Berlin.  Die 
rüstigen  Eheleute  fehlen  selten  bei  einer  Heimat- 
Veranstaltung.  Anschrift  durch  Bruno  Bischolt.  Ber¬ 
lin  N  65.  Ruheplatzstraße  15. 

Jubiläen 

Goelz,  Erich,  aus  Pr.-Holland,  Steintorstrdße  29.  Stein- 
tor-Drogerie,  beging  am  2.  Januar  sein  vierzigjähri¬ 
ges  Berufsjubiläum.  Er  eröflnete  1923  in  Rhein  eine 
Drogerie,  die  er  später  nach  Pr.-Holland  verlegte. 
Der  Jubilar  lebt  jetzt  mit  seiner  Frau  Mia  geb. 
Tybusch.  mit  der  er  am  9.  Januar  seinen  vierzig¬ 
sten  Hochzeitstag  feierte,  in  Frankfurt  Main.  Sulz¬ 
bacher  Straße  3. 

Endrejat,  Gertrud.  (Mülheim  Ruhr-Styrum,  Friedi»  t-- 
Karl-Straße  52)  und  Brosch,  Mdria  (Duisbui 
St.  Vincenz  Krankenhaus  Dellplatz),  beide  Kran¬ 
kenschwestern  aus  Königsberg,  feierten  ihr  ^(.ih¬ 
riges  Jubiläum  im  Dienste  der  Krankenpflege. 


Bestandene  Prüfungen 


Waiden,  Hans,  Sohn  des  gefallenen  Lehrers  Paul  Wai¬ 
den  und  seiner  Ehefrau  Martha,  geb.  Pietsch,  aus 
Orteisburg.  Ortulfstraße  7,  jetzt  in  32  Hildesheim. 
Luntrelstraße  5.  bestand  am  Justizministerium  in 
Hannover  das  große  juristische  Staatsexamen. 

Bartsch,  Horst  Sohn  des  Fleischermeisters  Ernst 
Bartsch  und  seiner  Frau  Charlotte,  geb.  Burbat.  aus 
Labiau.  jetzt  in  2111  Egestorf  über  Buchholz-Nord¬ 
heide.  bestand  in  Hamburg  die  Meisterprüfung  im 
Fleischerhandwerk  mit  -gut".  Anschrift:  Ham¬ 
burg  39.  Dorotheenstraße  80,  8  Stock. 

flakelherg,  Gisela.  Tochter  der  Frau  Hedwig  Dzeick 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Kiel.  Lornsenstraßo  26,  hat 
in  Isenburg  Frf.  ihre  zweite  Lehrerprüfung  mit 
-qut"  bestanden. 

Iliindsdoerfer,  Rupert,  zweiter  Sohn  dos  Dipl. -Land¬ 
wirts  Fritz  Hundsdoerfer  und  seiner  Frau  Elfriede. 
Gut  Rathsthal,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  Großensee 
bei  Trittau,  hat  an  der  Tierärztlichen  Hochschule 
Hannover  das  tierärztliche  Staatsexamen  mit  „gut“ 
bestanden. 

I.iedtke,  Helmut,  Eltern:  Amtsgerichtsrat  Paul  Liedtke 
und  Frau  Hanna,  geb.  Müller,  aus  Königsberg, 
Luisenhöh  5,  jetzt  in  Duisburg.  Kard.-Galen-Straße 
Nr.  123,  hat  die  juristische  Doktorwürde  erworben. 

Romev,  Günter,  Sohn  des  Landsmann  Bruno  Roiney 
aus  Königsberg  (Landmaschinengeschäft,  das  jetzt 
in  334  Wolfenbültel,  Haldilersche  Straße  8  und  12 


weitergeführt  wird),  hat  bei  der  Bundesfachleh' 
statt  in  Lüneburg  die  Meisterprüfung  im  Lan 
maschinenmechanikerhandwerk  mit  „gut"  bestan 
den. 

Seeger,  Horst,  Dipl. -Chemiker.  Sohn  des  Gestms- 
angestellten  Kurt  Seeger  und  seiner  Frau  Maria, 
geb.  Hausmann,  ehemals  Landgestüt  Georgenburg, 
jetzt  in  Bündheim-Bad  Harzburg,  Lindenbruchwcg 
Nr.  3,  hat  an  der  Technischen  Hochschule  Braun¬ 
schweig  sein  Doktor-Examen  bestanden.  Er  ist 
gegenwärtig  wissenschaftlicher  Assistent  an  einer 
Universität  in  Lubbuck/Texas. 

Theuerkauff,  Christian,  ältester  Sohn  von  Johannes 
Theuerkauff  (ehemals  Mitglied  des  Evangelischen 
Konsistoriums  der  Provinz  Ostpreußen,  jetzt  Re¬ 
gierungsdirektor  beim  Senator  für  das  Bildungs¬ 
wesen  der  Freien  Hansestadt  Bremen),  Anschrift: 
Bremen.  Heinrich-Hortz-Straße  15,  wurde  mit 
Magna  cum  laude"  bei  dem  bekannten  Rembrandt- 
forscher  Professor  Bauch  an  der  Universität  Frei¬ 
burg  i.  Br.  zum  Doktor  promoviert.  Mit  ihm  und 
mit  dem  gleichen  Prädikat  promovierte  seine  Braut. 

Wirsching,  Rainer.  Sohn  von  Oberregierungsrat  Fritz 
Wirsching  und  Frau  Erna.  geb.  Zimmerningkat.  aus 
Bischofsburg,  jetzt  in  315  Peine,  Akazienstraße  2, 
bestand  vor  der  juristischen  Prüfungskommission 
beim  Oberlandesgericht  Celle  das  erste  juristische 
Staatsexamen  (Referendarprüfung). 
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Zus  der  lanßätnonnfdjnftlidicn  ilc&eit  in . . . 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthec 
Berlin  SW  <•!.  strrscinannstraOe  90— 1»2  (Europa- 
hau».  Telefon  U  97  11. 

27.  Januar.  18  Uhr.  OstpreuDengoitesdienst  In  der 
Kalsei-Frledrlch-Gedächtntsktrehe  Im  Hanaa- 
vtertel,  Vikar  Löwe. 

16  Uhr.  Helmatkrel»  Königsberg,  Be*.  Charlotten¬ 
burg  ,  Spandau  /  Moabit  'Wedding  Reinickendorf. 
Bezirkslreffen  mit  Filmvorführung.  Sportkastno. 
Charlottenburg.  Kalser-Frledrlch-Straßo  63. 

Zum  75.  Geburtitag  von  Landrat  Neumann 

Wenn  am  fl.  Januar  Landrat  L  R.  Herbert  Neumann 
»einen  75.  Geburtstag  begeht,  werden  die  In  Berlin 
lebenden  Landsleute  dieses  verdienstvollen  und  stets 
hilfsbereiten  Landsmanns  mit  besonderer  Verehrung 
und  Dankbarkeit  gedenken.  Landrat  Neumann  über¬ 
nahm  1951  ln  Berlin  den  Kreis  Pr.-Eylau  als  Kreis¬ 
betreuer.  den  er  Jetzt  zwölf  Jahre  vorbildlich  ge¬ 
leitet  hat.  Er  gehörte  auch  mehrere  Jahre  dem  Vor¬ 
stand  der  Landesgruppe  Berlin  an.  Als  Rechtsrat  hat 
er  vielen  Landsleuten  bei  der  Geltendmachung  Ihrer 
Vertrelbungsschitden  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  ge¬ 
standen.  Die  Ostpreußen  tn  Berlin  wünschen  ihm  zu 
seinem  Ehrentage  noch  viele  Jahre  segensreicher 
Tätigkeit  zum  Wohle  seines  Helmatkreises  und  lm 
Dienste  der  geliebten  ostpreußtschen  Heimat.  —  m 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33.  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  »6,  Tele¬ 
fon  45  25  41/42.  Postscheckkonto  »SOS. 

Bezirksgruppen 

Farmsen*  '  ' nerstag,  10.  Januar.  20  Uhr.  findet  der 

erste  Help  *-nd  tm  netten  Jahre  im  „Luisenhof“ 
(gegenüber  U-Bahn  Farmsen)  statt.  Alle  Landsleute 
sind  herzlich  eingeladcn. 

Wandsbek:  Sonnabend,  12.  Januar,  19.30  Uhr.  Kap¬ 
penfest  mit  Tanz  und  bunten  Programmeinlagcn  im 
Gesellschaftshaus  „Lackemann“,  Hinterm  Stern  14 
(U-Bahn  Wandsbeker  Markt).  Alle  Landsleute,  auch 
Gäste  aus  anderen  Stadtteilen,  sind  herzlich  einge¬ 
ladcn. 

Eimsbüttel:  Sonntag.  13.  Januar,  17  Uhr.  nächste 
Zusammenkunft  ln  der  Gaststätte  „Brüning“,  MUg- 
genkampstraße  71.  Programm:  VorstanUswahl.  Quiz. 
Unterhaltung  und  Tanz  sowie  Fleckessen.  Gäste  sind 
herzlich  willkommen. 

Barmbek:  Sonnabend.  26.  Januar.  20  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  „Jarrestadt"  (Jarrestraße  27)  großes  Kap¬ 
penfest.  Es  wirken  mit:  Der  bekannte  und  beliebte 
ostpreußische  Humorist  Heinz  Wald  —  auch  als  Tante 
Malchen  — ,  die  Solosänger  der  Liedertafel  Alster¬ 
tal  und  eine  gute  Tanz-  und  Unterhaltungskapelle 
(Kapelle  vom  Frühllngsfest).  Heitere  Tanzelnlagen. 
Mitglieder,  auch  Landsleute  aus  anderen  Stadtteilen 
sowie  die  Jugend  sind  herzlich  eingeladen.  Bitte 
ein  wenig  Stimmung  und  wenn  möglich.  Kappen 
mltbrlngon. 

Hamm-Horn:  Freitag,  18.  Januar,  20  Uhr.  Im  Ham¬ 
mer  Sportkasino,  Am  Hammer  Park,  erster  Heimat¬ 
abend  Im  neuen  Jahre  mit  einem  Vortrag  von  Herrn 
Busch  (AdK)  Uber  die  wirtschaftliche,  soziale  und 
politische  Bedeutung  der  Entwicklungshilfe,  dazu 
Tonbandschau  über  die  Entwicklungshilfe  ln  Indien. 
Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 

Jugendgruppcn 

Die  ostpreußlschc  Jugend  trifft  sieh  Immer  don¬ 
nerstags,  19  Uhr,  Im  Jugendheim  Wlnterhuder  Weg 
Nr.  11  (U-Bahn  Mundsburg)  zu  Ihren  Gruppenaben¬ 
den.  Auch  Jugendliche,  die  bisher  noch  nicht  tcll- 
genommon  haben,  sind  herzlich  eingeladen.  Aus¬ 
kunft  erteilt  Horst  Görke.  Hamburg-Rahlstedt.  Ha- 
gonweg  10  (Telefon  67  12  46). 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prcngel,  Bremen»  Sögebtraße 
Nr.  46. 

Bremen.  Am  Sonnabend,  12.  Januar,  20  Uhr.  im 
Kolpinghaus  Fleckessen  mit  anschließendem  Tanz. 
Eintritt  1,50  DM.  Mitglieder  der  Jugendgruppe 
0.50  DM.  Es  wird  gebeten,  vom  Vorverkauf  Gebrauch 
zu  machen.  Eintrittskarten  lm  Kolpinghaus  erhält¬ 
lich.  außer  ln  der  Zelt  von  15  bis  17.30  Uhr.  —  Die 
Jugcndgruppc  trifft  sich  Jeden  Donnerstag  um  20  Uhr 
Im  Kolpinghaus.  —  Frauengruppe  Donnerstag,  den 
17.  Januar,  um  16  Uhr  Deutsches  Haus. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf.  Kiel.  Nlebuhrstraßc  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel,  Wllhelmlnenslrafie  47/49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 

Wochenendlehrgang  der  Jugend 

Am  267*7 .  Januar  wird  ln  der  Jugendherberge 
Kiel-Gaardcn  ein  Wochcnendlehrgang  der  Gemein¬ 
schaft  Junges  Ostpreußen.  Landesgruppe  Schleswig- 
Holstein,  stattfinden.  Anreise  bis  15  Uhr.  Dieser 
Lehrgang  soll  mehr  dem  Musischen  gewidmet  sein. 
Herr  Rogalski  von  der  Bundesgeschäftsführung  der 


Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  wird 
einen  umfassenden  Vortrag  über  ostpreußische 
Dichtung  vom  12.  Jahrhundert  bis  heute  halten. 
Herr  Schäfer  aus  Eutin  wird  mit  den  Teilnehmern 
singen,  dazwischen  wird  getanzt,  auch  einige  Volks¬ 
tänze  sollen  eingeübt  werden. 

Am  Sonntagvormittag  Ist  ein  Interessanter  helmat¬ 
politischer  Vortrag  mit  anschließender  Diskussion 
vorgesehen.  Die  Fahrtkosten  werden  erstattet.  Für 
Unterkunft  und  Verpflegung  zahlt  Jeder 
nur  3  DM  als  Eigenbeltrag.  Anmeldungen  möglichst 
bald,  spätestens  jedoch  bis  zum  13.  Januar,  erbct®n 
an  Brigitte  Kieselbach.  Landesgruppenwartln.  208 
Pinneberg,  Borsteler  Weg  16. 

Burg  auf  Fehmarn.  Eine  schöne  Vorweih¬ 
nachtsfeier  veranstaltete  die  Gruppe  unter  Leitung 
des  1.  Vorsitzenden.  Richard  Raatz.  Ernst  Bock  lei¬ 
tete  den  Mittelschulchor.  Kurt  Göpfert  führte  mit 
der  Laienspielschar  „Die  Flöte**  auf.  Eine  gesellige 
Kaffeetafel  beschloß  die  festliche  Stunde. 

B  o  s  a  u.  Die  Gruppe  beschenkte  ln  einer  Ad¬ 
ventsfeier  Kinder  und  alte  Leute.  Die  Lalenspiel- 
schar  und  die  Instrumentalgruppe  der  Schule  unter 
Lehrer  Werner  trugen  erheblich  zum  Gelingen  der 
schlichten  Feierstunde  bei. 

Elmshorn.  Auf  der  Vorweihnachtsfeier,  zu  der 
rund  150  Landsleute  und  Gäste  zusammengekom- 
men  waren,  hielt  der  1.  Vorsitzende.  Justizoberin¬ 
spektor  Behrendt,  die  Festansprache,  ln  der  er  mit 
zu  Herzen  gehenden  Worten  den  Sinn  dieser  Zeit 
deutete  und  zur  Selbstbesinnung  aufrief.  Sein  be¬ 
sonderer  Gruß  galt  den  Familien  Bertulies  und  Ko- 
btalka.  die  vor  kurzer  Zelt  aus  der  Gegend  von 
Memel  und  aus  Osterode  ln  die  Bundesrepublik  ge¬ 
kommen  sind.  Er  wünschte  ihnen  einen  guten  Start 
für  Ihr  Leben  hier  im  Westen  und  überreichte  ihnen 
als  erste  Hilfe  ein  Geldgeschenk  der  Gruppe.  Bel  der 
Feier,  die  dem  Emst  unserer  Zelt  gerecht  wurde, 
wirkte  der  Singkreis  der  DJO  (Leiter  Herr  Krzy- 
skowskl)  und  die  Spielschar  der  DJO  (Leiter  Herr 
Jüngling)  mit.  Meisterlich  vorgetragene  Weihnnchts- 
licder  und  ein  Weihnachtsspiel  erfüllten  die  Zuhörer 
mit  Innerer  Freude  und  tiefer  Dankbarkeit  für  das 
Erlebte. 

Heide.  Einen  heimatlichen  Frageabend  veran¬ 
staltete  Kulturrefercnt  PetzJnna.  Diese  lebendige 
Art  der  Heimatkunde  fand  großen  Anklang.  Weitere 
Abende  sollen  daher  folgen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen,  Keplerslrafle  26.  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Königsworther  Platz  3;  Telefon:  7  46  51;  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 

Hannover.  Eintrittskarten  für  das  Jahresfest 
am  1».  Januar  ln  den  Castno-Sälen  sind  auch  Im 
Zigarrengeschäft  Alfred  Vlgoureux,  Kleefeld,  Berk¬ 
husenstraße  13,  lm  Lebensmittgeschäft  Frieda  Klein. 
Welfenstraßc  5,  und  in  der  Lederhandlung  Wilhelm 
Bertram,  Listerstraße  27.  erhältlich. 

Salzgitter-Lebenstedt.  Einladung  zur 
15.  Jahreshauptversammlung  der  Gruppe  am  19.  Ja¬ 
nuar.  20  Uhr,  lm  oberen  Saal  der  Bahnhofsgast- 
stätte  Lebenstedt.  Die  Tagesordnung  umfaßt  fol¬ 
gende  Punkte:  Eröffnung.  Gefallenen  gedenken. 
Rückschau.  Gedichtvortrag.  Grußworte  des  stellv. 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe,  Hein.  Tätigkeits¬ 
berichte.  Entlastung  des  Vorstandes,  Neuwahl  des 
Vorstandes.  Ausklang.  —  Die  vorweihnachtliche  Feier 
wurde  von  der  Frauengruppe  gestaltet. 

Oldenburg.  Treffen  des  ost  preußischen 
Frauenkreises  am  16.  Januar.  15. 30  Uhr.  Neues  Haus. 
—  Am  23,  Januar,  20  Uhr,  heimatppütische  Tagung 
mit  Referat  von  Dr.  von  Witten:  „Das  Ende  des 
Ordensstaates." 

Rotenburg.  Bei  der  Adventsfeier  der  Frauen¬ 
gruppe  wurden  Päckchen  ausgetauscht.  —  Die  Vor- 
welhnachtsfeler  der  Gruppe  sah  viele  Landsleute. 
Die  1.  Vorsitzende.  Frau  Holweck,  entzündete  e»nc 
Kerze  für  die  Heimat.  Für  die  Bruderhilfe  Ostpreu¬ 
ßen  wurde  gesammelt.  Zwölf  hochbetagte  Lands¬ 
leute  wurden  mit  Gaben  bedacht. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhrln  West¬ 
falen:  Erich  Grlmont,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14,  Telefon  62  25  14. 

Bielefeld.  Monatsversammlung  am  12.  Ja¬ 
nuar.  20  Uhr,  in  der  „Eisenhütte1*  (Marktstraße  8) 
mit  Tonfilmaufführungen. 

Bochum.  Dienstag,  15.  Januar,  19.30  Uhr.  Ost¬ 
deutsches  Seminar  ln  der  Stadt.  Volkshochschule, 
Akademiegebäude.  Wittener  Straße  81.  Hörsaal  B: 
„Ostdeutsche  Toleranz  gestern  und  heute  als  Träge¬ 
rin  ostdeutschen  Lebensbewußtseins."  —  Dienstag. 
29.  Januar.  19  Uhr:  „Der  Helmatvertriebene  und 
Flüchtling  in  der  Eingliederung  und  Hoffnung  für 
die  Europa-Wirklichkeit."  Darüber  spricht  lm  Audi¬ 
torium  maximum  der  Akademie.  Wittener  Straße  61, 
der  Vorsitzende  des  Landesvertrlebenenbeitrates, 


Herr  Matzel.  Wegen  der  Bedeutung  des  Abends  sind 
auch  die  Vertriebenenbeirüte  der  Nachbarorte  una 
-Städte  herzlich  eingeladen. 

Hagen.  Winterwanderung  der  Kreisgruppe  am 
13.  Januar  ab  14  Uhr  vom  Eingang  des  Stodtgartens 
unterhalb  des  „Allgemein«  Krankenhauses". 

D  0  r  e  n.  Heimatabend  mit  Überraschungen  am 
19  Januar.  19.30  Uhr.  lm  Saale  „Zur  Altstadt"  Stein 
weg  8. 

Gelsenkirchen.  Am  Sonnabend.  12  Januar 
Jahreshauptversammlung  der  örtlichen  Gruppe  im 
Jugendheim.  Dickampstroße  13.  Beginn  19  30  Lhr 
Außerdem  referiert  Beiratsmitglied  F.  Toczkowski 
Über  den  deutschen  Osten  ln  neuer  Sieht 

Köln.  Karnevalsfeier  für  die  Landsleute  aus  den 
Memelkreisen  am  Sonnabend.  19.  Januar.  16  Uhr 
in  der  Gaststätte  Strack,  Köln-Osthelm  Rösrnther 
Straße  66  (Straßenbahnen  8  und  9  Richtung  Königs¬ 
forst  oder  Omnibus  59)  Die  Gaststätte  Ist  fünf  Mi¬ 
nuten  von  der  Haltestelle  Osthelm  entfernt.  Alle 
Landsleute  aus  den  Memelkreiscn.  die  lm  Kölner 
Raum  wohnen,  sind  herzlich  elngelnden. 

Plettenberg.  Fleckessen  am  12.  Januar,  tim 
19  30  Uhr  im  Cafe  Wendeplatte  in  Oh'.e-Gringel.  An¬ 
schließend  gemütliches  Beisammensein  rKappenfest) 
Busverbindung  ab  Kaiserstraße  1H.53  (Hinfahrt),  ab 
Gringel  22.29  (Rückfahrt),  oder  später  mit  Taxi. 

Witten.  Jahreshauptversammlung  mit  Vor¬ 
standswahlen  am  11.  Januar.  20  Uhr.  Im  Josefs-Saal 
Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten 

RHEINLAND-PFALZ 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rhoinlnmi-PLilr * 
Werner  Henne.  675  Kaiserslautern.  Barbarossa¬ 
ring  1,  Tel.:  22  08 

Landesgruppentag  der  Jugend 

Die  Gemeinschaft  Junges  Ostpieußen  Lnndes- 
gruppe  Rheinland-Pfalz,  führt  am  26.  und  27.  Janu.tr 
In  der  Jugendherberge  In  Neustadt  (Weinstraße). 
Hambacher  Höhe.  Ihren  diesjährigen  Landesgrup- 
pentag  durch.  Neben  organisatorischen  Fragen  sind 
Vorträge  und  Diskussionen  vorgesehen.  Interessierte 
Junge  Ostpreußen  aus  Rheinland-Pfalz  können  sich 
bis  zum  19.  Januar  bei  Landsmann  Hnn*  Jotzo.  655 
Bad  Kreuznach,  Rüdeshelmer  Straße  63.  dazu  an¬ 
melden. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen,  An  der  Llebigshöhe  26,  Tel.  37  03. 

Wiesbaden.  Am  18  Januar  spricht  Studienrat 
Wllhelml  Uber  das  Thema  „Polen  heute".  —  Auf  der 
Vorweihnachtsfeier  hielt  der  1.  Vorsitzende.  Ober- 
reglerungsrat  Karschuck,  die  Festansprache.  Lands- 
leule  erfreuten  die  Teilnehmer  mit  Vorträgen  und 
Gedichten.  Die  DJO  brachte  ein  Laienspiel. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zeppelinstraße 
Nr.  42. 

Stuttgart.  Am  16.  Januar.  14  Uhr.  Treffen  der 
Frauengruppe  zu  einer  Fabrikbesichtigung  der  Vai- 
hinger  Fruchtsaft-Gesellschaft  vor  der  Fabrik  ln 
Vaihingen.  Hauptstraße  37.  (Anfahrt  mit  der  Linie  1 
bis  Schlllerplatz.)  Anmeldungen  bis  14.  Januar  bei 
Frau  Hctty  Heinrich.  Stuttgart-Rot,  Brettaoher 
Straße  6.  Telefon  87  25  23. 

Stuttgart.  Alle  stedlungswllllgen  Bauern  der 
Krelsgruppe  werden  aufgefordert,  sich  spätestens  bis 
15.  Januar  direkt  bei  Oberregierungsrot  Fabian 
(Stuttgart  W.  Silberburgstraße  123.  Innenministe¬ 
rium.  Hauptabteilung  für  Vertriebene.  Flüchtlinge 
und  Kriegsgeschtidlgte)  als  Interessenten  für  eine 
Nebenerwerbssiedlung  zu  melden. 

Heidelberg.  Für  den  Monat  Februar  Ist  ein 
Fnschlngsfest  geplant.  —  Bel  der  gut  besuchten 
Weihnachtsfeier  hielt  die  1.  Vorsitzende,  Frau  von 
der  Groeben,  die  Festansprache  und  verlas  die 
Weihnachtsgeschichte.  Sie  mahnte,  gerade  ln  der 
Weihnachtszeit  all  die  unvergeßlichen  Erinnerungen 
an  die  Heimat  hochzuhaltcn  und  unserer  Brüder 
und  Schwestern,  die  drüben  oder  ln  der  Zone  ge¬ 
blieben.  zu  gedenken.  Der  Weihnachtsmann  be¬ 
schenkte  sechzig  glückliche  Kinder. 

Karlsruhe  Freitag,  18.  Januar.  Llchtbllder- 
vortrag  von  Landsmann  Grunwald  Über  Ostpreu¬ 
ßen  um  20  Uhr  Im  Architektur-HÖrsaal.  —  Gemüt¬ 
licher  Knopenabend  bei  Landsmann  Bohrend  im 
Wittelsbacher  Hof  ln  Speyer  am  16.  Februar.  An¬ 
meldungen  erbeten  beim  Vorstand.  Eintrittspre  s 
2  DM.  —  Die  gut  besuchten  Adventsfeiern  für  die 
Jugend  sowie  für  die  älteren  Landsleute  ließen 
Erinnerungen  an  die  Heimat  wach  werden. 

L  u  d  w  I  g  s  b  u  r  g.  Nach  einer  schönen  Kindor- 
welhnachtsfeler  versammelten  sich  auch  die  Er¬ 
wachsenen  zu  einer  Feierstunde.  Der  l.  Vorsitzende 
der  Landesgruppe.  Max  Voss,  dankte  dem  stell¬ 
vertretenden  Kreisvorsitzenden.  Emst  Goronzv.  für 
seine  treue  und  aufopferungsvolle  Arbeit.  Die  An¬ 
sprache  hielt  Pfarrer  Kowalewski  (früher  Königs¬ 
berg).  Besonders  herzlich  wurde  Ilse  Purwins  be¬ 
grüßt.  die  erst  Jetzt  aus  Memel  in  den  Westen  ge¬ 
kommen  Ist  und  endlich  wieder  lm  Kreise  Ihrer 
Familienangehörigen  ln  Ludwigsburg  wellen  kann. 
Voller  Freude  konnte  der  I.  Vorsitzende,  Alexander. 
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EINBANDDECKEN  1962 

Wer  von  unseren  Beziehern  den  Jahrgang 
1962  des  Oslpreußenhlal'.es  binden  lassen  will, 
kann  die  Einbanddecke  dazu  von  uns  beziehen. 
Ausführung  wie  im  Vorjahre:  Ganzleinen 
schwarz  oder  dunkelgrün  mit  Weiüdruck.  Zu¬ 
sendung  erfolgt  sofort  nach  Eingang  des  Be- 
Iraqes  von  7,-  DM  (6,—  DM  und  I,-  DM  Ver¬ 
sandkosten);  leider  ist  Voreinsendung  nicht  zu 
umgehen.  Die  Einzahlung  wird  aul  das  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  84  26  für  „Das  Osl- 
preußenhlatl“  erbeten;  die  gewünschte  Farbe 
bitte  mit  angeben.  Zum  gleichen  Betrage  sind 
auch  Einbanddecken  der  früheren  Jahrgänge  zu 
haben. 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabteitung 
2  Hamburg  13.  Postfach  80  47 


an  diesem  Abend  die  Gründung  einer  .Tugend Kruppe 
ln  Ludwigsburg  bekanntgeben.  Jugendgruppenleller 
Ist  Peter  Rosenthal,  der  nun  mit  dei  gebildeten 
Siamm-Mannschalt  die  »euere  Jugendarbeit  be¬ 
treiben  wird.  Die  Anwesenden  haben  mit  großer 
Freude  der  Jugendarbeit  zugestirnmt  und  wollen 
sich  hierfür  mit  aller  Kraft  elnsetz.cn  und  diese 
unterstützen. 

st  Georgen.  An  der  Weihnachtsfeier  nahm 
auch  der  t  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Max 
Voss  (Mannheim)  teil  Die  Kinder  sangen  Weih- 
naehtslleder  Der  I  Vorsitzende  Paul  Rose,  hielt 
eine  festliche  Ansprache.  Im  Anschluß  on  die  stim¬ 
mungsvolle  Kaffeetafel  wurde  das  weihnachtliche 
Programm  fortgesetzt.  Landsmann  Voss  schilderte 
die  Begegnung  mit  einer  Ostpreußin,  die  soeben  erst 
aus  Memel  In  die  Bundesrepublik  gekommen  (st. 
Kln  nstpreußlsrtier  Weihnachtsmann  beschenkte  so¬ 
wohl  die  Kinder  als  auch  die  hochbetagten  Lands¬ 
leute. 

Markdorl.  Am  19  Januar  treffen  sich  die 
Kreisgruppen  Ravensburg  und  Fr  Ird  • 
rlchshaven  mit  der  Gruppe  ln  Markdorf  lm 
Gasthaus  Bahnhof  um  17  Uhr  zum  Königsberger 
Fleckessen  Ab  19.30  Uhr  Jahreshauptversammlung 
der  Gruppe. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baa- n'-r.  München  23.  CherubinlNtraße  I  (Telefon- 
\r.  33  67  II)  Geschäftsstelle:  München  13.  Georgen- 
straßc  1021  links.  Telefon:  37  33  31.  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96. 

Fürth.  Jahreshauptversammlung  am  18.  Januar, 
20  Uhr.  in  der  Gaststätte  „Flschküche"  (Alexander- 
Straße  25.  Ecke  HaUstraße).  Faschingsveranstal- 
tuttg  am  20  Februar.  20  Uhr.  Im  großen  Saal  des 
Logenhauscs  (Dimmbacher  Straße.  Straßenbahn¬ 
haltestelle  Amnlienstraße).  Spenden  für  die  Tom- 
bol.n  bis  30.  Januar  erbeten  —  Viele  Landsleute  nah¬ 
men  an  der  Weihnachtsfeier  teil  für  die  das  Pro¬ 
gramm  vom  Kulturwart.  Bruno  Hahn,  zusammen¬ 
gestellt  wurden  war.  Unter  anderem  trat  die  Chor- 
gcmcinsehaft  Oswald  Fock  auf.  Der  1.  Vorsitzende. 
Hermann  Adomat,  ehrte  Jenny  Rodecker.  Friedrich 
Hinz  und  Arthur  Wolff.  Landsmann  Adomat.  der 
zugleich  dem  Vorstand  des  Chores  angehört,  wurde 
für  fünfzigjährige  treue  Mitgliedschaft  des  Deut¬ 
schen  Sängerbundes  die  goldene  Ehrennadel  sowie 
die  Ehrennadel  des  mittel  fränkischen  Sängerkrolses 
überreicht. 

Würzburg.  Am  19  Januar  tim  20  Uhr  Im 
großen  Saal  des  Kolpinghauses  großes  Fastnachtsfest. 
Saalöffnung  19  Uhr.  Anzug  beliebig.  Kostüme.  Mas¬ 
ken  und  Kappen  erwünscht.  Es  spielt  eine  gute 
Stlmmungskapclle.  Alle  Landsleute  sind  elngelnden#* 
Freunde  und  Bekannte  können  mitgebracht  weis 
den  Mitglieder  erhalten  die  Eintrittskarten  zu  er¬ 
mäßigten  Preisen  lm  Vorverkauf  in  der  Bücherstube 
Holzner.  Augustinerstrnße  20.  und  Im  Friseur  Geschäft 
Graudejus.  Sternßasse  4.  —  An  der  Vorweihnachts¬ 
feier  der  Krelsgrunpe  haben  230  Personen  teilgenom¬ 
men.  Nach  der  Begrüßungsansprache  des  1.  Vor¬ 
sitzenden  und  gemeinsam  gesunkenen  Ladern  hielt 
Landsmann  Trotzky  die  Festnnsprnrhe  Die  Kinder¬ 
gruppe  führte  unter  Leitung  von  Frau  Dodenhöft 
das  Märchenspiel  „Michael  Im  Weihnachtsland“  nur. 
Der  Weihnachtsmann  hat  an  73  Kindern  Geschenke 
verteilt. 


Bestätigungen 


Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  über  die  Be- 
schäftigungsverhältnlssc  der  Maria  Ahrends.  geb. 
Nowack  (geb.  am  28  2.  1929),  aus  Weißengrund.  Kreis 
Orteisburg,  zweckdienliche  Angaben  machen  können. 
Sic  soll  in  Orteisburg  In  einer  Spetsewlrtschaft  go- 
arbeltet  haben. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Martha  Grleter, 
verehel.  Chrost,  vom  1.  Mal  1910  bis  zum  1.  Mai  1920 
In  Königsberg  auf  dem  Landratsamt  als  Bürohilfe 
tätig  gewesen  ist 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  «6. 


Verschiedenes 


Im  Altersheim  Wortmannstift, 
Dulsburg-Ruhrort,  ist  ein  schö¬ 
nes  Einzelzimmer  für  einen 

I  Herrn  frei  geworden.  Anfragen 
an  die  Leiterin  des  Hauses 
Wortmannstift,  Dulsburg-Ruhr- 
orl,  Schifferheimstraße  4. 

-v.  «wuiwaii.  r.u-t^ 

sehr.  erb.  u.  Nr.  30  187  Das  Ost-  Garantiert  warme  Füße  In  Fllz- 
preußenblBtt,  Anz.-Abt.,  Harn-  hausschuhen  und  Pantoffeln.  O. 
bur*  13- _  I  Terme,  Mi  Ingolstadt,  41090. 


Zu  verkaufen 

Älteres  landwtrtschaftl.  Anwesen  bei  Augsburg,  mit  29  Tag¬ 
werk  mit  11  Stück  Vieh  u.  das  gesamte  tote  Inventar.  25  600  DM 
Anzahlung  und  der  Rest  auf  Leibgcding.  Sofort  beziehbar. 
Älteres  Anwesen  lm  Allgäu,  bei  Kaufbeuren,  mit  26  Tagwerk 
und  I"  Stück  Vieh  und  da»  gesamte  tote  Inventar.  Beziehbar 
nach  Vereinbarung.  Anzahl«  58  000  DM.  Rest  zinslos  auf  Rente. 
Gasthaus  mit  Saal,  renoviert,  geeignet  für  Metzger,  tn 
einem  Industrlcort  bet  DonauwOrth.  400  hl  Bier umsatz  An¬ 
zahlung  so  000  DM,  Rest  nach  Vereinbarung. 

Gasthaus  bei  Nördllngen,  mit  Saal  und  Nebenzimmer  und 
Nebengebäude.  Anzahlung  23  000  DM.  Rest  nach  Vereinbarung 
und  zinslos. 

Schweinemästerei  bei  Weißenburg,  mit  Küche  und  zwei  Zim¬ 
mer.  Keller.  Stallung  für  100  Schweine,  Wasch-  und  Dämpf- 
anlagc.  Wasserleitung  und  3600  qm  Grund,  sofort  beziehbar, 
ln  Wctßcnburg  Metzgerei  mit  Wohnhaus.  Umsatz  250  000  DM 
sofort  beziehbar. 

ln  Wclßcnburg  Lebensmittelgeschäft  und  Wohnhaus,  sofort 
beziehbar.  2S5  000  DM,  Zahlung  nach  Vereinbarung 
Bei  Wclßcnburg.  Geflügelfarm  mit  Wohnhaus  älterer  Bauart. 
Nebengebäude  und  2500  qm  Grund.  Küche  und  fünf  Zimmer, 
sof  beziehbar.  29  000  DM.  Anzahlung  14  000  DM.  mit  100  Hühner 
Bei  Günzenhausen.  Wohnhaus  mit  Scheune  und  Garten  Küche 
und  noch  sechs  Zimmer,  29000  DM.  sofort  beziehbar. 

Bei  Donauwörth,  kl  älteres  Wohnhaus.  Küche  und  ein  Zimmer 
und  Garten,  »soo  DM. 

In  Pfaffcnhauacn.  Kreis  Mtndelhclm.  älteres  Wohnhaus  mit 
Garten,  1250  qm.  sofort  beziehbar.  42  000  DM 
In  Treuchtllngcn.  Trcuchtllnger  Marmorsteinbruch,  mit  Krä¬ 
nen  und  Maschinen. 

Bel  Hersbruck.  älteres  landwlrtschaftl  Anwesen,  mit  40  Ta«- 
werk  u.  10  Tagwerk  Mischwald  60000  DM  u.  ein  kl.  Lelbgedlng 
In  Krumblieh.  Geschäftshaus  mit  Garten,  auf  Rente,  sofort  be¬ 
ziehbar.  Anzahlung  nur  12  000  DM.  Rest  ohne  Zins  auf  Rente 

l?(.i!XTs,r!2,,lrt’  ®l,er“  landwlrtschaftl.  Anwesen,  geeignet  für 
Viehhändler  oder  ein  anderes  Geschäft,  as  000  DM.  Zahlung 
nach  Vereinbarung. 

Han«  Srhwrngkret*.  noa  Krombach,  tiopfenweg  H 


Alleinst.  Ehepaar  (58  J  ),  Ostpr  .  ■  (I  |  Original' 

sucht  kl.  abgesehl  Wohng.  mit  |J  f  M fl  ä  wf I A fl#  König.- 
Nebengel  ab  sofort  od.  Frühjahr.  K  1 1 1 II Cw  I  I ICUI  beigst 
wo  auch  Arbcitsmögllchk.  Ist 

Angeb.  erb.  u.  Nr.  30  075  Das  Ost-  Port-  V  3  x  400-q-Do  DM  4  1  C  Q 
preußenblatL  Anz.-Abt.,  Ham  kölll  (  3  s  800-g-Do  1  — — 
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SCHWESTERNSCHAFT 
DES  EVANG.  DIAKONIEVEREINS 

Ausbildungsmöglichkeiten  mit  staatl.  Abschlußprüfung 

Krankenpflege:  In  Berlin  ■  Bielefeld  •  Delmenhorst 
Düsseldorf  •  Frankfurt  a.  M.  •  Göttingen  Hambtirn 
Herborn  •  Husum /Nordsee  •  Mülheim/Ruhr  •  Oldenburg 
Osnabrück  -  Reutlingen  •  Rotenburg/ Fulda  •  Saarbrücken 
SaUleoburg/Nordsee  •  Völklingen  Saar  •  Walsrode 
Wolfsburg  •  Wuppertal-Elberfeld. 

Säuglings-  und  Kinderkrankenpflege:  In  Berlin  • 
Delmenhorst  •  Düsseldorf  •  Fürth/ Bayern  •  Oldenburg 
Walsrode  •  Wolfsburg. 

Diätküche:  tn  Berlin  •  Wolfsburg.  Allgemeine  Kran¬ 
kenhausküche:  In  Berlin  •  Bielefeld  ■  Düsseldorf 
Saarbrücken  •  Sahlenburg /Nordsee. 
Heimerzleherinnenschule:  In  Düsseldorf  und  Ratingen 

Schule  für  Beschäftigungstherapie:  In  Berlin-Spandau. 

Sonderausbildung  für  Operationsschwestern, 
Hebammensch westem,  Gemeindeschwestern. 
Schwesternfortbildung  In  den  Diakonieschulen  In  Kassel 
und  Berlin,  Schwesternhochschule  det  Diakonie  in  Berlin 
Schwesternvorschule  —  Pflegevorschule  —  Haushaltung, - 
schule  —  Abiturientinnenkurse  (viermonattg). 

Bereits  ausgebildete  evangelische  Schwestern  können 
autuenommen  werden  (Sonderberatung). 

EVDIAKOMEVEREIN  BERLIN-Z  EHLENDORF 
Prospekt  u.  Auskunft  durch  die  Zweigstelle 
M  (“ött  ngen  Goßterslraße  S  •  Rul:  5(8  5t 


Anzeigen  bringen  immer  Ertolgl 


Unterricht 


Die  DR  K-Sch  Western  schaft  Hamburg-Schlump  nimmt  zum 
I.  4.  1963  gesunde  junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 
lm  Alter  von  18  bis  30  Jahren  als 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

zur  Ausbildung  ln  der  Krankenpflege  auf. 

Außerdem  Jederzeit 

SCHWESTERNVORSCHÜLERINNEN 

tm  Alter  von  16  bis  18  Jahren. 

Bewerb,  erb.  an  die  Oberin,  Hamburg  13.  Belm  Schlump  84  ec 


Bestätigung 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Frl. 
Anna  Gronau,  geb.  tsoo,  tätig 
war: 

1920  1921  Stadthalle  Könlgs- 
berg-Srhlontclch,  Jan.  1922  bis 
Auil  1922  Gesellschaltshau« 
Relchsgartcn.  Uwvkcr  Aller 
Nov.  1922  bis  März  1924  Rahn: 
hofshotel  Königsberg  am  Bahn- 
hof.  Mal  1924  bl,  Aug  1924  Hotel 
Monopol,  Ostsrr  bufl  Cranz. 

“iVrr'T,’*'"'1'"1  bringend  be- 
„,!Ur.  Bentenbereehnung. 
z  ,LV„^.°5,cn  w,  -den  erstattet. 
Zuschriften  erbeten  an  Artur  I 

«reß?'»0“  Bcr“n  12  Waltz- 


r  OBERBETTEN  ^ 

kt  A 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  pflegerische  Gvm- 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl- 
getoiot  Handarbeit  Aurbll- 
dungsbeihllfe.  3  Schulhelme 

Jahnsrhule,  früher  Zoppol 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Preiselbeeren 

ou»  «hwodltch.n  Vollreifen  Beeren  14, J0 

Jchwarie  Jobann(rt«er  kondtüre  12, BO 

Kirtdi-konflture  10  80  T  .  .TI - 

rdbear Konfitüre  11,50  AM1**  *,m#r 
•  prikoMfi  Konfitvr«  10.50 
'imb»«r*Sirup  j/j  Ab  3  Eimer 

Jlaumttn  Mvt  945  porto  fral 

Oeraellirf  nau»  irnta  I  9  6J 

Ssstaa 

xlucas  «m.  24  Honnef /Rh.  fodf  66 

Kleinanzeigen  in  Das  Ojlpreufcenblalt 


[iM 
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IJoftkarte  - 


(Ztiefmutken  und  Stempel  Klaus  UIonska  f  SdmeIlster  0stprcllße 


OSTPREUSS1SCHE  MOTIVE 

Schon  verschiedentlich  wurde  vom  Ostpreußenblatt  die  Forderung  erhoben,  bei  der  Heraus- 
guoe  neuer  Brielmarken-Serien  auch  den  deutschen  Osten  zu  berücksichtigen  und  dabei  Ab¬ 
bildungen  von  bekannten  ostpreußischen  Bauwerken  und  Landschaften  zu  bringen.  Bisher  wurde 
diesem  berechtigten  Wunsche  nur  insofern  Rechnung  getragen,  als  in  der  derzeitigen  Dauer¬ 
serie  .Bildnisse  bedeutender  Deutscher *  auf  dem  30-Pf-Wert  unser  Königsberger  Philosoph 
Immanuel  Kant  dargestellt  ist.  Doch  damit  darf  es  nicht  genug  sein. 

Bs  wird  vielen  Landsleuten  nicht  bekannt  sein,  daß  unsere  Postverwaltung  nach  dem  Ersten 
Weltkriege  in  weit  stärkerem  Maße  ostpreußische  Motive  für  ihre  Brieimarken  verwendet  hat. 
So  zeigte  der  Dreimark-Werl  der  Ausgabe  1924/25  ein  Gesamtbild  der  Marienburg,  wäh¬ 
rend  auf  der  25-PI-Marke  der  Wohliahrtsserie  lür  die  deutsche  Nothille  1930  Schloß  und  Dom 
zu  Marienwerder  dargestellt  waren. 

Der  Rührigkeit  des  Briefmarkensammlerverei ns  . Nordost ‘  und  des  Vereins  der  Brielmarken- 
Ireunde  e.  V.  in  Königsberg  war  die  Herausgabe  einer  besonderen  Postkarte  anläßlich  der  ersten 
Brielmarken-Schau  in  Königsberg  ( vom  18.  Oktober  bis  22,  November  1931)  zu  danken  (s. 
Abbildung).  Die  Rückseite  schmückte  die  Wiedergabe  einer  Schloßteichpartie  mit  Stadthalle  und 
Schloßteichbrücke  und  des  Kaiser-Wilhelm-Platzes  mit  unserem  Krönungsschloß.  Aus  1932  stammt 
die  im  Rahmen  der  Nolhilfe-Serie  mit  deutschen  Städlebildern  herausgegebene  Sonderpost¬ 
karte  mit  unserem  Tannenberg-Denkmal  (s.  Abbildung).  Den  linken  Teil  nimmt  ein  Kopibild 
des  Siegers  von  Tannenberg,  unseres  Hindenburg,  ein,  das  (nach  dem  „W*  in  der  rechten 
Ecke  zu  schließen)  wohl  von  unserem  Kunstakademieprofessor  Wölfl  stammen  dürfte. 

Eine  besonders  künstlerische  Ausgestaltung  erfuhr  dann  1935  der  heule  zu  den  philatelisti- 
schen  Kostbarkeiten  zählende  sogenannte  .Ost ropa" -Block,  der  anläßlich  der  Osteuropäischen 
Brielnmrkenausstellung  in  Königsberg  herausgegeben  wurde  und  nur  hier  für  Besucher  der  .Ost- 
ropa"  erhältlich  war  (s.  Abbildung).  Der  sehr  ansprechende  Entwurf  stammte  ebenfalls  von  einem 
bekannten  Künstler,  Prot.  Marten  von  der  Königsberger  Kunstakademie,  der  heute  in  Hall¬ 
mannshof  hei  Gelsenkirchen  wohnt.  Im  Oberteil  links  ist  das  Aliensteiner  Schloß  vor 
einer  schraffiert  angedeuteten  Karte  unserer  Heimatprovinz  abgebildet,  daneben  die  Westfront 
des  Königsberger  Schlosses  vor  einem  Ostpreußenschild.  Darunter  sehen  wir  links  das  Tannen- 
berg-Denkmal  vor  einem  stilisierten  Reichsadler  und  rechts  das  Heilsberger  Schloß 
vor  einem  Eichenblall. 

Auch  in  der  Nothille-Serie  1935  .Volkstrachten"  war  ein  Markenwert  unserer  Heimat  gewid¬ 
met  (ermländische  Tracht);  hierüber  wurde  schon  früher  einmal  im  Ostpreußenblatt  berichtet. 
Daß  auch  die  ostpreußische  Landschaft  damals  schon  aul  unseren  Brieimarken  abgebildet  wurde, 
zeigt  die  Nothi Ile- Ausgabe  von  193 7. 

Schließen  wir  unsere  Betrachtung  mit  einem  schönen  Sonderstempel  zum  Tag  der  Brieimarke 
1941  und  einer  Gedenkmarke  zur  400.  Wiederkehr  der  Gründung  der  KönigsbergerUni- 
v  e  r  s  i  t  ä  I  mit  dem  unseren  Abiturienten  auch  heute  bekannten  ,  Albertus "  (Abbildung  ganz 
rechts  in  der  Montage).  Auch  heute  —  und  das  mehr  noch  als  früher  —  bieten  sich  demnach 
viele  Motive  aus  der  mehr  als  100jährigen  Geschichte  unserer  Heimatprovinz  zur  Wiedergabe 
aul  deutschen  Briefmarken  an.  Während  Rolpolen  schon  seil  längerem  alle  ostdeutsche  Städte¬ 
motive  (so  Marienburg,  Elbing,  Allenstein,  Danzig  u.  a.)  verwendet  hat,  läßt  uns  die  Bundes¬ 
post  noch  immer  darauf  warten  Warum  eigentlich ? 


Es  war  am  2.  September  1962  beim  Länderkampf 
Ueulsrbland— Schweiz  auf  der  Kekurdbalin  in  Zürich: 
Generalprobe  für  Belgrad.  Am  Start  im  200-m-l.auf 
Germar  und  Schumann,  die  Schweizer  und  außer 
Konkurrenz  —  UIonska.  Sieger  Schumann  (21,2)  vor 
Germar  121,4  Sek.i  und  den  beiden  Schweizern.  Doch 
das  Zielband  hatte  Klaus  UIonska  in  21,1  Sekunden 
zerrissen.  Aber  er  stand  während  der  Siegerehrung 
abseits  vom  Siegerpodest.  Vierzehn  Tage  später 
wurde  Deutschland  Europameister  in  der  4  mal 
IdO-m-Staffcl  mit  UIonska  als  Startläufer.  In  Belgrad 
stand  der  junge  Ostpreuße  auf  dem  Siegerpodest.  Er 
freute  sich  über  die  errungene  Goldmedaille. 

Nach  Leonhard  Pohl  (AUenstein),  dem  ersten 
großen  Sprinter  aus  Ostpreußen,  und  dem  Königs¬ 
berger  Erhard  M  a  1  e  t  z  k  i ,  der  bereits  nach  zwei 


DER  RUNDBLICK 


ln  Argentinien  .  •  • 

. .  .  begingen  unsere  Landsleute  In  der  Hauptstadt 
Buenos  Aires  ein  schönes  und  gemeinsames  Weih¬ 
nachten.  Nach  einem  Krippenspiei  und  dem  Gesang 
heimatlicher  Weihnachtslieder  wurden  die  Kinder 
reich  mit  Süßigkeiten  beschenkt.  An  den  Tischen 
wie  am  Lichterbaum  glänzten  die  Kerzen.  Viele 
Herzen  wurden  verzaubert. 

Treffen  der  Turner  Ostpreußens 


Lehmann  (Admiral-Scheer-Straße  20)  nach  mühe¬ 
voller  Sammelarbeit  gelungen,  den  ersten  umfassen¬ 
den  Bericht  über  das  dänische  Internierungslager 
Oxböl  für  heimatvertriebene  Ostpreußen  zusammen¬ 
zustellen.  Die  Dokumentation  Uber  die  lnternie- 
rungsjahre  in  Dänemark  geht  aber  weiter.  Peter 
Lehmann,  der  sich  dieser  schwierigen  Aufgabe  aus 
eigenem  Entschluß  angenommen  hat.  rechnet  auch 
künftig  mit  der  Zusendung  von  Erlebnisberichten 
über  die  damalige  schwere  Zeit. 

Kinderreichste  I.and  Europas 


deutschen  Hallenmeistertiteln  von  der  Aschenbahn 
abgetreten  ist,  ist  Klaus  UIonska  der  dritte  Ostpreuße 
mit  Internationalen  Zeiten  und  Erfolgen.  Mit  10.4 
Uber  100  m  und  20.9  Sek.  über  200  m  hat  er  Pohl 
und  Maletzki  übertroffen.  Somit  hält  er  die  ost- 
preußischen  Rekorde  als  der  gegenwärtig  schnellste 
Ostpreuße. 

Klaus  UIonska  vollendet  am  10.  Dezember  das 
20.  Lebensjahr.  Er  wohnt  in  Köln-Zollstock  in  der 
Roisdorfer  Straße  11  bei  den  Eltern.  Sein  Vater 
stammt  aus  Königsberg  und  ist,  wie  so  viele  Lands¬ 
leute,  Soldat  geworden,  dann  über  Berlin  nach  Köln 
gekommen  und  dort  geblieben.  Der  Königsberger 
Onkel  von  UIonska.  Artur,  heute  in  Duisburg 
Schwerathletik,  gehörte  1936  zur  Olympiakemmann- 
schaft  der  Gewichtheber.  So  ist  es  nicht  verwunder- 


Vom  15.  bis  21  Juli  veranstaltet  die  Vereinigung 
der  traditionsreichen  Turnvereine  Ostpreußens,  die 
»Turnerfamilie'.  Ihr  zwölftes  Wiedersehenstreffen 
nach  der  Vertreibung  in  Essen  Die  Hauptveranstal¬ 
tung  findet  am  20  Juli  (ein  Sonnabend)  im  Saal  des 
Essener  Kolpinghauses  statt  Die  örtlichen  Vorarbei¬ 
ten  dafür  hat  Landsmann  Otto  Schulz  vom  Königs¬ 
berger  KMTV  1H42  übernommen.  Er  nimmt  auch  die 
Anmeldungen  der  Teilnehmer  bis  Mitte  Februar 
schriftlich  entgegen  Teilnehmermeldungen  sind  zu 
richten  an:  Otto  Schulz  ln  43  Essen.  Moorenstraße 
Nr.  18/20.  Nach  Möglichkeit  Isl  auch  schon  die  ge¬ 
naue  Zahl  der  teilnehmenden  Personen  zu  vermer¬ 
ken.  Nähere  Auskunft  erteilt  ebenfalls  gern  der 
1.  Vorsitzende  der  „Turner familie  I.andsmann  Wil¬ 
helm  Alm.  ln  29  Oldenburg  (Oldb),  Gotenstraße  33. 

VereinsJubilSen 

ln  diesem  Jahr  1963  können 
Turnvereine  auf  Ihr  einhundertjähriges  BMtehen 
zurückblicken.  Der  Turnverein  Gl“**“1 
M  ä  m  c  1  der  TV  R  n  c  n  1  t  und  der  Turnverein 
von  Land  »b  e  ,  g.  Vo.  ach«, 8  ^hrenO^wurde 
der  Turnverein  von  Fried!  a  n  d  a"  ^er  Alle  g 
gründet  Und  vor  75  Jahren  der  Turnverein  m 
Isaf  ,  Der  G  u  m  b  I  n  n  e  r  Turnverein  -Jahn 
kann  auf  sein  sechzigjähriges  Bestehen  zurück- 
blidken. 

Bericht  über  Lager  Oxböl 


Buchbesprechunq 

Stefan  Andres:  Die  Reise  nadt  Porlinncula.  Ro¬ 
man  Deutscher  Taschenbuch  Verlag.  München, 
200  Seilen,  2.50  DM. 

Dichter.  Träger  vieler  Literalurpreis^  bekenn« 

'Jäzn'dm" Ven.flh'htung.  sich  von  Angrt 
selbst  frei  zu  machen  ln  scheinbar  zulalligen, 

lugendjahre  zeigen.  Slatl  erhoffter  Trtuden  er 
:  liefe  Enttäuschungen. 


Wie  das  „Kulturwerk  für  Südtirol"  mitteilt,  ist 
Südtirol  das  kinderreichste  Land  Europas.  Vierzig 
Prozent  der  Bevölkerung  sind  Jugendliche  unter 
21  Jahren,  wobei  Familien  mit  sieben  und  mehr 
Kindern  keine  Seltenheit  sind.  Der  deutschen  Volks¬ 
gruppe  fehlen  aber  Kindergärten.  Bibliotheken  und 
Lehrmittel  für  Unterrichts-  und  Fortbildungszwecke. 
In  Südtlrol  leben  240  ooo  deutsche  Menschen. 


lieh,  daß  Klaus  auch  im  Sport  unter  anderem  mit 
Gewichtheben  angefangen  hat.  was  sich  jetzt  für 
Kurzstreckenläufer  (nach  den  neuesten  Trainings¬ 
methoden)  gut  auswirkt.  Ein  tüchtiger  Sportlehrer 
auf  der  Schule  erkannte  Ulonskas  Vorzüge  für  den 
Lauf.  Der  15jährlge  Schüler  wurde  Leichtathlet. 

1958  war  seine  schnellste  Zeit  bei  Südstern  Köln 
11.0  Sekunden.  1959  bei  Bayer  Leverkusen  10,9  für 
die  100  m.  I960  wechselte  Klaus  zum  bekannten  ASV 
Köln  mit  den  Rekordleuten  Germar  und  Lauer,  in 


^Hyemerkt 

Preuße . . . 

Oer  Diplom-Ingenieur  ist  wird  sich  einig.  Und  der  Umständen  an  einen  Preußen 

erlolgreich.  Er  wohnt  in  Mietvertrag ?  Er  hat  doch  vermieten“ ,  sagt  die  Hausbe- 

Nürriberg.  Seine  Familie  noch  einige  Tage  Zeit.  sitzerin  kurz.  Und  hängt 

wächst.  Die  bisherige  Woh-  Die  Tage  vergehen.  Doch  ein  . . 

nun g  reicht  aber  bei  weitem  der  versprochene  Mietver-  Und  da  werben  wir  in  der 
nicht  mehr  aus.  trag  bleibt  aus.  Der  Diplom-  ganzen  Welt  um  Verständnis 

Für  den  Diplom-Ingenieur  Ingenieur  rult  an  —  und  dafür,  daß  Deutschland  unbe- 
ist  dies  Problem  Verhältnis-  traut  seinen  Ohren  nicht.  Die  dingt  wieder  vereinigt  w er¬ 
mäßig  einlach  zu  lösen  Er  Hausbesitzerin  hat  es  sich  den  muß.  Aber  an  die  Deut¬ 
besitzt  ein  kleines  Bank-  anders  überlegt.  sehen,  die  der  Unlreiheit  ent- 

konto  Und  es  gibt  auch  .Um  alles  in  der  Welt,  rinnen  konnten,  vermietet 

einen  treten  Wohnungsmarkt.  Warum  depn ?*  eine  Nürnbergerin  keine 

Ein  Wohnungsvermittler  Zuersf  zögert  die  Frau.  Wohnungen! 

ist  schnell  gefunden  Welch  Dann  tragt  sie  spitz  zurück:  Da  kann  man  halt  nix 

ein  Glück/  Er  hal  ein  passen-  .Ich  habe  mich  erkundig/.  Sie  machen.  Sie  kann  ihre  teure 
des  Objekt  zur  Hand.  .Wir  sind  doch  Preuße ?*  Neubauwohnungen  vermie- 

könnten  ja  mal  hinaus/ah-  .Bitte  —  was  bin  ich?“  ton  an  wen  sie  will.  Die 

ren“.  sagt  er  zum  Diplom-  .Preuße!’  Nürnbergerin  hätte  wahr- 

Ingenieur.  .Ja.  Ostpreuße!"  Der  Di-  scheinlich  auch  nicht  den 

Und  sie  iahten  hinaus,  plom-lngenieur  ist  verdutzt.  Königsberger  Philosophie- 
Man  besichtigt  das  Objekt.  Er  sucht  nach  Worte.  .Aus  Prolessor  Immanuel  Kant 
Die  Wohnung  sagt  zu,  und  Königsberg.  Aber  was  hat  aulgenommen.  Ebensowenig 
die  Hausbesitzerin  ist  zuvor-  das  mit  der  Wohnung  zu  den  Arthur  Schopenhauer  aus 
kommend.  Man  spricht  über  tun?"  Danzig.  Halt  lauter  Preußen, 

die  Miete.  Natürlich.  Man  .Ich  möchte  unter  keinen  bestätigt  stolz  Ihr  Jop 


jenem  Jahr  kam  er  bei  den  deutschen  Jugendmetster- 
schaften  über  100  m  auf  11.0.  1961,  mit  18  Jahren  im 
ersten  Jahr  als  Junior,  war  das  Ergebnis:  Sieger 
Uber  100  und  200  m  in  10,6  bzw.  21,0,  bei  den  Männern 
wurde  er  Zweiter  in  10.6  und  Sieger  in  der  4  mal 
100-m-Staffel  in  40,8  Sekunden.  Die  Bestzeiten  waren 
10.5  und  21.0  Sek.  In  mehreren  Länderkämpfen, 
darunter  auch  in  Paris  und  Helsinki,  trug  Klaus 
UIonska  das  Nationaltrikot.  Als  die  deutschen  Leicht¬ 
athleten  1961  für  gute  Leistungen  in  den  Genuß  einer 
Reise  mit  Starts  in  Afrika  kamen,  gehörte  auch 
Klaus  zur  deutschen  Auswahl  Das  war  sein  bisher 
schönstes  Sporterlebnis.  1962  hatte  sich  UIonska  bei 
den  Hallenmeisterschaften  placiert  und  gehörte  zu 
Beginn  der  Saison  zu  den  erfolgreichsten  Laufern 
auf  der  kurzen  Strecke.  Leistungsschwankunuen  gab 
es  natürlich  auch  bei  Klaus  UIonska.  In  den  Meister¬ 
schaftstagen  erreichte  er  nur  fünfte  Plätze  über 
100  und  200  m.  wurde  aber  doch  für  die  Ausscheidun¬ 
gen  von  Prag  und  Malmö  ln  Belgrad  berücksichtigt. 
In  Belgrad  mußte  Klaus  gegen  zwei  der  stärksten 
Europäer  (den  Polen  Foik  und  den  Engländer  Jones) 
im  Vor-  und  Zwischenlauf  antreten.  Allerdings 
schied  er  durch  einen  dritten  Platz  dann  aus.  In 
der  Staffel  wechselte  der  junge  Ostpreuße  glänzend 
mit  Gampe r.  Die  deutsche  Staffel  wurde  Europa¬ 
meister.  Dieser  Sieg  war  für  Klaus  UIonska  der 
bisherige  Höhepunkt  seiner  noch  verhältnismäßig 
kurzen  Sportlaufbahn. 

UIonska  Ist  übrigens  Deutscher  Meister  der  Junio¬ 
ren  im  200-m-Lauf.  Mehrere  Länderkämpfe  (bisher 
dreizehn)  hat  er  zudem  schon  bestritten.  Aus  beruf¬ 
lichen  Gründen  jedoch  konnte  er  nicht  an  der  dies¬ 
jährigen  „Traum  reise“  nach  Indien  teilnehmen. 
Denn  Klaus  wird  Ostern  1963  seine  Lehre  in  der 
Hauptverwaltung  der  Kaufhof  AG  ln  Köln  beenden. 
Sein  Abteilungsleiter  ist  übrigens  kein  Geringerer 
als  sein  Staffelkamerad  und  Vorbild  Manfred  Ger¬ 
mar.  Neben  dem  Snort  interessiert  sich  unser  Lands¬ 
mann  besonders  für  Fremdsprachen.  F.r  sammelt 
auch  außergewöhnliche  Autogramme.  Seine  Samm¬ 
lung  enthält  bereits  die  Namenszüße  von  Adenauer. 
Nasser.  Dulles.  Churchill  Tito  und  Franco. 

Klaus  steht  als  T  äufer,  soweit  das  vorerst  als 
Spitzenkönner  möglich  ist.  der  Ostnreußenmann- 
schaft  zur  Verfügung.  Eine  ostpreußische  St  iffgl 
UIonska  (10.4),  Reske  (10.6).  Wawrzyn  (io  ß>  üpd 
Bluhm  (10.6)  könnte  sehr  stark  und  erfolgreich  se*n. 

W  Ge. 


Aus  unserer  Heimat 


„Fernsehsdtule“  für  Allenstein 

Allenstein  -  jon  -  Auf  Antrag  der  ört¬ 
lichen  rotpolnischen  Verwaltungsbehörden  in 
Allenstein  beschloß  Warschau,  in  Allenstein 
eine  sogenannte  „Fernsehschule“  zu  gründen. 
Wie  aus  einem  Bericht  der  Zeitung  „Dziennik 
Baltycki“  hervorgeht,  werden  hier  in  2'/sjährigen 
Lehrgängen  Fernsehtechniker  herangebildet,  die 
dann  an  den  einzelnen  Fernsehsendern  in  Polen 
und  den  deutschen  Ostprovinzen  für  die  tech¬ 
nische  Überwachung  der  Apparaturen  einqesetzt 
werden. 


Rätsel-Ecke 


Ostpreußenrätsel 


Jeder  Rebus  eines  Kästchens  nennt  einen  ost- 
preußischen  Ort.  Die  Anfangsbuchstaben  der 
Orte  von  oben  nach  unten  (in  waagerechtem 
Verfolg  (nennen  ein  Flüßchen,  das  in  der  Z  e  h  - 
1  a  u  entspringt  und  ins  FrischeHaff  fließtl 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  1 


Bilderrebus 

Helpt  et  nicb  —  so  schad  l  et  nicht 


Dirakf  vi 


C old ttimpd  4* (jiarantii  I 
Io  Cön»eholbdaun«n 
Bettel  Uaronf»«inl«ft: 
roi  •  blau  •  grVn  -  gold 
130  100  cm  3Vg  nur  M. 

140  200  cm  3,5  kg  ihn*  tj. 

160  200  cm  4  kg  nur  181, 

80,  80  cm  1  kg  Mir 

Nachnohm»»Ruckgob«r«cht.  Ab  30. 

portofrei,  ob  50,—  OM  3*f#  Ri 


Brandhofer  4  Düsseldorf 

Abt,  11  KuHürstensfraq«  30 


Unsere  hebe  Tochter.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin,  Tante  und 
Nichte 

Maria  Glodschei 

geb.  Neuniann 

Ist  Im  Alter  von  83  Jahren  am 
8  Dezember  1962  nach  schwerer 
Krankheit  für  Immer  von  uns 
gegangen. 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Kudolf  Neumann  und  Frau 
Wilhelmlne,  geb.  Schiemann 

5141  Merbeck  über  Erkelenz 
früher  Königsberg  Fr. 
Gesekusslraße  24 


Am  22.  Dezember  1962  entschlief 
sanft  und  ruhig  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
gute  Omi,  Witwe 

Helene  Armbrust 

geh.  Rellgardt 

4m  Atter  von  76  Jahren.  #w 


ln  stiller  Trauer 

F.mmy  Christopher» 
geb.  Armbrust,  und  Familie 
Edewechterda  in  ni 
über  Oldenburg  (Oldb) 
Betty  Wittlih.  geb.  Armbrust 
und  Familie.  Rostrup 
über  Oldenburg  (Oldb) 

Am  Dooracker  7 


fr.  Ziminerbudc.  Kr.  Samland 


Am  Donnerstag,  dem  27.  De¬ 
zember  1962.  entschlief,  fern 
Ihrer  geliebten  Heimat,  nach 
jahrelanger,  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  liebe  Mutter 

Arztwitwe 

Elisabeth  Herrmann 

geb.  Dorn 

im  7».  Lebensjahre. 


Dies  zellten  tlefbctrübt  an 

Ilse  Herrmann 
Gertrud  Kellner 

geb.  Herrmann 


Berlin-Zehlendorf 
Argentinische  Allee  141 
den  2».  Dezember  19T.2 
früher  Tilsit 
und  Königsberg  Pr. 


Gott  der  Herr  hat  am  Dlcns 
dem  20.  November  1902.  mel 
lieben  Mann.  Bruder.  Schwi 
und  Onkel 


Oskar  Diesel 

Im  Alter  von  78  Jahren  r 
Kurzer  Krankheit  zu  sich 
nom  men 

In  stiller  Trauer 

Marie  Diesel,  geb.  Mar 
und  alle  Verwandten 

Sülfeld  Uber  Bad  Oldesloe 
früher  Stremchncn  Memella 

2f?rdl8un*  ,and  am  M- 

^  A9®2  auf  dem  >prl««l 

In  Sülfeld  statt. 


Weller*  Familiendnzelgen 
linden  Sie  aul  Seile  8 


12.  Januar  1963  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  2 


FreivonAsthma- 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 


quälen  und  Bronchitis  werden  Sie 
schnell  durch  Anlthym-fR)- Perlen, 
die  festsitzenden  Schleim  gut  lösen, 
den  Hasten  mindern.  Duft  schaf¬ 
fen.  Seit  40  Jahren  bewahrt  Eine 
Schachtel  für  8  bla  10  Tage  4.55  DM. 

Doppel packung  >.15  DM. 
ipotheher  Ford.  Koit,  Nodit..  AM.  43.  Kobieiu 


Gicht.  Ischias  1  Dann  schreiben  Sie 
mir  bitte.  Gerne  verrate  ich  Ihnen 
mein  Mittel,  das  vielen  geholten 

hot.  auch  -n  veralteten,  sehr  ichwte- 

ngon  Folien.  ERICH  ECKMEYER. 

Abt  E  1.  München  27 
Mouerkircherstrohe  100 


f  Beniner.  Ostpr..  rüstig.  Anf.  70/1. *6. 
cv..  mit  Wohng.,  wünscht  häusl 
Dame  o.  Anh.  bis  85  J.  m.  Rente 
zw.  Heirat  kennenzul.  Bildzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  28  495  Das  Ost- 
i  preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Bekanntschaften 


Ostprciifliii 

wünscht  zw.  Heirat  die  Bekannt-  i 
schaft  eines  netten  ev.  Herrn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  30  076  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


^SMitrietr  n  113. 

IIBftlllfei.  IIIIMCl 

Sroltt  fiSrisilitalil 

•irr  liiincMti 
liUlri  «ntis 

V1TBUIO.  UL  414  HmunoJe  I.  W. 


Zum  Abitur: 

ALBCRTEN 


alberten 


Edit  Silber,  vergoldet,  835  gestempelt 


Normolousföliiueg 

mit  gta  tem  Boden 

als  Blusennodel  mit  Sidiervng 

echt  S85  Gold 

mit  glattem  Boden 

als  Blujennodel  mit  Sidierung 


DM  2,50 
DM  6,- 
DM  11,- 


DM  21.- 
DM  74,- 


Katalog  ’  * 

kostenlos  MH  MOndien-VATERSTFTTEM 


Ej  8011  MönAeB  Voiersletten 


Ulrike  Margarete 
29.  Dezember  1982 


Gartenarchitekt 

Karl  Engelbrecht 

früher  Helligenbeil 


Rosmarie  Engelbrecht 

geb.  Smolltch 
früher  Lötzen 


Garstedt.  Bezirk  Hamburg.  Breslauer  Straße  30 


r 

Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Hannelore  Nabrolzky 

Helmut  Kruschinski 

2972  Nordsrebad  Borkum  4  Düsseldorf-Nord 

Neue  Straße 

17  Flughafenstraße  190 

früher  Tilsit 

früher  Moncthen 

Ostpreußen 

Kr.  Johannisburg,  Ostpr. 

30  Dezember  1962 

Als  Vermahlte  grüßen 

Reinhold  Kolmegies 
Else  Kolmegies 


geb.  Rudal 


2072  Bargteheide.  Birkenweg  20 

früher  Äschenbruch.  Kreis  Goldap.  Ostpreußen 

früher  Birklacken,  Kreis  Insterburg.  Ostpreußen 


Dezember  1982 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Dipl.-Ing.  Christian  Pukowski 
Eva-Luise  Pukowski 

geb.  Riedel 

Darmstadt.  Ludwigsplatz  1.  den  I«.  Januar  1963 


Am  12.  Januar  1983  feiern  unsere  heben  Eltern 


Wilhelm  Schulz  und  Frau  Emilie 

geb.  Thoc 

früher  Königsberg  Pr.,  Steinstr.  10.  und  Barken.  Kr.  Pr.-Eylou 
Jetzt  3167  Burgdorf  (Han),  Mlsdroyer  Straüe  2A-31 
da«  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 

Gottes  Güte  möge  ihnen  noch  weitere  gemeinsame  Lebensjahre 
schenken. 

Dies  wünschen  die  Kinder 
Charlotte  Wlllutzkl.  geb.  Schulz 
Erich  Wlllutzkl 

Hannover,  Bandelstraüe  27 
Erika  Thoc.  geb.  Schulz 
Georg  Thoc 

Bremen.  HalbersUdter  Straüe  12 
Norbert  Wlllutzkl  und  Frau  Margot 
Jürgen  Wlllutzkl.  Angelika  Thoc 
als  Enkelkinder 


Am  ».  Januar  1963  feierte  unser  lieber  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 


Otto  Buttgereit 


Nette Isee  (Holst).  Kreis  Plbn 
früher  Grlsohken.  Kreis  Goldap.  Ostpreuüen 

ln  geistiger  und  körperlicher  Frische  seinen  7*.  Ge¬ 
burtstag. 


Es  grntuiloren  herzlich 

Familie  Gert  Stelnleltncr,  Bolzcnbaeh 
Familie  Ernst  Überall,  EQIlngen 
Familie  Horst  Buttgereit.  Saarbrücken 
Familie  Hans  Holte.  EOltngen 


Seinen  7#  Geburtstag  feierte  am  7.  Januar  1963 
Hauptlehrer  l  R. 

Reinhold  Stern 

früher  Hohenstein.  Ostpreuüen 

Jetzt  wohnhaft  In  6  Ffin  -Rödelheim.  Battenberger  Weg  1* 


OstpreuBe,  25  1.66.  led  schlk..  dun- 
kelbld..  ev..  techn.  Angest.,  mit 
clg.  Haus.  Hessen,  sucht  auf  dies 
Wege  die  Bekanntschaft  einer 
natürl.  u.  nett.  Jung.  Dame  Etwas 
I  Vermögen  erwünscht  Ganzbild- 
zuschr.  (zurück),  erb  u.  Nr.  28  526 
[  Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt.. 

|  Hamburg  13.  _ ! 


Ostpr.  Krlegerwllwe.  54/1,55,  ev., 
hat  die  Mutter  bei  sich,  verträgt 
Wesen.  Welcher  alt.  Herr  nimmt 
sich  ihrer  an  zw,  gemelns.  Haus¬ 
haltsführung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
30  072  Das  Ostpreuüenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Neujahrswunsch.  Ostpr.  Witwer. 
56/1,72.  ev..  forsche  Erscheinung. 
Hing  aussehend,  sucht  eine  liebe 
Frau  u.  gute  Mutter  für  seine 
3  Schulpflicht.  Kinder.  Biete  Ein¬ 
heirat  In  eine  sehr  schöne.  Inten¬ 
sivierte  mittlere  Landwirtschaft 
bei  guter  Loge  Frauen,  die  Lust 
u.  Liebe  dazu  haben,  wollen  mir 
bitte  schreiben.  Nur  emsigem. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr  30  07«  Das 
Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


BaÄaBii3aia«&s)333<ä3(Z) 


Unsere  Ingrid  hat 
du  Brüderchen 

«1°\V 

bekommen. 

Käte  Palfner 

geb.  Lyssewskl 

Werner  Palfner 

441  Warendorf  (Westf) 
Reichenbacher  Straße  3 

früher 

Rosen  heide  Kauschen 

Kreis  Lyck  Kr.  Tllslt-Ragnit 

x  j 

Die  Verlobung  unserer  Ältesten 
Tochter 

IHemarle 
mit  Herrn 

Dr.  med. 

Hellmut  Canzler 
geben  wir  bekannt. 

Georg  Sehmer 
Gundel  Sehmer 

geb.  Schaerer 
Schwerte  (Ruhr).  Ruhrfcld 
Dezember  1962 


Als  Vermählte  grüßen 

Hans  Boiander 
Sabine  Boiander 

geb.  Heise 


Weihnachten  1062 


6751  Baalborn  (Pfalz) 


früher  Zlclkclm 

Kreis  Fischhausen,  Ostpreußen 


wir  haben  am  1.  Dezember  1962 
geheiratet 


Karl  Reiff 

Dipl.-Phys. 

Urle  Reiff 

geb.  Laupichler 
51  Aachen,  Augustastraüc  68 


Wir  geben  unsere  Vermahlung 
bekannt 


Jürgen  Panzer 
Karin  Panzer 


geb.  Llss 

Bredcnschcld,  Post  Wodantal 
Uber  Hattingen  (Ruhr) 
früher  Gr.-Köwc 
Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 
Im  Dezember  1962 


Am  4.  Januar  1963  feierte  unser 
lieber  Vater  und  Opa.  der 


Ober-Loklührer 

Albert  Neuniann 


früher  Königsberg  Pr. 

Kniscrstraßc  26 

Jetzt  Goslar  (Harz) 
Okerstraüe  1« 

sein  40jährlges  Dicnstjubiülum. 

Es  gratulieren  herzllchxt  und 
wünschen  auch  weiterhin  alles 
Gute,  beste  Gesundheit  und 
Rüstigkeit  seine 
Tochter  Irmgard  Eichler 
geb  Neumann 

Schwiegersohn  Helmut  Eichler 
und  Enkelkinder 
Reinhard  und  Hetdrun 


Am  28.  Dezember  1962  feierte 

Emst  Hartwidi 

Schmiedemeister 
aus  Korwlack.  Kr.  Bartenstein 
seinen  77  Geburtstag. 


Er  lebt  heute  bei  seinen  Söhnen 
Fritz  und  Heini  In  713  Bissingen 
(Enz.  Württ).  Max-Eyth-Str.  13. 


ffss'j 


Am  8.  Januar  1963  feierte  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi,  Frau 


Friederike  Umierski 

geb.  Kays 

früher  Pering  Über  Hohenstein 
Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
jetzt  ln  Oberlar  über  Troisdorf 
Sieglarer  Straße  134 


Ihren  85.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen  ihre 
Kinder 


Ottl  Jedamskl,  geb.  Umierski 
Anny  Waichk.  geb.  Umierski 
Otto  Umierski.  vermißt 
Emst-Eduard  Waschk 
Gerhard.  Gisela,  Brigitte 
Ihre  Enkel 


Oberlar  u.  Rantrum  üb.  Husum 


Am  9  Januar  1963  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter.  Frau 


Minna  Burdinski 

geb.  Meistrowilz 
ihren  76.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst  Ihre 
Kinder 


Hildegard  Koztk 

Ella  Heilmann 

Emil  Burdinski 

sowie  Schwiegersöhne 

Schwiegertöchter 

Enkelkinder  und  Urenkel 


Großcnaspe  (Schleswig-Holst) 
früher  Mlngfen.  Kr.  Orteisburg 


Am  15.  Januar  1963  feiert  unsere 
Hebe  Tante,  Frau 


Frieda  Henkis 

Herzberg  (Harz).  Junkernatr.  )9 
fr.  Gumbinnen.  Goldaper  Sir.  12 
Ihren  78.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Günther  Herrmann 
Fritz  Herrmann 
Marianne  Stumpenhorst 


Durch  Gottes  Güte  feiert  am 
11.  Januar  1963  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Omi,  Frau 


Lisbeth  Donovang 

fr.  Statlupöncn,  Ostpreuüen 
Jetzt  Butzbach  In  Oberhessen 
Am  Bollwerk  32  I 

Ihren  75.  Geburtstag. 


Wir  gratulieren  herzlichst  ln 
Dankbarkeit  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Got¬ 
te,  Segen. 


Charlotte  Donovang 
Gerhard  und  Ernl  Donovang 
sowie  Enkelkinder 
Margarethe  und  Lothar 


C75)* 


Am  4,  Januar  1863  beging  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Oma  und  Ur¬ 
oma.  Frau 


Anna  Jackson 

verw.  Skuttnick,  geb.  Gandras 
ihren  75.  Geburtstag. 


Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 

Anna  .und  Hugo  Wclnett 
Gustav  Jackson,  vermlüt 
Enkel  Klaus  und  Frau 
mit  Kleln-BUtbcl 


Bad  Oldesloe.  Danzlger  Str  In 
früher  Gusken,  Kreis  Lyck 


Attraktive  Junge  Dome  gesucht  zw 
baldiger  Zweisamkeit.  Bin  ein  Jg- 
erfolgreicher  Kaufmann  Im  Raum 
Hamburg.  Eigenes  Geschäft  mit 
drei  Filialen,  gut  fundiert.  26  J.. 
1,80.  dunkel,  sportlich,  mit  guter 
Bildung  u.  bestem  Umgang  Bin 
komplett  eingerichtet  (Komfort- 
Wohng.).  .Bewerberin"  soll  kauf¬ 
männisch  gebildet,  (mögl.  Abitur) 
u.  trotzdem  häuslich  begabt  sein. 
Die  sprichwörtliche  Strebsamkeit 
bei  mir  als  Ostpreußen  kennt  Je¬ 
doch  seine  Grenzen,  daher  möchte 


Kaum  Bremen:  Gu lausseh  Mädel, 
gute  Hausfrau,  nicht  üb.  27  J.. 
nicht  unter  1,70  groß,  mögl.  dkl- 
bld..  findet  gemütl.  Eigenheim 
bei  nett.  28)#hr  Mann  (Ostpr.)  zw 
Heirat  Nur  ernstgem.  Bildzuschr. 
(zurück)  erb  u.  Nr.  28  551  Das 
Ostpreuüenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpr.  Bcanitentochtcr,  ev..  bld., 
schlk.,  gut  ausseh..  Raum  Bonn- 
Düsseldorf.  sucht  Partner  aus  gut. 
Familie  (28—34  J.).  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  28  356  Das  Ostpreuüenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ich  nun  mein  Helm  und  Aufgaben 
mit  einer  Jungen  Dame  aus  mcl- 
ner  Helmut  teilen  und  bald  hei¬ 
raten.  Zuschr..  m.  Foto.  erb.  u. 
Nr.  30  127  Das  Ostpreuüenblatt, 
Anz.-AbL.  Hamburg  13. 


Dame.  Ende  30/1.88.  ev..  schlk.,  au, 
bester  Familie,  wünscht  mit  g,. 
bildeten),  chorakterf.  Herrn  zy,, 
spat  Ehe  bekanntzuwerden.  Bild« 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  30  200  an 
Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt., 
2  Hamburg  13. 


3°/o  Rabatt  oder  6-12  Monatsraten 

0  ,  Bettenkouf  ist  Vertrauenssache! 

;  i  ■■  r. ■  «ii  mi *  w 

JÜK 


Bewährtes  Oberbell  mit  JSjöhrlger  Garantie, 

In  rot,  blau,  grün,  gold 

no.200  m.  6  Pfd.  Halbckiooen  DM  04,45 


in  r«7T,  UIUU,  W'«",  — 

130.200  m.  4  Pfd.  Halbdaunen  DM  84,45 

140.200  m.  7  Pfd.  Halbdaunen  DM  *4,20 
140,200  m.  0  Pfd.  Holbdounen  DM  109,40 

80,  80  m.  2  Pfd.  Halbdaunen  DM  36,40 


lOriqinol-Handschleißfcdern 


Für  dl«  Aüiif«u«r:  BeMdomaste  in  allen  Breiten. 
Fertige  ttezuge^md  Kopfkissen  in  bvnf  gnd 
weih  Tischwäsche,  BiberheHucher, >  Haystych. 
— -  beHioken,  Hand-,  Geschirrtücher.  Wolldecken. 
Völlig  kostenlos  mit  Rückporto  erhallen  Sie  2  herrlid»«  Original- 
Mu»ter-Koll«kflon«n  mit  Bettfedern  -  Inletts  -  Betldomosten  »n  u  ver- 
scriedenen  Dessins,  vom  schlesischen  _  _ 


Versandhaus  ,Rübeza'hf  "4557  Furstenau 


Heimgegangen  ist  am  19.  De¬ 
zember  1962  Im  74.  Lebensjahre 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter,  un¬ 
sere  gute  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante,  Witwe 


Johanne  Tennigkeit 

geb.  Eigner 

früher  Baltupöncn 
Kreis  Tilglt-Ragnit 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 


Ferdinand  Mantel  und  Frau 
Frieda,  geb.  Tennigkeit 
Keinhold  als  Enkel 


4812  Brackwede,  Uthmannstr.  37 


Nach  schwerem  Leiden  ver¬ 
starb  am  5.  Dezember  1962 
meine  Hebe  Schwester,  unsere 
geliebte  Schwägerin.  Tante  und 
Großtante 


Marta  Podlich 


aus  Neuhausen-Ort 
Kreis  Königsberg 


Im  74.  Lebensjahre 


Durch  Ihre  Güte«  und  stete  Hin¬ 
gabe  an  Ihre  Familie  wird  sie 
uns  stets  unvergessen  sein. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Anna  Seelhof,  geb.  Podlich 


Berlin  21.  Lehrter  Straße  7 


Elma  Awiszus 

geb.  Walter 

4  1875  f  27.  12.  1962 


Unserer  Heben  Mutier,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter  wurde  der  sehn¬ 
lichste  Wunsch  erfüllt,  zu  Ihren 
Lieben  In  die  himmlische  Hei¬ 
mat  helmgehen  zu  dürfen. 


In  stiller  Trauer 


Herbert  Awiszus  und  Frau 
Gertrud,  geb  Rasch 
Bruno  Awiszus  und  Frau 
Gerda,  geb.  Scvnsche 
drei  Enkelkinder 
ein  Urenkel 
und  alle  Verwandten 


Frankfurt  nm  Main 
Florstädter  Straüe  13 
Jena  (Thür) 

früh.  Tilsit  und  Pogegen.  Ostpr. 


fjV;,  uns  alle  unfaßbar  ent¬ 
schlief  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit,  doch  völlig  uner- 
unsere  Hebe  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 


Elisabeth  Balzer 


geb.  7.  13.  1905 

gest,  4.  12.  1962  In  Premnltz/Hav. 


ln  llefer  Trauer 


Maria  Balzer 

Premnitz  (Havel) 
Straüe  des  Friedens  20 
Johanna  Balzer 

DUxseldorl-Crrroshoun 

MorpcrstraOe  2 


früher  Königsberg  Pr. 
Schaakcner  Straüe  3 


Jahrgang  14  /  Folge  2 


Das  Ostpreußenblatt 


12.  Januar  1963  /  Seite  17 


Nach  einem  längeren,  schweren  Leiden  verstarb,  fern  von  sei¬ 
ner  geliebten  Heimat,  mein  lieber  Mann,  mein  guter  Vater. 
Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Kaufmann 


Ernst  Tamschick 


kurz  Vollendung  seines  15.  Lebensjahres. 


In  stiller  Trauer 


Wilhelmlne  Tamschick,  geb.  Eder 
Kuth  Ehrlirhauf,  geb.  Tamschick 
Daniela  Ehrllchauf 


Berlin-Kladow.  Straße  199,  den  1.  Januar  1963 


Fern  der  Heimat  mußt'  Ich  sterben, 
die  ich.  ach.  so  sehr  geliebt. 

Doch  Ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 


Eva  Schöneberg 


Y  17.  5.  1896 
ln  Königsberg  Pr. 


2371  Osterrönfeld 


A  14.  12  1962 
ln  Geesthacht 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Elfriede  Reich,  geb.  George 


Am  Montag,  dem  17.  Dezember  1962.  ging  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin.  Tante  und  Großtante 


Auguste  Arndt 


geb.  Reinke 

im  Alter  von  73  Jahren  still  von  uns. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Peter  Gotthilf 


Rendsburg,  Kieler  Straße  81 
früher  Königsberg  Pr. 


Am  Sonntag,  dem  9.  Dezember  1962.  entschlief  sanft 
nach  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  meine  über  alles  geliebte  Frau,  meine  treue 
Lebenskameradtn,  unsere  liebe  Schwägerin  und 
Tante 

Gertrud  Gaudian 


geb.  Pallasch 


Im  62.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Willy  Gaudian 

Berlin-Neukölln,  Bouchestraße  69a,  den  9.  Dezember  1962 
früher  Angerapp  (Darkehmen),  Ostpreußen 


Am  20  Dezember 
erfüllten  Leben  im 

1962  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen, 

86.  Lebensjahre  unsere  liebe  Mutter.  Frau 

Clara  Aust 

geb.  Glashoff 

In  stiller  Trauer 

Anneliese  Bauersachs,  geb.  Aust 
Edgar  Bauersachs 
und  Angehörige 

Bargteheide  (Holst).  Tulpenweg  18 
früher  Königsberg  Pr. 

Am  5.  Dezember  1962  verschied  nach  einem  tapferen  I.eben. 
fern  der  geliebten  Heimat,  meine  liebe  Kusine 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen, 
der  euch  noch  Mühe  macht. 

Drum  weinet  nicht,  Ihr  meine  Lieben, 
ich  habe  es  vollbracht. 

Am  *>8  Dezember  1962  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  un¬ 
erwartet  meine  liebe  Krau,  unsere  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 


Auguste  Arndt 


geb.  Klemens 

früher  Wolltta.  Kreis  Heiligenbeil.  Ostpreußen 
im  Alter  von  72  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Robert  Arndt 

Gerda  Teschner,  geb.  Arndt 
Gerhard  Teschner 
Bruno  Arndt 

Annemarie  Arndt,  geb.  Borcherding 
5  Enkel,  1  Urenkel 

Hösinghausen  v  Valbert  über  Meinerzhagen 
Hamburg-Wllhelmsburg,  Am  Papenbrack 

Die  Beerdigung  hat  am  2.  Januar  1963  In  Valbert  stattgefunden. 


Eva  Kowalski 


früher  Lehrerin  am  Eliendtschen  Lyzeum  In  Königsberg  Pr 
im  Aller  von  9o  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Lange 

Es  trauert  mit  mir  Ihre  langjährige 
Hausgenossin  und  treue  Pflegerin 

Margarete  Feierabend 

Berlin  45,  Drakcstraße  61 


Im  Grab  Ist  Ruh', 
auf  Erden  Schmerz, 
drum  schlummere  sanft, 
geliebtes  Herz 

Unserem  lieben  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Schmiedemeister 

Arthur  Sontowski 

der  am  5.  Januar  1962  lm  Alter 
von  61  Jahren  In  Mitteldeutsch¬ 
land  verstorben  ist,  ein  stilles 
Gedenken. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Käthe  Sontowski 

Düsseldorf,  Schlllerstraße  6 

früher  Grammen 

Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  plötzlich  und  unerwartet 
mein  lieber  Mann,  unser  her¬ 
zensguter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 


Adam  Lach 

lm  Alter  von  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Lach,  geb.  Brodowsk! 

Fritz  Lach  und  Frau  Irmgard 
geb.  Flügge 
Franz  Blöth  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Lach 
Walter  Alexander  und  Frau 
Erika,  geb.  Lach 
und  Anverwandte 

Gelsenkirchen-Buer 
Kirchhellenstraße  198 
München  und  Gladbeck 
den  21.  Dezember  1962 
früher  Ebenfelde,  Kreis  Lyck 

Wir  haben  unseren  lieben  Ent¬ 
schlafenen  am  24.  Dezember  1962 
auf  dem  Rentforter  Friedhof  In 
Gladbeck  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  2.  Januar  1963  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater 
und  Großvater 


Schneidermeister 


Franz  Zuch 

früher  Königsberg  Pr.-Quednau 
Hauptstraße  1  d 

im  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Erna  Zuch 
Herta  Bittkowski 
geb.  Zuch 
Anton  Bittkowski 
und  Kinder 


Hamburg  33 
r  uhlsbütteier  Straße  409 


Am  7,  Dezember  1962  entschlief 
nach  längerem,  schwerem  Lei¬ 
den  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater 
und  lieber  Opa.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 


Emil  Mathes  Schmidt 

lm  73.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Ida  Schmidt,  geb.  Kanschat 
Benno  Schmidt 
und  Frau  K.lte 
Gerhard  Schmidt 
und  Frau  Eva 
seine  lieben  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

2251  Ostenau-Löwenstedt 
Kreis  Husum 
früher  Adl.  Llnkuhnen 
Kreis  Eichniederung 


Am  22.  Dezember  1962  verschied 
nach  schwerem  Leiden  mein 
lieber  Mann,  mein  guter  Vater 

Willi  Frefjdorf 

lm  Alter  von  63  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Luise  Freßdorf 
geb.  Klccmöller 

Tochter  Rosemarie 

Hannover.  Leipziger  Straße  27 
früher  Grünberg 
Kreis  Elehniederung 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  13.  Dezember 
1962  mein  lieber  Sohn,  unser 
lieber  Bruder 


Herbert  Daniel 


lm  43.  Lebensjahre. 


In  tiefem  Schmerz 

Anna  Daniel,  geb.  Hinz 
Gerhard  und  Martin  Daniel 


Witten  (Ruhr).  Ardeystraße  121 
früher  Rothenen,  Samland 
Ostpreußen 


Nun.  lieber  Vater,  ruh'  in 
Frieden, 

hab'  Dank  für  Sorg'  und 
Müh'. 

Du  bist  nun  von  uns  ge¬ 
schieden. 

doch  vergessen  wirst  Du  nie. 
Nach  17  Jahren  erhielt  ich  am 
18.  Dezember  1962  die  traurige 
Nachricht,  daß  mein  lieber 
Mann,  unser  lieber  Vater. 
Groß-  und  Urgroßvater 

Alfred  Kressmer 

geb.  1892 

schon  am  6.  Dezember  1945  ln 
Sibirien  gestorben  ist. 

In  stiller  Trauer 

Wwe.  Ida  Schmidt 
verw.  Kressmer 
Töchter  Hildegard  u.  Elfriede 
Sohn  Gerhard 
8  Enkelkinder,  2  Urenkel 

5  Köln-Dellbrück 
Bensberger  Marktweg  359 


Fern  der  Heimat  mußt'  ich 
sterben, 

die  ich.  ach.  so  sehr  geliebt. 
Doch  ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr 
gibt. 

Nach  tangem.  mit  Geduld  ertra¬ 
genem  Leiden  entschlief  am 
28.  Dezember  1962  mein  lieber 
Mann.  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa  und  Ur¬ 
großvater 

August  Liedtke 

früher  Stolzenberg  bei  Zinten 
Kreis  Heiligenbell 

im  81.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Emilie  Liedtke,  geb.  Struwe 
Otto  Kauer 

1945  vermißt  in  Ostpreußen 

und  Frau  Frieda,  geb.  Liedtke 
Gerhard  Meger  und  Frau 
Lydia,  geb.  Liedtke 
Willi  Reit7  und  Frau  Ruth 
geb.  Liedtke 
Anton  Schädle  und  Frau 
Anneliese,  geb.  Liedtke 
Eberhard  Bader  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Liedtke 
sechzehn  Enkel 
und  sieben  Urenkel 


7941  Tiefenbach.  Silvester  1962 


Infolge  eines  tragischen  Ver- 
kehrsunfalls  verstarb  am  24.  De¬ 
zember  1962  mein  einziger,  lie¬ 
ber  Bruder,  unser  guter  Neffe 

Walter  Brandt 

im  Alter  von  26  Jahren. 

Ei  folgte  seiner  lieben  Mutter 

Emma  Brandt 

geb.  Paurat 

nach  3 •/•  Jahren  und  seinem 
Vaier 

Franz  Brandt 

nach  17  Jahren  in  die  Ewigkeit. 


In  unsagbarem  Schmerz 

Alfred  Brandt 
und  Verwandte 

Kreimbach  bei  Kaiserslautern 
früher  Stannen  bei  Schlllen 
Kr.  Tilslt-Ragnlt,  Ostpreußen 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  unerwartet  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  Vater  und 
Großvater 

Franz  Wiepning 

aus  Zandersdorf.  Kreis  Lablau 
im  Alter  von  72  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Eliese  Wiepning,  geb.  Schwarz 
nebst  Kindern,  Enkeln 
und  Anverwandten 

Wattenscheid-Leithe 

Laarkamp  45 

den  18.  Dezember  1962 


Ich  hab'  nun  überwunden 
Kreuz,  Leiden,  Angst  und  Not. 
Durch  Jesu  Christi  Wunden 
bin  ich  versöhnt  mit  Gott. 

Heute  abend  entschlief  sanft 
nach  längerem,  mit  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  meine  liebe 
Frau,  unsere  herzensgute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Auguste  Müller 

geb.  Weber 

lm  Alter  von  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Müller 
Fritz  Müller 

Martha  Rohr,  geb.  Müller 

Wilhelm  Müller 

Gerda  Müller,  geb.  Klann 

als  Enkelkinder 

Brigitte,  Irmgard,  Herbert, 

Waltraut  und  Wolfgang 

Neuwied.  Schönblick  2 

früher  Gumbinnen,  Ostpreußen 

Kreishaus 

Mülheim  (Ruhr).  Berlin 
den  16.  Dezember  1962 
Die  Beerdigung  fand  am  Frei¬ 
tag.  dem  21.  Dezember  1962.  um 
14.30  Uhr  statt. 


Nach  längerer  Krankheit  Ist  am 
30.  Dezember  1962  meine  liebe, 
treusorgende  Frau 

Maria  Schaewel 

geb.  Zarniko 

im  Alter  von  52  Jahren  in  die 
ewige  Heimat  abberufen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller 
Hinterbliebenen 

Bruno  Schaewel 

Stetten  1.  Remstal 

früher  Königsberg  Pr.  und 

L-Muna  Domnau,  Ostpreußen 


Am  16.  November  1962  verstarb 
unser  lieber  Vater,  Großvater 
und  Urgroßvater 


Rudolf  Reiff 

früher  Saalfeld.  Ostpreußen 
Elbinger  Straße  20 
kurz  vor  Vollendung  seines 
87.  Lebensjahres. 

Er  ruht  auf  dem  Friedhof  In 
Sehnde  (Han). 

Er  folgte  nach  drei  Jahren  un¬ 
serer  lieben  Mutter,  die  am 
16.  November  1959  ln  Mittel¬ 
deutschland  starb. 


In  stiller  Trauer 

Walter  Zimmennann 
und  Frau,  geb.  Reiß 
Wanne-Eickel 
Westfalenstraße  1 
Kurt  Grunwald  und  Frau 
geb.  Reiß 

Sehnde,  Am  Ladeholz  1 
Fritz  Reiß  und  Frau 
Bad  Oldesloe 
Paul  Reiß  und  Frau 
Wuppertal 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
schied  Infolge  eines  schweren 
Leidens  unser  hochverehrter 
gütiger  Chef.  Herr 

Erich  Manckelburg 

geb.  30.  5.  1902  gesl.  15.  12.  1962 
Steln-Schotterwerke 
Lyck,  Ostpr.,  Bismarcks».  21 

Wir  werden  Ihn  nicht  vergessen 
Otto  Schlebrowskl 
Bremen-Lesum 
Holthorster  Weg  62  89 

Wilhelm  Schiebrowski 

Bremen-Blumenthal 
Albrechtstraße  2 

Bremen-Lesum 

den  23.  Dezember  1962 


Am  16,  Dezember  1962  entschlief 
nach  längerer,  schwerer  Krank¬ 
heit  im  67.  Lebensjahre  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opa.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


Robert  Chlosta 

früher  Graskau 
Kreis  Atlenstein,  Ostpreußen 

In  tiefer  Trauer 

Ida  Chlosta,  geb.  Rockel 
und  Angehörige 

Weilen,  U.  d.  Rinnen 
Kreis  Balingen  (WUrtt) 


Ein  stilles  Gedenken 

Unserm  lieben  Muttchen  und 
unserer  herzensguten  Omi. 
Witwe 

Maria  Kiepert 

geb.  Zaklowskl 

geb.  16.  1.  1876 
ln  Zohlen,  Kr.  Pr.-Eylau 
gest.  15.  1.  1950  in  Warnemünde 
früher  Königsberg  Pr. 
Misehener  Weg  12 

Mathilde  Kiepert 

43  Essen-Stad twald 
Frankenstr.  284 '86 
Liesbeth  Paugstadt 
fr.  Königsberg  Pr. 
Theaterstraße  7 
j.  Mitteldeutschld. 
Helene  Schöngraf 
Warnemünde. 

Heide,  Ingo  und  Ina 
als  Enkelkinder 

Verwandte  und  Bekannte,  bitte 
schreibt  mir  nach  Essen. 


Heute  gegen  6  Uhr  entschlief 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante, 
Frau,  Witwe 

Martha  Buchhorn 

geb.  Rogall 

nach  langem,  schwerem  Leiden 
im  Alter  von  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Liesbeth  Wiencke 
geb.  Buchhorn 
Ewald  Buchhorn 
Marianne  Buchhorn 
geb.  Erfurth 
Heinz  Wiencke 
Wolfgang,  Günter 
Harald  und  Joachim 
als  Enkel 
und  die  übrigen 
Anverwandten 

Sürth  /  Köln,  27.  Dezember  1962 
Mohnweg  3 

Beerdigung  fand  In  aller  Stille  j 
statt. 


Ganz  plötzlich  und  unerwartet 
verschied  fern  ihrer  geliebten 
Heimat  am  12.  Dezember  1962 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Kuhn 

geb.  Hübner 
im  Alter  von  65  Jahren. 

Sie  folgte  ihrem  Gatten,  unse¬ 
rem  lieben  Vater 

Polizeimeister 

Franz  Otto  Kuhn 

der  am  23.  Mal  1942  ln  Königs¬ 
berg  Pr.  verstarb,  in  die  Ewig¬ 
keit. 


In  tiefer  Trauer 

Elsa  Kuhn 

Karl-Heinz  Kuhn  und  Frau 
Maria,  geb.  Uschenkow 
Franz-Otto  und  Hans-Georg 
als  Enkel 


Duisburg-Neudorf, 
Ludgerlstraße  23 
früher  Königsberg  Pr. 
Hansuring  54 
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Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  erlöste  von  langem, 
schwerem  Leiden  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater. 
Schwiegervater  und  Opi.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Johannes  Zietlow 

•  6.  2.  1894  t  27.  12.  1962 

KorMamtmann  der  ProvillSialforst  Kleln-Nuhr,  Kr.  Wehlau 

ln  stiller  Trauer 

Else  Zietlow.  geb.  Heisterhagen 

Günther  Zietlow.  Korvettenkapitän 

und  Frau  Edith,  geb.  Skomrock 

Sigbert  Zietlow,  Lehrer 

und  Frau  Ilse,  geb.  Junga 

Eberhard  Zietlow,  inndw.  Kaufmann 

und  Frau  Edith,  geb.  Kohlstcdt 

Claudia,  Gerhild.  Britta.  Susanne  t  als 

Eberhard.  Sybille  und  sein  Tütchen  t  Enkel 

sowie  alle  Verwandten 


:i00l  Neuwarmbüchen.  Stettiner  Straße  82 
Hamburg-Blankenese  und  Hann.-Langenhage 


Aus  einem  Leben  sorgender  Liebe  und  gütigen  Verstehens 
nahm  der  allmächtige  Gott  plötzlich  und  unerwartet  meinen 
geliebten  Mann,  unseren  treusorgenden  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Schwiegersohn.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Oberstleutnant  a.  D. 


Erich  Gayko 


Lehrer  1.  R. 

zwei  Tage  nach  seinem  68  Geburtstage  zu  sich  in  Frieden 
heim. 

ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Gayko,  geb.  Nisch 

Werdohl-Kleinhammer,  den  12.  Dezember  1962 
früher  Königsberg  Pr..  Straußstraße  23 


1 

Alfred  Madaus 


•  18.  10.  1906 


t  18.  12.  1962 


im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Maria  Madaus,  geb.  Führer 
Ingrid  Madaus 


^flmKfurt  (Main).  Marbachweg  317 
früher  Königsberg  Pr..  Hagenstraße— Krausallee 


Christus  ist  mein  Leben 
und  Sterben  mein  Gewinn. 
“  —  Phil.  1,  21. 

Heute  entschlief  mein  lieber,  treusorgender  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Ernst  Marzinzik 

Installateur  und  Klempncrmelster 

Im  Alter  von  60  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

Anna  Marzinzik 

geb.  Gcdack 

Helmut  Marzinzik  und  Frau  Anni 

geb.  Pcuten 

Peter  Rose  und  Frau  Anneliese 
geb.  Marzinzik 
und  alle  Anverwandten 

Krefeld-Fischeln.  Neulandstraße  56.  den  10.  Dezember  1962 
früher  Pillau.  Ostpreußen 


r 

• 

. 

Fern  dei  Heimat  enLsehltef  nach  kurzer  Krankheit  am  18.  De¬ 
zember  1962  unser  lieber  Vater.  Schwieger-,  Groß-  und  Ur¬ 
großvater  Bruder  Schwager  und  Onkel 


Gustav  Kayhs 


früher  Jägersdorf,  Kreis  Neldenburg 
im  8!  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

w.  Seegair  und  Frau  Frieda 

geb.  Kayhs 


8991  Esseratsweller  über  Lindau  (Bodensee) 


Für  die  vielen  Beweise  herzlicher  Anteilnahme  bei  dem  plötz¬ 
lichen  Heimgänge  meines  lieben  Mannes 

Friedrich  Michel 

sage  Ich  Im  Namen  aller  Angehörigen  meinen  herzlichen  Dank 

Ilse  Michel 

«04  Newfl.  Josefstrafle  4*.  Im  Januar  MOS 


Weine  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönne  mir  die  cw  ge  Ruh; 
denk,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh  Ich  schloß  die  Augen  zu 

Fern  seiner  unvergessenen  Heimat  entschlief  nach  zehnwöchl- 
ucr,  schwerer  Krankheit  mein  Inniggeliebter  Mann.  Schwager 
und  Onkel 

Uhrmachermclster 

Erich  Knorr 

im  Alter  von  77  Jahren. 

Die  tiefbetrübte  Gattin 

Berta  Knorr,  geb.  Sender 
und  Anverwandte 

6799  Haschbach  a  Remigiusberg  über  Kusel  (Pfalz) 
Munchtalstraße  37 

früher  Orteisburg  (Ostpreußen).  Niederstraße  2 
Die  Beerdigung  fand  am  31.  Dezember  1962  statt. 


Du.  liebt*  Mutter,  bist  nicht  mehr. 

Dein  Platz  ln  unserem  Haus  ist  leer. 

Du  reichst  uns  niemals  mehr  die  Hand, 
der  Tod  zerriß  das  schöne  Band. 

Heute  nachmittag  gegen  15.30  Uhr  entschlief  nach  langem, 
schwerem  Leiden,  fern  der  geliebten  Heimat,  meine  liebe  Frau, 
unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 


Martha  Radtke 


geb.  Tyrann 

im  Alter  von  fast  79  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Radtke  sen. 

Otto  Radtke  jun. 

Hilde  Radtke.  geb.  Brücker 

Gertrud  Radtke 

Frieda  Weiß,  geb.  Radtke 

Erich  Weiß 

sechs  Enkel 

und  Anverwandte 

Wuppertal-Barmen.  Köln,  den  20  Dezember  1962 
Lüneburger  Straße  9 

früher  Sehwalbental,  Kreis  Insterburg.  Ostpreußen 

Am  24.  Dezember  1962  haben  wir  sie  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  sanft  am  8.  Dezember 
1962  unsere  liebe  Mutti.  Schwiegermutter.  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  unsere  gute  Omi  und  Uromi 


Bertha  Schulz 


geb.  Reiß 

Pr. -Höhe.  Kreis  L.vck 
zwei  Tage  nach  Ihrem  82.  Geburtstage. 

Sie  folgte  Ihrer  lieben  Tochter 

Meta  Joswig 

Schulz 

Bobern.  Kreis  Lyck  -  verstorben  am  7.  8.  1957  ln  Wismar 
und  ihrem  lieben  Sohn 

Ingenieur 

Willy  Schulz 

Hohenstein.  Ostpr.  —  verstorben  am  18.  12.  1959  in  Braunschweig 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Edith  Schulz 

3042  Munsterlager.  Jugendweg  2 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  12.  Dezember  1962  auf 
ihren  Wunsch  auf  dem  Friedhof  zu  Oldau,  Kreis  Celle,  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


Ich  habe  dich  je  und  Je  geliebt, 

darum  habe  ich  dich  zu  mir  gezogen  aus  lauter  Güte. 

\m  5.  Dezember  1962  rief  Gott  der  Allmächtige  un¬ 
sere  geliebte,  herzensgute  Schwester.  Frau 

Martha  He»l 

geb.  Tesrhner 

früher  PalmntckenSamland.  Ostpreußen 

nach  schwerer  Krankheit  zu  sich  In  sein  himmlisches 
Reich. 


In  tiefem  Schmerz 

Ihre  Schwester  Lotte  Teschner 
und  Schwester  Dora 


Strande,  den  28.  Dezember  1962 

Sic  wurde  am  10.  Dezember  1962  auf  dem  Friedhof  Horn  (Lippe) 
bei  gesetzt. 


Der  allmächtige  Gott  erlöste  heute  früh  unsere  geliebte  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Tante,  Frau 

Elisabeth  Wittrin 

verw.  Stahl,  gab.  Ruhhrl 

früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 

Im  Alter  von  79  Jahren  von  Ihrem  langen,  schweren  Leiden 


In  stiller  Trauer 

Herbert  Stahl 

Paul  Nisch  und  Frau  Ursula 

geb.  Stahl 

Frllr  Stahl  und  Frau  Marianne 
geb.  Mummen 
und  arht  Enkelkinder 

4  OOsseldorf-I.lchtenbrolch.  Sermer  Weg  52.  den  1.  Januar  ISS? 


Am  31  Dezember  1982  hal  unsere  Hebe,  gute  Müller, 
_ _  Schwiegermutter.  GroOmutter.  Schwester  und  Tante 

Frau  Anna  Dziobaka 

geh.  Gutzelt 

Im  Alter  von  75  Jahren  Ihre  Augen  für  Immer  ge¬ 
schlossen. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Horst  llziobaka 
Ursula  Johnke 

geb.  Dziobaka 

Warburg  (Wostf).  BUrgerm elsler-Fischer-Straße  47 
früher  Königsberg  Pr. 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  5.  Januar  I9«3  aut  dem  Friedhof 
In  warburg. 


Am  18,  Dezember  1982  Ist  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiege! muttci 
und  Oma,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Flau 


Rosa  Zakowski 


geh.  Gerlgk 

früher  Wartenburg.  Ostpreußen.  Bahnhofstraße  10 

nach  längerem  Leiden  Im  Alter  von  72  Jahren  von  uns  ge- 
gangen. 

In  stiller  Trauer 

Franz  Zakowski  und  Frau  Martha 

Sehwäb. -Gmünd 

Albert  Zakowski  und  Frau  Erika 

Düsseldorf 

Bruno  Zakowski  und  Frau  Gertrud 

Hcehlngen 

Hugo  Zakowski  und  Frau  Ursel 

Neuß  am  Rhein 

Elisabeth  Zakowski  und  Verlobter 

Hamburg 

Anton  Groinkr  und  Frau  Agnes 
geb.  Zakowski.  Kdendorf 
und  sechzehn  Enkelkinder 

2211  Edendorf  Itzehoe  (Holst).  Holtweg 


Am  25.  Dezember  1962  Ist  unsere  Hebe  Mutter,  Schwester, 
Schwiegermutter  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Bendig 

geb.  Hopp 

Im  74.  Lebensjahre  unerwartet  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Lfsbeth  Dalx,  geb.  Rencln: 

Gertrud  Hicdc rstedt.  geb.  Bendig 
llerta  llavenrth,  geb.  Bendig 
Erna  Grigoleit,  geb  Bendig 
Herbert  Bendig 
elf  Enkelkinder 
und  zehn  Urenkel 


Berlin-Tegel.  Oeserstraße  22 
ft  über  Tilsit.  Wasserstraße  13 


Ein  sanfter  Tod  erlöste  unsere  liebe  Tante  und  Großtante 

Anna  von  Puttkamer 

am  17.  Dezember  1962  von  Ihrem  schweren  Leiden  im  83.  Le- 
bensjahre. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Martha  Kalau  v.  Hofe,  geb.  v.  Seile 

4757  Holzwickede.  Nordstraße  84 

Die  Beisetzung  hat  in  Blankenburg  (Harz)  am  20.  Dezember 
1962  stattgefunden. 


Nach  schwerer  Krankheit,  doch  plötzlich  und  unerwartet,  hat 
uns  unsere  Hebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  die 

Hebamme 

Emma  Ennulat 

früher  Mallwen  über  Treuburg 
für  immer  allein  gelassen. 

Im  Namen  der  trauernden  Angehörigen 
Ida  Buslaps,  geb  Ennulat.  als  Schwester 

3032  Fallingbostel.  Kampgartenstraße  4.  den  27.  Dezember  1962 


JOHANNA  MINNA  PLESDENAT 

geh.  Meyer 


*  10  12.  1897 


*  26.  12.  1962 


Unser  himmlischer  Vater  rief  ,,  . 

nimmermüde,  geliebte  Muni  'Li? nt  k‘bt'  Frau.  unser 

®  Ä  sw» 

Ihren.  Sie  kann  uns  Ihcht  «erbe"  L‘Cbe  Untl  "lnRi'be  für  di 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebene 

CARL  PIESDENAI 

Hannover-Mittelfeld.  KHngemannweg  i 
früher  Kusse..  Gumbinnen.  Osterode,  Ostpreußen 


Jahrgang  1 4  /  Folge  2 


Das  Ostpreußenblatt 


12.  Januar  1963  /  Seite  19 


12.  Januar  1963  /  Seite  20 


Das  Oslpreußenblatt 


Jahrgang  14  Folge  2 


Am  3t.  Dezember  1962  verschied  nach  kurzer  Krankheit  im  neunzigsten  Lebens- 
Jahre  unser  lieber  Vater  und  Großvater 

Konrektor  I.  R. 

Herr  Gustav  Haase 

trüher  Insterburg.  Belowstraße. 

Er  folgte  unserem  lieben  Muttchen  nach  18  Jahren. 

Es  trauern  um  ihn  Dipl. -Ing  Erich  Haase 

Maigarete  Haase.  geb.  Hippel 

62  Wiesbaden,  Kopernikusstraße  17 
Dipl.-Ing,  Fritz  Siebrecht 
Edith  Siebredil.  geb.  Haase 

614  Bensheim,  Wilhelmstraße  45 
4  Enkel  und  Anverwandte 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  4.  Januar  1963,  um  14.30  Uhr  auf  dem  Fried¬ 
hof  m  Bensheim  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  am  Sonntag,  dem  23.  De¬ 
zember  1962.  im  Alter  von  60  Jahren  mein  lieber  Mann,  Neffe 
und  Vetter 

Prof.  Dr.  med. 


Hans  Döllken 


Chefarzt  der  Städtischen  Hautklinik  Krefeld 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ilse-Margot  Döllken.  geb.  Sklomeit 


Krefeld.  Cracauer  Straße  46.  den  23.  Dezember  1962 
früher  Königsberg.  Danzig  und  Leipzig 

Die  Einäscherung  hat  am  Freitag,  dem  28  Dezember  1962.  statt¬ 
gefunden. 

Von  Beileidsbesuchen  wird  gebeten  abzusehen. 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln, 
er  weidet  mich  auf  einer  grünen  Aue 
und  führet  mich  zum  frischen  Wasser. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  ist  heute  morgen 
mein  geliebter  Mann  und  guter  Lebenskamerad, 
unser  lieber  Vater  und  Schwiegervater.  Michaels  und 
Ingers  lieber  Opi.  mein  geliebter  Bruder,  unser  im¬ 
mer  fröhlicher  Schwager.  Onkel  und  Vetter 

Justiz-Oberlntp.  a.  D. 

Erich  Rienas 

im  Alter  von  73  Jahren  »anft  entschlafen. 


In  utlller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frieda  Rienas 

verw.  Meyer,  geb.  Lemke 


Flensburg-Adelbylund,  am  13  Dezember  1962 
Angelaunder  Weg  21 

froher  I.tebstadt  Mohrungen.  Rastenburg.  SttftstraOe  7 


Die  Beerdigung  hat  am  Freitag  dem  »  Dezember  19 
14  Uhr  von  der  Kirche  In  Adelby  aus  stattsefunden 


□ 

Endlich  kommt  er  leise,  nimmt  mich  bei  der  Hand, 
führt  mich  von  der  Reise,  heim  Ins  Vaterland. 

mmm  Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt,  meine  Augen 
weiden  Ihn  sehen,  ohne  im  fremd  zu  sein. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  18.  De¬ 
zember  1962  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater,  Urgroßvater,  Bruder 
und  Schwager 

August  Grönke 

im  Alter  von  74  Jahren. 

V 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Grönke 

verw.  Kempf.  geb  Böttcher 

Kinder  und  Enkelkinder 

1  Norderbrarup,  den  18.  Dezrmber  1962 
früher  Palmnicken  Samland,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  21  Dezember  1962.  um 

14  Uhr  ln  Norderbrarup  statt. 

1 

• 

l  Am  9.  Dezember  1962  vollendete  mein  lieber  Mann,  unser  ge¬ 
liebter  Vater.  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 

August  Bilio 

Kreiswegemeister  a.  D. 

i  Im  Alter  von  86  Jahren  sein  reiches,  erfülltes  Leben  ln  einem 
'  sanften  Tod  In  Ihm  war  bis  zuletzt  unsere  ostpreußlsche  Hei¬ 
mat  gegenwärtig. 

Gertrud  Blllo.  geb  Daudcrt 

Frieda  (ireinkr.  Keb  Biiio.  und  Familie 
Otto  Bilio  und  Familie 

Ida  Volt,  geb.  Bilio.  und  Sohn 

Bruno  Daudert  und  Familie 

Dr.  Martin  Bilio 

Gummersbach.  Yorckstraße  16 

Saarbrücken,  Dudwctler.  Garlstorf.  Düsseldorf  und  Kiel, 
früher  Lablau.  Könlgsbergcr  Straße  14 

Am  22.  Dezember  1962  entschlief  I 
sanft  nach  langem,  schwerem  I 
Leiden  meine  liebe  Tochter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Diakonisse 

Gertrud  Israel 

im  Alter  von  50  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Minna  Israel 
geb.  Kiutra 
Paula  Israel 

Willi  Israel  und  Familie 
Kurt  Israel 

vermißt  seit  1945  in  Ostpr 
Ruth  Israel 
Frau  Frieda  Israel 
und  Kinder 

Mühlenrahmede 
Kreis  Altena  (West f) 

Neue  Straße  101 

früher  Rastenburg.  Ostpreußen 

Neuendorfer  Straße  12 


_ 


Weinet  nicht  »n  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  cw'ge  Ruh  . 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh-  ich  schloß  die*  Augen  zu. 

Nach  langem,  schwerem  Leiden,  jedoch  für  uns  alle  plötzlich 
und  unerwartet,  entschlief  am  1  Weihnachtstag  mein  lieber 
Mann,  mein  guter  Vater  und  Schwiegervater,  unser  lieber  Opa. 
Bruder,  Schwager  und  Onkel  * 


Fritz  Neuendorf 


im  63.  Lebensjahre. 


Heute  wurde  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater  heimgerufen. 

Der  Rittergutsbesitzer 

Freiherr  Axel  von  Senden 

Herr  auf  Gerbin  und  Juliusburg.  Kreis  Schlawe.  Pommern 

Inhaber  hoher  Auszeichnungen  beider  Weltkriege 
Kerhtsritter  des  Johanniter-Ordens 

Freifrau  Felicitas  von  Senden 
geb.  von  Schmidtseck 
Nannv  Schüft,  geb.  Freiin  von  Senden 

Freiin  Wanda  von  Senden 
Frelln  Anna  von  Senden 
Franz-Josef  Srhoft 
und  ein  Enkelkind 

235  Neumünster.  Kuckucksweg  8.  den  25.  Dezember  1962 

Zugcdachtc  Kranzspenden  bittet  der  Verstorbene  in  bar  an 
..Rettet  Trakehner  Pferde".  Postscheckkonto  Hamburg  2304  09. 
zu  überweisen. 


In  stiller  Trauer 

Fl l.i  Neuendorf,  geb.  Bcnkmann 
Rolf  Geßwein  und  Frau  Doris 

geb.  Neuendorf 

Johanna  Neuendorf,  geb.  Prlschke 
Bärbel  und  Karin  als  Enkel 

und  Anverwandte 


Velbert,  Breslauer  Straße  14.  den  25  Dezember  1962 
früher  Königsberg  Pr..  Brahmsstraße  19 

Die  Trauerfeier  fand  aro  Samtaß,  dem  29  Dezember  1962.  um 
11  Uhr  ln  der  Kapelle  des  städtischen  Waidfriedhofes  statt; 
anschließend  die  Beeidigung. 


- - 


Am  11.  Dezember  1962  entschlief  nach  längerem  Leiden  mein 
lieber,  treusorgender  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Reinhard  Holm 


tWie  war  so  reich  Dein  ganzes  Leben 
an  Müh  und  Arbeit.  Sorg’  und  Last; 
wer  Dich  gekannt,  muß  Zeugnis  geben, 
wie  treulich  Du  gewirket  hast. 

Gott  zahlt  den  Lohn  für  Deine  Müh*, 
in  unseren  Herzen  stirbst  Du  nie. 

Heute  morgen  Ist  unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter 
Konrektorwitwe 

Bertha  Müller 

geb.  Volkmann 

im  gesegneten  Alter  von  87  Jahren  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Wittkowski,  geb.  Müller 
und  Tochter  Annemarie 

Bielefeld.  Hohes  Feld  49.  den  14.  Dezember  1962 
früher  Königsberg  Pr.,  Schützenstraße  15 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  19  Dezember  1962. 
um  14  Uhr  ln  der  Kapelle  des  Friedhofes  In  Schtldeschc  statt. 


im  69.  Lebensjahre. 


s  . .  .. 

_ 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Hulro.  geb-  Haesc 


Rendsburg,  Richthofenstraße  90 
früher  Tilsit,  Orteisburg 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  im  Tode  nicht. 

Am  27  Dezember  1962  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  im 
Alter  von  72  Jahren  mein  lieber  Mann.  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa 


Richard  Klein 

Grauschienen  bet  Landsberg.  Ostpreußen 

früher  Bürgermeister  und  Ortsbauernführer 

ln  tiefer  Trauer 

Anna  Klein,  geb.  Tobles 
Harry  Klein 
Erna  Klein,  geb  Dau 
Reinhard  als  Enkel 

Hamelspringe  138  über  Hameln 


„Der  Herr  kennt  die  Tage  der  Frommen, 
und  ihr  Gut  wird  ewiglich  bleiben.“ 

Psalm  37.  10 

Es  hat  dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  gefallen,  den 

Oberstleutnant  a.  D. 

Roderich  Graf  von  der  Groeben-Langheim 

ln  Warder  bei  Segeberg  aus  der  Zelt  In  die  Ewigkeit 
abzuberufen. 

Die  ehemaligen  Glieder  der  Kirchengemeinde  Langheim- 
Gudnick.  Kreis  Ras'enburg,  gedenken  in  Dankbarkeit 
Ihres  Patronatsvertreters. 

1.  A.  Pfarrer  Curt  Schlosser 
Eckernförde- Borby 


Völlig  unerwartet  nahm  Gott  der  Herr  heute  meine 
geliebte  Frau,  unsere  Mutter  und  Tochter 


Sigrid  Ebbinghaus 

geb.  Frelln  von  Prnts 
verw.  Gräfin  Lüttichau 
verw.  Le  Tanneux  von  Saint  Paul 

durch  einen  tragischen  Unfall  Im  Alter  von  46  Jahren 
zu  sich. 


Krafft  Dietrich  Fbbinghaus 
Leo  Grat  Lflttlchau 
Renate  Gräfin  Lüttichau 
Kllard  Ebbinghaus 
Waller  Freiherr  von  Pentz 
Erika  Freifrau  von  Peutz 
geb.  Frelln  von  Rochnw 

Cappel,  Kreis  Ohrlngen  (Wßrtt) 
früher  Amallenhof.  Kreta  Stalluponen 


Die  Beerdigung  fand  am  22  Dezember  1962  In  Dhrlnern 
statt 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  unsere  Hebe  Mutter,  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter  und  Tante 

Luise  Amling 

geb.  Jordan 

im  gesegneten  Alter  von  91  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Elise  Amling 

Pinneberg  Paulstraßc  33 

früher  Deutschmdorf  Kreis  Pr  -Holland.  Ostpreußen 
Die  Beisetzung  hat  in  Pinneberg  stattgefunden. 


_ 


rear^e?^n^riS"*!lchern  *»“**luß  verstarb  am  20  De- 
treues  Jerominchen  *****  Kr*nkhe‘t  im  39  Lebensjahre  mein 

Hildegard  Lipka 

geb.  Jeromlnxkl 

uns.  tiort'm.'hr' »hcr'd'u.S?-l?,<i+,i A'bCl’  ln  Lleben.tu  verbanden 
nicht  verließ  Cr  dlc  Fluchl-  wo  mich  in  größter  Gefahr 

Ich  *n ie° vor Kcsscir^' 1ChCn  W<?rtp  u"<  ‘”re  «roße  Treue  werde 

gcleltctb0n  511  -1m  Hcm*icn  Abend  In  Minden  zur  letzten  Ruhe 

Gertraud  Mlchel-I.lebenau.  geb.  Pnetz 
Minden  (Westfj.  L.xburg  Hamburg  33.  Rübenkamp  »o 


